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Womit es anfingt 

E kann damit beginnen, daß wir  in eine 
neue Woh nung ziehen und d ie An t rieh ­
und  Tapezierarbeiten gern nach un erem 
Geschmack selber verrichten möchten . Es 
könnte aber a uch sein ,  daß w i r  schon jah re­
lang nich ts  meh r  für unsere ))Behau ung« 
getan haben und - wie man so schön agt -
ein Tapetenwechsel  n ich t  nu r  gut ,  sondern 
auch notwend ig ist. 
Da ind dann oft unsere er ten Überlegun­
gen: Werden w i r  es  selber schaffen? Womit 
fangen wir an? 
Eigen t l ich soll te e mi t  dem Stud ium unse­
res k leines Buches ))I x I der An t rich- und 
Tapezierarbei ten «  beginnen. Wir  haben 
dann gelesen, was w i r  beim Einkauf der 
ent prechenden Material ien zu beach ten 
haben . A uch wi  sen wir  schon, daß e gar 
n icht  so schwierig ist ,  wa wi r  un vorge­
nommen haben . Feh ler haben w i r  gelern t.  
schon rechtzei t ig zu vermeiden . All  da i t 
auch der Sinn unseres I x I. 
Dieses Buch enthält a l lgemeine H inwei e 
und R icht l in ien fü r das An I reichen und 
Tapezieren . Spezielle Vorschriften der 

Tapetenwechsel (wie manche es verstehen) 

Hersteller für d ie Verarbeitung von An- 1 
t richstoffen und Tapeten ind - ozusagen 

als Gebrauch anwei ung - vorrangig zu 
beachten. 
Wer tapezieren wi l l ,  ol lte auch anstreichen 
können - und umgekehrt. Beide wird 
I hnen Spaß machen und ftir Sie von einer 
))Pflichtübung« zum Hobby werden. 
Da berücksicht igt auch unser k leine Buch 
mit seiner Vielfa l t  von leichtverständ­
l ichen Anregungen und Tips.  Die netten, 
h umorvollen Zeichnungen helfen Ihnen 
dabei, das Lesen und Verstehen zu er­
leichtem. 
Wir  hoffen, daß e un gelungen ist, so 
e in leuchtend und a usfUhrl ieh zu sein ,  daß 
Sie bei guter Laune an da An treichen und 
Tapezieren herangehen können . 
Mi t  d ieser dr i t ten Auflage unsere Buche -
die zweite war schon k u rz nach Erscheinen 
vergriffen - t ragen wir  dem vielfachen Be­
gehren unserer Heimwerker Rechnung. 
N un zeigen Sie, wa Sie können . Wir  jeden­
fal l s  wünschen Ihnen viel Erfolg. 

Die Autoren 
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1. Wo anstreichen, 
wo tapezieren? 

Haben wir nicht manchmal ein Gefühl des 
Unbehagens, wenn wir uns in den eigenen 
vier Wänden umsehen ? In der Küche ist an 
Stuhl- und Tischbeinen stellenweise der 
Anstrich abgeplatzt, an der Tür sind 
abgegriffene Stellen, die nähere Umgebung 
von Herd und Wasserleitung zeigt auch 
nichts mehr vom alten Glanz. Ähnlich ist 
es in anderen Räumen. Seien es der 
schwarze Streifen in der Ofenecke oder der 
abgetretene Fußboden im Kinderzimmer, 
die Risse in der Stubendecke oder die 
teilweise verblichene Tapete, die sich an 
vielen Stellen von der Wand löst, überall 
hat der »Zahn der Zeit« seine Spuren 
hinterlassen . Und wenn sich beim Fenster­
putzen der Außenanstrich der Fenster mit · 
abreiben läßt, dann ist es höchste Zeit. Die 
Schäden werden ständig größer und die zu 

ihrer Beseitigung notwendigen Mittel immer 
erheblicher. Ja, wenn wir selbst was machen 
könnten ? 

1 . 1 .  Keine Angst, wir können 

Mit den Anstrichstoffen - so wollen wir die 
streichfertigen Materialien nennen - und 
den Tapeten schaffen wir es schon, unsere 
Räume schöner und wohnlicher zu 
gestalten . Freilich gilt es vor Beginn der 
Arbeiten einiges zu bedenken : Sollen wir 
einem Anstrich oder der Tapete den Vorzug 
geben ? 
Um hier richtig zu entscheiden, überlegen 
wir am Anfang unserer Arbeit : 

1 .2. Wie sieht der Untergrund 
aus? 

Damit ist die Beschaffenheit, z. B. der 
Wände' oder Decken, des Fußbodens, der 
Fensterrahmen, Türen usw. ,  gemeint. Das 
ist sehr wichtig, weil der Zustand des Unter-

grundes oft schon die Entscheidung erleich­
tert, ob Tapete oder welcher Anstrich ver­
wendet werden sollte . Auch, daß der An­
strich oder die Tapete richtig haftet, wird 
von der Eigenschaft des Untergrundes maß­
gebend beeinflußt. Lesen Sie dazu Ab­
schnitt 6 .  » Bevor wir streichen und tape­
zieren«. in dem die Behandlung des Unter­
grundes ausführlich beschrieben wird . 

1 .3. Weiche Beanspruchungen 

sind zu beachten? 

Anstrich und Tapetenwände oder Decken 
sind oft Belastungen mechanischer Natur 
ausgesetzt, z .  B. Reibungen und Stoß, aber 
auch Sonneneinstrahlung. feuchter Luft, ja, 
die Witterung insgesamt sowie die Luftver­
schmutzung tun ihr übriges. So kann das 
Tapezieren des oberen Wandteils von 
Loggien (ganz zu schweigen vom Sockel) 
nicht empfohlen werden. Auch am Küchen­
herd sowie an Spüle und Ausguß sollte man 
entweder gar nicht tapezieren oder nur gut 
abwaschbare, wischfeste und speziel l  daflir 
geeignete·Tapete verwenden .  Es braucht 
wohl nicht gesagt zu werden, daß flir 
Sockel und stark beanspruchte untere 
Teile von Wänden Leimfarbe ungeeignet 
ist. Gemeint ist damit insbesondere die 
Anwendung in Küche, Bad und Korridor. 

1 .4. Was wollen wir mit neuem 
Anstrich und Tapete 
erreichen? 

Zunächst kurz gesagt : eine hohe Wohn­

qua/itiit. 
Eine gut durchdachte Wahl der Farbe, 
des Tapetenmusters, auch der Struktur, 
beeinflußt sehr entscheidend, ob wir uns in 
der Umgebung wohl flihlen . 
Schöne und zweckmäßige Möbel und der 
entsprechende Teppich oder Fußboden­
belag sind zwar Voraussetzung flir eine gute 
Einrichtung der Wohnung, aber alles kann 
wirkungslos bleiben, wenn wir nicht 
verstehen, die richtigen Farben oder 
Tapeten sinnvoll anzuwenden. Oft lassen 
sich ungünstige Raumteilungen durch 
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10 geschickte Farbverwendung oder vari­
ierende Tapetenwände optisch positiv 
beeinflussen, so daß auch hier ein behag­
liches Wohnen möglich wird .  
Manchmal erreichen wir  es auch durch 
eine gute Kombination zwischen einigen 
Wänden, die tapeziert werden, und 
bestimmten Wand teilen, die einen farbigen 
Anstrich erhalten . 
An die Zweckmäßigkeit sollten wir aller­
dings auch denken. Deswegen empfiehlt es 
sich, zum Beispiel im Flur am Garderoben­
teil die Wände abwaschbar vorzusehen, weil 
hier doch leicht größere Verschmutzungen 
möglich sind. Ob wir hierzu den Wandteil 
entsprechend streichen oder die Tapete 
mit einem Schutzfilm wasserdicht und ab­
waschbar versehen, hängt von Ihrem Ge­
schmack ab . Auf alle Fälle richtet dann ein 
feuchter Regenmantel keinen Schaden an. 
Die praktischen Erfahrungen zeigen, daß 
Anstrich, aber auch Tapeten bei normalen 
Beanspruchungen etwa alle 4 bis 5 Jahre 
erneuert werden müssen. Bei Türen und 
Fenstern ergibt sich im allgemeinen eine 
längere Frist. Das hängt auch weitgehend 
von den verwendeten Anstrichstoffen ab. 
Schöner wohnen bedeutet also nicht erst 
abzuwarten, bis diese Zeit herankommt. 
Sicher haben wir uns in der Zwischenzeit 
auch manches übergesehen oder bei Freun­
den neue Anregungen für die Wohnraum­
gestaltung erhalten. 
Ein großes Angebot an immer wieder neuen 
Tapeten verlockt uns dazu, unserer 
Wohnung ein neues Make-up zu geben . Im 
folgenden Kapitel geben wir Ihnen Rat­
schläge, was dabei zu beachten ist. 

2. Welche Farben, 
welche Tapeten, 
welche Muster? 

2 . 1 .  Mut zur Farbe genügt nicht 

Man muß wissen, welche Farbe, welche 
Tapete, welches Muster eine Harmonie 
unserer Wohnräume ermöglichen . 
Dabei sind zu beachten : 
• die Lichtverhältnisse 
• der Effekt, den wir mit der Farbe 
erreichen wollen 
• die im Raum befindlichen Möbel, 
Teppiche, Gardinen usw. 
• die Struktur der Wände und Decken 
• der Zweck des jeweiligen Raumes und 
seine Größe 
• der individuelle Geschmack . 

Wir müssen immer berücksichtigen, daß wir 
mit der richtigen Auswahl von Farben und 
Tapeten die Möglichkeit haben : 
• ungünstige Raumaufteilungen zum 
Vorteil zu verändern 
• vorteilhafte Raumgliederungen noch zu 
betonen 
• Geräusche und ungünstige klimatische 
Verhältnisse einzudämmen 
• den Benutzer der Räume psychisch zu 
beeinflussen 
• eine gute Harmonie mit der Umwelt 
herbeizuführen . 
A lso: Eine gut überlegte Wahl von Farbe 
und 'Tapete und auch ihrer Struktur 
beeinflußt stark die Umgebung, in der wir 
leben, wohnen, arbeiten und schlafen . 

2.2. Eine kleine Farbenlehre 

Jede Farbe spricht uns auf ihre Art an. 
Eine Vielfalt von Farben - nicht aufein­
ander abgestimmt - bringt Unruhe. 
Eintönigkeit wird andererseits erreicht, 
wenn man nicht beachtet, daß jede Farbe 
ihre Gegen-, aber auch Nachbarfarbe hat. 



Reine weiße Farbe- für ich a l leinstehend ­
wirkt  ausdruck los und flach .  De wegen 
o l l te man ie in Wohnräumen nur  fü'r 

k leine F lächen und sehr vor ich t ig anwen­
den. 
Schwan wird woh l kaum jemand au  -
schl ießl ich verwenden . Dagegen kann diese 
Farbe - gesch ickt  angebracht auf  k leinen 
Flächen - andere Farbnuancen,  z. B. Rot ,  
besonders leuchten Ia sen. 
Grau wirkt neutra l i  ierend. für s ich a l lein­
stehend: n ichtssagend. Dagegen ist G rau 
im Zusammenhang mit  anderen Farben von 
großer Bedeutung und kann d ie Leuch tk raft 
anderer Farben abschwächen. 
Bra ... gilt als angenehme, gemüt l iche 
Farbe. Es gibt kaum einen Raum. in  dem 
Braun in  irgendeiner Schat tierung feh l t .  
Denken wir  z .  B. an  d ie Möbel .  A ndere 
Farben, mi t  B raun vermischt ,  Ia sen diese 
schwerer wirken. 

Auf dem Farbenk rei sehen wir 3 Ha upt­
farben: 
Rot 

Gelb 

Blau. 

Dazwischen l iegen d ie M ischfarben: 
Orange, Grün,  Viole t t .  Jede Farbe hat i h re 
Gegenfarbe, d ie- wie der Farbenk rei 
zeigt - ih r gegenüberl iegt und den 
höchstmögl ichen Kont rast bildet. 
Beach ten wir: In jedem Raum l l te - bei 
Berück ich tigung der Möbel und a r­
d inen - eine G rundfarbe vorherrschend 
sein .  Die Gegenfarbe gibt die H armonie .  
Wenn Möbel vor einer Wand in gleicher 
Fa rbe stehen , kommen ie ni ht zu r Wir­
kung. 
Rot wirk t erregend, i t nur an k leinen 
F lächen oder seh r  abgeschwächt  (a l s  Ro 
z. B.) zu ert ragen. Für ich wirkt e 
aufreizend . 
Gelb t rah l t  Hel l igkeit au , wirkt  lebhaft ,  
an regend, zugleich konzent rierend -
besonder geeignet für onnen- und tage -
l ichtarme Rä ume. 
Blau läßt die Wände - a l  Hauptfarbe 
verwendet - t i l l  und ruhig wi rken, trahl t  
R uhe au , kann aber auch temperamen t l  
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12 und schwerfällig wirken . Als Wand- oder 
Deckenfarbe läßt es Räume größer werden. 
Orange kann als warme Farbe angesehen 
werden. Geht das Orange mehr in das 
Rötliche über, wirkt es kräftiger, nach Gelb 
dagegen aufdringlich . Diese Farbe deshalb 
sparsam anwenden. 
Griin gehört zu den kühlen, distanzierenden 
Farben, gibt Selbstsicherheit, eignet sich 
gut als Wandfarbe in Schlaf- und Wohn­
räumen. Bei zu heller Grüntönung führt 
diese Farbe zu Langweiligkeit. 
Violett verbindet -wie es auch der 
Farbenkreis zeigt-Blau als kälteste mit 
Rot als wärmster Farbe, als Gegenfarbe­
gut aufeinander abgestimmt -zu Grüngelb 
oder Gelb . Für sich allein drückt es 
Passivität aus. 

Beachten wir: 

• Helle Farben, insbesondere Gelb und 
Grün, wirken leicht, Rot und Braun 
dagegen schwer. Leichte Farben sollen in 
einem Raum im Prinzip möglichst oben, 
schwere dagegen unten Verwendung 
finden. 
• Entgegengesetzte Farben kann man nicht 
gleichwertig nebeneinandersetzen. 
• Es empfiehlt sich, einen deutlichen 
Unterschied in der Hell igkeit zwischen 
Fußboden und Wl!nd, dagegen nur einen 
schwachen Farbübergang zwischen Decke 
und Wand zu wählen . Nur in besonders 
hohen Räumen kann man davon abwei­
chen, indem die Decke einen dunklen -
z. B. rothaltigen -Farbanstrich erhält, 
der den Raum niedriger erscheinen läßt . 

2.3. Einige Tips zur Farb­
gestaltung 

Die Decke als obere Raumbegrenzung darf 
bei normaler Raumhöhe nicht drückend 
auf uns wirken . Helle Farben mit Blau­
anteil heben optisch die Decke, wogegen 
dunklere Farbtöne mit Rotanteil den Raum 
niedriger erscheinen lassen . 
Hohlkehlen streichen oder tapezieren wir 
bei niedrigen Räumen wie die Wand . Der 

Raum wirkt dadurch höher. Bei hohen 
Räumen wird die Hohlkehle in den Decken­
farbton einbezogen . Der Raum wirkt 
dadurch niedriger. 
Wände sind von Fußleiste bis Decke als 
Einheit anzusehen . Notwendige strapazier­
fähige Sockelanstriche gleichen wir dem 
oberen Wandfarbton an. 
Je nach Raumbedingung und von der 
Leitfarbe ausgehend, wählen wir den 
Wandfarbton. Wir werden merken, daß 
Blau-, Blaugrün- und Grüntöne erweiternd 
wirken, Orange, Rot und Rotviolett den 
Raum optisch einengen . 
Die Holzart der Möbel ist ebenfalls zu 
beachten . Helle Hölzer, wie Birke, Esche, 
Ahorn wirken gut vor hellem Grün, Blau 
oder Blaugrün. Dabei können die Wand­
farben dunkler als der Möbelfarbton sein, 
wenn ein Möbelstück besonders betont 
werden sol l .  Eiche, Mahagoni, Nußbaum 
als mittelhelle bis dunkle Holzarten stehen 
gut vor hellen Gegenfarben und fallen 
wen iger auf vor hellen Nachbarfarben . 
Die im Fachhandel erhältlichen fertigen 
Wandfarben entsprechen diesen Farbtönen. 
Sie l iegen im »Pastellfarbenbereich«, d. h . ,  
sie haben einen hohen WeißanteiL 
Der Fußboden soll trittsicher und fest 
wirken . Farben mit Schwarzbeimischungen 
wie Olivbraun oder -grün, Rotbraun, 
Dunkelgrau erfüllen diese Forderung. Bei 
der Farbwahl ist auf Farbe und Muster 
von Teppichen, Brücken usw. zu achten . 
Auch der Kauf von Auslegware ist unter 
dem Aspekt der gesamten Raumstimmung 
zu sehen . 
Stützbalken, Unterzüge, Fensternischen 

und andere Besonderheiten sind mitunter 
in Mansardenwohnungen zu berücksichti­
gen. Wir halten uns dabei an die Regel, 
Störendes nicht zu betonen . Räumlich 
gegliederte kleine Zimmer dürfen wir auf 
keinen Fall durch die Farbgebung noch 
weiter gliedern. 
Sind Stuckornamente im Raum. so bezie­
hen wir sie in die Gestaltung mit ein. Wir 
geben ihnen ihre Materialfarbe Weiß und 
setzen die anderen Farben daneben . 
Bei Türen vermeiden wir im allgemeinen 
starke Farbkontraste . Weiß, Hellgrau oder 



ein schwaches Elfenbein sind meist geeig­
nete Farben . Gliedern Türen durch ihre 
Lage den Raum, können die Türflächen 
oder Teile davon, z.  B. Füllungen farblieh 
betont werden .  
Fenster streichen wir meist weiß . Nach 
Norden gelegene Fenster oder solche in 
dunkleren Räumen wirken in heller Tönung 
angenehmer. 

·
Hausflur und Treppenhaus 

Weil unser Blick beim Durchgang nur kurz 
jeweils auf eine Fläche gerichtet ist, kann 
ein Farbwechsel vom Hausflur zum Trep­
penaufgang sehr reizvoll wirken . Wir 
können kräftige, aber helle Farben nach 
unserem Geschmack einsetzen . 
Die Treppenuntersichten halten wir sehr 
hel l .  Die Treppenstufen sollen dagegen 
trittfest wirken und gut sichtbar sein . 
Braun mit Rot- oder Gelbanteil ist die 
geeignete Farbe. Bei dunklen Treppenauf­
gängen ist es günstig, die Trittstufe und 
Setzstufe farbig verschieden zu halten . 
Wir können hier mit Helligkeitskontrasten 
arbeiten und den Farbton der Trittstufe, 
mit Weiß aufgehellt, für die Setzstufe an­
wenden . 
Für den Handlauf wählen wir warme Farb­
töne, die auf Festigkeit und Zuverlässigkeit 
deuten, wie Rot, Braun und Ol ivgrün . 

Korridor 

Der Korridor vermittelt dem Besucher den 
ersten Eindruck unserer Wohnkultur. Wir 
gestalten ihn in einer einladenden, freund­
lich-heiteren Atmosphäre durch Farben mit 
Gelb- und Orangeanteil als Leitfarbe. Für 
die Decke sind kräftigere Grüntönungen 
möglich . Sind wenig Türen vorhanden, 
können sie im Kontrast zur Wandfarbe 
stehen, aber auch ebensogut in zurückhal­
tendem Grau gestrichen werden . 
Lange und schmale Korridore verkürzen 
wir optisch durch aktive Farben an den 
Stirnwänden . Geeignete Farbkombinatio­
nen : 
Leitfarbe : Gelb, Orange, Elfenbein 
Begteilfarben : Rotbraun und Grau, Blau­
grün und Braun, Graurosa und Grün. 

Diele 

Eine Diele dient oft dem Empfang kurzer 
Besuche oder wird auch zu Wohnzwecken 
genutzt. Sind Holzverkleidungen an Decken 
oder Wänden vorhanden, sollen diese nicht 
in Konkurrenz mit einer aktiven Farbe 
gebracht werden . Hier sind helle Grau- und 
Weißabtönungen geeignet. Die Begleit­
farben werden durch Raumtextilien oder 
auch durch ein Bild in den Raum gebracht. 
Bei glatten Putzwänden und geringer 
Raumgliederung wenden wir wärmere 
Farben an . 

Wohnzimmer 

Das Wohnzimmer als Aufenthaltsraum der 
Familie dient der Freizeit und Feierabend­
gestaltung. Der Raum muß Wohlbefinden 
und Geborgenheit ausstrahlen, aber 
zugleich belebend und anregend wirken . 
Möbel und Raumtextilien entscheiden 
über die Leitfarbe. Sie soll warme Gelb-
bis Rottöne enthalten . Die Deckenfarbe 
wählen wir hell, um keine Bedrückung 
hervorzurufen. Je nach Zimmergröße 
kommen dabei rot- oder blauhaltige Farb­
tönungen zum Einsatz. Die Begleitfarben 
bringen wir durch Raumtextilien, Kunst­
gegenstände und Zimmerpflanzen in den 
Raum. Geeignete Farbkombinationen sind : 
Elfenbein und Hellgrau als Leitfarbe sowie 
Rotbraun, Graugrün, Gelbgrau, Braun, 
Orange und Grünblau als Begleitfarbton. 

Schlafzimmer 

Dieser Raum soll erfrischend wirken und 
Ruhe ausstrahlen. Eine nerven beruhigende, 
friedliche Stimmung wird durch Grün 
erzeugt . Helligkeit und Reinheit richten 
sich nach der Zimmergröße und Höhe . 
Starke Farbkontraste sind zu vermeiden, 
sie werden meist durch Möbel und Raum­
textilien bewirkt . 
Als Farbkombinationen verwenden wir 
Grün, Blaugrün oder Blau als Leitfarbe, 
während Orange und Braun, Gelb und 
Gelbbraun, Elfenbein und Rotbraun als 
Begleitfarben auftreten können . 

13 



14 Kinderzimmer 

Bei der Gestaltung der Kinderzimmer 
müssen wir auf das Alter der Kinder 
Rücksicht nehmen. Grundsätzlich soll es 
lebhaft wirken und die Kinder zu freudigem 
Spiel anregen. Altersbedingte Lieblings­
farben, wie Rot und Orange bei kleineren 
und Gelb und Grün bei größeren Kindern, 
sollen reichlich vorhanden sein. 
Sind Kinder verschiedener Altersstufen im 
Kinderzimmer, passen wir die Leitfarbe 
den Bedürfnissen der kleineren an, da sie 
öfter im Zimmer weilen als die größeren . 
Verschiedene Wünsche mehrerer Kinder 
lassen sich auch durch Auswahl der Raum­
textilien oder Gestaltung einer Sichtwand 
zu einem harmonischen Ganzen vereinigen . 

Arbeitszimmer 

In diesem Raum soll eine ruhige und aus­
geglichene, aber geistig anregende Farb­
gebung vorherrschen . Begleitfarben werden 
durch die Möbel in den Raum gebracht. 
Blickpunkte zur Entspannung sind durch 
Bilder entsprechend dem individuellen 
Geschmack, durch Zimmerpflanzen oder 
farbige Flächen zu schaffen. 
Als Leitfarbe wählen wir Ockertöne, Ht:rll­
grau, Gelbgrün, während als Begleitfarben 
Graublau, Braun, Rotbraun und Grün, 
Grünblau und Gelbbraun einzusetzen sind . 

Küche 

Die Küche soll hell und sauber wirken . 
Weiß, Grün und Blau eignen sich gut für 
die Raumgestaltung. Möbelfarbe und 
Raumlage bestimmen die nähere Farb­
wahl .  Für weiße Möbel sind Grüntönungen 
geeignet . Sie werden durch Gelbanteile 
wärmer, durch Blauanteile kälter gehalten . 
Bestimmend dafür ist die Lage der Penster. 
Für Nordlagen ist der wärmere Farbton, 
für Südlagen der kältere Farbton vorzu­
ziehen. Farbige Küchenmöbel wirken am 
besten vor hellgrauen oder hellelfenbein­
farbigen Wänden . 
Die Begleitfarben in größerer Reinheit 
bringen wir mit Gardinen oder Fußboden­
belägen in den Raum. Auch farbiges 

Geschirr, bunte Tischdecken und farbige 
Stuhlsitze können Begleitfarben darstellen. 

Bad 

Seiner Funktion entsprechend soll das Bad 
sauber und frisch, jedoch nicht kalt wirken. 
Bei der Farbauswahl müssen wir besonders 
die Lichtverhältnisse beachten, weil das Bad 
vorwiegend bei künstlicher Beleuchtung 
genutzt wird . 
Gut geeignet sind gelbe, orange oder gelb­
grüne Farbtöne, die stark mit Weiß auf­
gehellt werden . Bei gefliesten Bädern passen 
wir die Raumfarbe von Decken und Wän­
den dem Fliesenfarbton an. So können wir 
zu weißen Fliesen Beige- oder Grüntöne 
verwenden, während zu grünen Fliesen 
Elfenbein oder Lachsrot bevorzugt werden . 
Schwarzgeflieste Bäder wirken für sich 
durch die weißen oder elfenbeinfarbigen 
Fugen. Andere Farben an Decke und Ober­
wand sollten weit zurücktreten. 
In kieinen Bädern halten wir den Decken­
und Wandfarbton einheitlich. Die Kontrast­
farben bringen wir durch die Gebrauchs­
gegenstände wie Badegarnituren in den 
Raum. 

Außenanstrich 

Beim Außenanstrich beeinflussen die 
Umgebung, der Charakter des Bauwerkes 
und seine Lage sowie Größe die FarbwahL 
In der Umgebung vorkommende Farben 
sind mitbestimmend für die Farbkombi­
nation. So ist ftir Gebäude in Grünanlagen 
jede grüne oder Grün enthaltende Farbe 
zu vermeiden. Aufgehellte Gegenfarbe zu 
Grün kann·als Leitfarbe gelten. Andere 
Bauteile sind in Nachbarfarben der Leit­
farbe zu halten . 
Fassaden mit bestimmten Schmuckele­
menten müssen wir mit besonderer Sorgfalt 
behandeln. Sofern durch den Denkmal­
schutz keine Farben festgelegt sind, werden 
wir die zurückliegenden Flächen dunkler, 
die vorstehenden Schmuckelemente heller 
oder weißgrau bis weiß streichen. Lassen 
es die Umgebungsfarben zu, kann für die 
Flächen kräftiges Dunkelrot, Nachtblau, 



Ockergelb oder Dunkelgrün und ftir die 
Schmuckformen Weiß, Grauweiß oder 
Elfenbein gewählt werden. Fensteranstriche 
erfolgen in Weiß oder gleichen sich dem 
Flächenfarbton an, können aber auch als 
Komplementärfarben auftreten. 
Dachkästen, Regenrinnen und Regenfall­
rohre sind farbig nicht besonders hervor­
zuheben . Sie werden besser dem Fassaden­
farbton angepaßt. Haustüren können 
dagegen in· kräftigen Gegenfarbtönen zum 
Fassadenfarbton erscheinen . 
Die Farbgestaltung von Fachwerkhäusern 
soll die landschaftlich unterschiedlichen 
Eigenarten der Bauwerke berücksichtigen . 
Meist streichen wir die Ausfachung weiß 
bis hellgelb, das Balkenwerk schwarzbraun, 
braun oder braungrün. 
Grün ist die im Garten vorherrschende 
Farbe der Natur. Alles, was sich unauf­
fallig einfügen soll, dürfen wir grün strei­
chen, z. B. die Regentonne. Sie steht hinter 
der Laube in der Gartenecke und soll nicht 
besonders betont werden . 
Der Zaun stellt eine Abgrenzung unseres 
Gartens dar. Er soll farblieh nicht beson­
ders betont werden, um den Gesamtein­
druck der Natur einschließlich der Nach­
bargrundstücke nicht zu stören, aber eine 
abgrenzende Funktion ausüben. Es kom� 
men deshalb keine stark wirkenden hellen 
Farben, sondern zurückhaltende ruhige 
Farben, wie Blaugrün, Grau oder Braun, in 
Betracht. Bei schweren Zäunen wählen wir 
dunklere, bei leichten Zäunen hellere 
Tönungen. 
Die Gartenmöbel dienen uns zur Entspan­
nung während einer Arbeitspause oder 
Kaffeestunde im Freien . Sie sollen uns 
durch ihre Farbgebung zum Ausruhen 
einladen . Auch hier gilt der Grundsatz : 
schwere Möbel weniger auffallig, leichte 
Möbel etwas farbiger gestalten, auf keinen 
Fall bunt. Mehrere Farben an einem 
Möbelstück wirken unruhig. In einer 
Gruppe dürfen wir zwei oder drei aufein­
ander abgestimmte Farben wählen, z. B .  
Grün - Braun, Orange - Grau, Orange -
Grün, Grau - Rotbraun - Orange. Dabei 
soll eine Farbe überwiegen; um einen 
unruhigen Wettstreit der Farben zu vermei-

den. Für Gartenmöbel auf Terrassen am 15 
Haus können hellere Töne und Kombi-
nationen mit Weiß gewählt werden . 
Die Farbgestaltung der Laube richtet sich 
nach ihrer baulichen Beschaffenheit. 
Allgemeingültige Vorschläge können infolge 
der baulichen Vielfalt nicht gegeben 
werden. Für einfache Lauben, die auch als 
Geräteschuppen dienen und nur als 
Wetterschutz gedacht sind, wählen wir 
zurückhaltende Farben, wie Blaugrün, 
Grau, Braun oder Olivgrün, für anspruchs­
vollere Lauben mit Spalieren, Zierleisten 
u. dgl. dagegen eine ruhig wirkende Farbe 
als Leitfarbe und setzen die Verzierungen 
andersfarbig ab. Geeignete Kombinationen 
sind z. B. Grau mit Rot oder Orange, 
Rotbraun mit Orange ; auch Kombinatio­
nen mit Weiß sind möglich . 
Die Liebe zum farbigen Detail kann durch 
farbliehe Behandlung von Türen und 
Fensterläden zum Ausdruck kommen. Das 
gilt auch für bungalowartige Wochenend­
häuser, die in Mauerwerk gebaut sind und 
deren Außenflächen einen Putzbewurf 
haben . Die Putzflächen erhalten sehr helle 
Anstriche, wobei Weiß bevorzugt wird .  
Das Holzwerk -Fenster und Türen - kann 
in diesem Fall dunkelbraun lasiert und 
farblos lackiert werden, oder es erhält 
einen Holzschutzanstrich mit anschließen­
dem farblosem Lacküberzug. Farbige 
Belebungen lassen sich hier z.  B. an 
Fensterleisten und Balkenköpfen anbrin­
gen . Vor den Häusern befinden sich oft 
Sitzflächen, die durch eine Pergola, an der 
sich Gewächse emporranken, abgegrenzt 
werden. Für diese Holzbauteile wählen wir 
Farbtönungen von Weiß bis Elfenbein und 
vermeiden auch hier auf alle Fälle Grün. 
Die Sitzmöbel auf dem Vorplatz können 
in den gleichen Farbtönungen, aber auch 
in Rot, Gelb oder leuchtendem Blau 
gehalten sein. Schmiedeeiserne gitterartige 
Verzierungen oder Grundstückbegrenzun­
gen u. dgl. sollten ihre Materialfarbe 
erhalten. Graphit bietet gleichzeitig einen 
wirksamen Schutz gegen Einflüsse aus der 
Atmosphäre. 



11 2.4. Welche Tapete wählen wir? 

Wir gehen h ier von den Grundsätzen der 
Farbgestal tung aus, die soeben im 
Abschnit t  ))K leine Farbenlehre<< st ud iert 
werden konnten . 
Dabei beachten wir, daß die M uster der 
Tapete im al lgemeinen farblieh bereits als 
Gegen- oder Kontrastfa rbe wirken. 
Einfarbige Tapeten werden sel ten verwen­
det ,  es sei denn,  daß s ie d u rch ihre beson­
dere Struk tur  wirken sol len . 
Im Spezialgeschäft ftir Tapeten kann man 
feststel len . daß es viele Tapetenmuster gibt 
und es schwer wird.  d ie richt ige A uswah l  
zu  t reffen . 

Wir wollen dabei etwas helfen . Vergessen 
Sie n ie: 
• Tapeten wirken oft bei Tageslicht 
anders als bei künstl icher Beleuch tung. 
Darum beachten Sie d ies beim Einkauf 
in I h rem Geschäft . 
• Kleine Abschni t te von Tapetenmustern 
vermi tteln oft nicht den richt igen Eind ruck . 
Den erhal ten Sie, wenn Sie eine Tapeten­
bahn abrollen und an d ie Wand halten . 

Wie in der Mode . . .  
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Kleine Tapetellmuster lasseil de11 Raum 
Krößer wirke11. 

Wie i11 der Modi? ... 
Große Tapetellmuster lasseil rk1s Zimmer 
klei11er wirke11. 

Farben u nd M uster der Tapeten haben 
best immte Wi rk ungen. d ie opt isch den 
Raum verändern können . 
Beachten Sie das bei der Auswahl:  

Aus Klein wird Groß 

Am besten erreichen wir  das d u rch helle 
Tapeten.  Wenn es d ie übrige Gesta l tung 
des Raumes zuläßt ( Farbe der Möbel usw.) . 
empfieh l t  sich ein sehr  hel les Blau. weil 
d ieser Farbton den Raum optisch weiter 
erscheinen läßt. K leingemusterte Tapete 
auswählen . Von sogenann ten Schauwänden 
möglichst absehen . 

Aus Groß wird Klein 

Wir  nehmen dazu großgemusterte Tapeten 
und suchen eine k räft ige. mögl ichst ins  
warme Rot gehende Farbe aus. Bei  zu 
großen Mustern kann der Raum leicht  
unruh ig wirken . 

Aus Niedrig wird Höher 

Dazu wählen wir  eine senk recht  gestreifte 



Tapete und k leben d iese am be ten bi zum 
Ansatz der Decke. Die Decke t reichen wir 
möglichst hell. 

Aus Hoch wird Niedrig 
Wir suchen eine quergemusterte Tapete aus 
oder k leben eine gestreifte Tapete waa­
gerecht und tönen d ie Decke dunk ler .  Eine 
tapezierte Decke läßt den Raum auc h  
niedriger wirken. 
Ob bi unter die Decke tapeziert wird ,  das 
hängt fast immer von der Höhe de Rau­
me ab und ob das Zimmer höher wirken 
soll oder n icht .  Manchmal ist der Ansatz 
zwischen Decke und Wand sehr uneben 
und würde d u rch das Tapezieren bi un ter 
d ie Decke noch betont. 
Wollen Sie v iele und vielleicht  auch ver­
schiedenfarbige B i lder in  I h rem Zimmer 
aufhängen , dann sollte d ie Tapete keine 
k räft igen Farben oder auffallenden Mu ter 
enthalten , wei l  d ie A ugen dann a uch 
Flächen bra uchen , auf denen ie ich -
ozusagen - ausruhen können. Am be ten 

ist i n  solchem Falle eine kaum gemu terte, 
helle Tapete in leichten grauen oder gelb­
l ichen Farbtönen. 

I !1 ' 

()I 

Wie in der Mode ... 

Senkrecht gestreifte Tapete läßt den Raum 
höher er cheinen. 

Schauwand - ja oder nein 17 
In nicht zu k leinen Zimmern finden wir 
sogenannte Tapetenschauwände. Man be­
vorzugt gern ein aufTälliges. aber nicht  auf­
d ringl iches Tapetenmuster, das a uch von 
der Farbe oder Struktur her dekorativ 
wirkt, und läßt die anderen d rei Wände 
sowohl im Muster a l  a uch in der Farbe 
zurücktreten. 
St immen Sie das Tapetenm uster und d ie 
Farben mit  den wicht igsten Möbeln in dem 
Zimmer ab. 
A uch an der St i rnseite von langen Korri­
doren kann man betont farb ige Tapeten­
bahnen verwenden, d ie gegen d ie Läng -
wände ab techen . Dad u rch wird der Flur 
optisch verkü rzt. Im  allgemeinen I I  der 
Korridor aber einen ruh igen, au  • 
geglichenen Eindruck vermi t teln und n icht 
aufd ringlich wirken . Auch be t immte Teile 
eine Zimmer können räumlich besonders 
d u rch ander gcm u terte Tapeten betont 
werden . Dad urch kann der Eindruck 
erreich t werden. daß e sich um zwei 
Zimmer handelt: d ie gemütlichere Zone 
mi t  der Se selecke z.  8. und d ie sachlichere 
al Eßnische. Die Tapeten mü sen aber 

Wie in der Mode ... 

Quergemusterte Tapete läßt das Zimmer 

n iedriger wirken. 
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gut aufeinander abgest immt sein. 
Haben Sie schon einmal überlegt ,  ob I h r  
Fernsehgerät. d a  vie l leicht i n  einer Ecke 
des Zimmers teht. n icht  d u rch ein- oder 
viel leich t auch meh rfa rbige oder gemu terte 
Tapetenbahnen betont werden kann? 
Manche Leute versuchen auch, zwei Wände 
zu st reichen und die anderen zu tapezieren . 
Damit kann a l lerd i ngs Unruhe in einen 
Raum gebracht  werden . Wir beabsicht igen 
aber. durch eine gute harmonische A us­
gestal t ung der Wände Harmon ie und A us­
gegl ichenheit zu erreichen. Die Anwendung 
von ielen Variationen und Farben macht 

Wenige aufeinander abgestimmte Muster­
klare Raumwirkung 

einen Raum n icht  modern und stört da 
Wohlbehagen . 

Noch einige Tips 

Wir  wollen Sie nicht verwirren , aber es ist 
notwendig, noch ein paar weitere Tips zu 
geben . E ieht oft sehr gut aus. wenn d ie 
Fensterwand eine Tapete erhä l t .  d ie ziem­
l ich stark gegen die Farbe der anderen 
Wände absticht .  A l lerd ings sol l ten d ie  
Fen terpfei ler n icht  zu schmal sein . Beach­
ten Sie a uch d ie Farben und M uster der 
Gard inen . 
Da d ie Fensterwand durch den Schauen 
dunk ler wirkt .  empfiehl t  sich oft eine hel lere 
Tapete. ln Zimmern mit  schrägen Wänden, 
z. B .  in  Dachgeschoßwohnungen. ist es 
ra tsam. k leingemusterte Tapeten zu ver­
wenden und d ie Decke mi tzutapezieren . 
Viel leicht haben Sie in I h rer Wohnung ein 
Zimmer auf der Nordseite, das dunk ler 
ist und nicht so oft geheizt wird .  Hier 
können a l le in schon Tapeten in warmen 
Farbtönen, z .  B .  Gelb, Rot, Orange und 
Rotviolett ,  eine wesent l ich gemüt l ichere 
und geborgenere Stimmung bewi rken . 
Diese Fa rbtöne werden daher gern ftir 
Wohnrä ume bevorzugt.  
Für Zimmer, d ie der R u he d ienen (Sch laf­
zimmer), empfiehl t  es sich dagegen, mög-

Zu l"iele l'erschiedene Muster­
l'envirrende, unk lare Raumwirk w1g 



l iehst keine a l l zu k räftigen Tapetenfarben 
und insbe ondere kein Rot auszuwäh len . 
H ier sind k ühle Farbtöne, vor a l lem Gelb­
grün und Blau - Blaugrün und Blauviolett 
nu r. wenn sie sehr hel l  w i rken - bel iebt . 

Im übrigen: 

Dunkle Tapeten engen den Raum ein .  Da 
erreichen wir  auch mi t  sat tem Gelb. 
sattem Orangeton und br i l lantem Blau .  

Und noch etwas: 

Bewundern Sie in I h rem Tapetengeschäft 
n icht  nur  d ie schönen M uster und Farben 
der einzelnen Rol len, sondern teilen Sie 
sich immer wieder den Raum vor, den Sie 
tapezieren wol len . Wir meinen jetzt n icht  
nur  die G röße und Höhe des Z immers. 
Dazu gaben wir schon ein ige Ratschläge. 
Zu einem Raum gehört auch die farbl iehe 
Gesta l t ung  der Decke und Wände. der 
Möbel . der Gard inen, Teppiche usw . A uch 
d ie Farben der Türen, ja sogar des Kachel­
ofens und d ie A rt der Lampen beein ­
flussen d ie farbliehe und  räuml iche Wir­
kung eine Zimmers. 
Eine be ondcrs schöne Couch ste l len Sie 
am be ten an eine ruhige Tapetenwand . 
Dagegen sol l ten M öbel, d ie n icht  au gc­
prochen zur Zierde des Zimmers gehören , 

vor eine solche Tapetenwand plaziert 
werden , d ie da A uge de Beschauer auf 
d ie Wand ablenk t .  
Eine gute Atmosphäre zu schalTen 
gelingt uns nur. wenn wir von Anfang an 
alles im richt igen Zusammenhang sehen 
oder - noch besser - uns auch vorstellen 
können . Ob w i r  uns wohl fühlen, hängt also 
sehr weitgehend davon ab, wie wir es ver­
standen haben, unsere Wohnung zu einem 
harmonischen Ganzen zu gestalten und ihr 
gleichzeit ig auch ein persönliches Gepräge 
zu &.eben . 

3. Gut vorbareHat 
ist halb vollendet 

Werkzeuge und Geräte 

Wer das An t reichen oder »Malern<< lernen 
wi l l ,  soll te auch fl.ir da Tapezieren etwa 
übrig haben - und umgekeh rt . Wer d ie 
Wände tapezieren w i l l  und die Decken 
an t reicht oder aber auch d ie Türen , 
Fen ter usw .. braucht natür l ich Handwerks­
zeug, das er sich oft auch ausleihen kann 
bis auf  die Geräte, d ie auf a l le Fä l le  immer 
im Haushalt  vorhanden sein sol l ten . 
Der Einfachheit und Übersicht wegen ind 
d ie entsprechenden Werk zeuge und Geräte 
in  diesem Abschnitt  a lphabetisch genannt. 
und ihr Zweck ist kurz erläutert. 

Drahtbürste zum En tro ten und Rein igen 
von Meta l l tei len (Rost schlägt bei Anstrich 
und Tapete durch . )  

Dreikantschaber zum Abk ratzen a l ter An­
st riche von Fen tem und Türen 

Eimer zum Anrühren von An t richstoffen 
und K leister 

II 



20 Farbspritzgerät zum Auftrag prit.zfähiger 
An tri  h toffe 

Gipsbecher zum E i nr ü h ren von Gip  
( Halbierter Gummi ba l l  eigne t s ich  dan.ir.) 

Hammer zum Befe t i gen von Wand h a ken 
u w. 

Kelle ftir Pu tza u besserungen. 

Kittmesser zum En tfernen a l ter An t r iche . 
schlechter Verki t t ung und zum ach k i t ten 

Kleiderbürste, auch Tapezierbürste, oder ein 

Handfeger zum Andrücken der Tapete an 
die Wand und zum Vermeiden von Luft­
bla en und Fa l ten 

verwendet werden,  be er und sicherer ist 
Steh lei ter. 
l n  n ied rigen Räumen ( u nter 2.30 m )  ka nn 
man i ch  mit  e in igen Bret tern.  d ie a u f  

tabile n terlagen gelegt werden. helfen . 
Lineal- großes Lineal zum Trennen von 
Tapeten rol len auf ent prechende Bahn länge 
oder zur Füh rung beim Ziehen von St richen 
und Bändern bei An t richarbe i ten 

Lötlampe zum re t l osen n t fernen alter Öl­
und Lackan t r iehe d u rch A bbren nen 

Metermaß zum Me sen 

Reibebrett zum Verreiben de M örtels  bei 

Ringpinsel n.ir d ie A n  tr icha rbeiten , a ber 
a uch zum Andrücken der Tape te i n  den 
Wa ndecken 

Sandpapier - grobes und feine zum 
Abreiben von Holzflächen vor A n  t rich 
und G lätten ge trichener Flächen 

' 
Sieb, um k l umpen- und komfreie A nstrich­
stoffe zu  erha l ten 
beim Tapezieren , um K lümpchen im 
K leister zu en tfernen 

Schere zum ach  h neiden von Tapete 



Schlagmesse.r zum A b t rennen der c h u t z­
k a n te on den Tapetenba h nen entlang der 
Sta h l sc h iene 

Schleifklotz zu r be seren H andhabung von 
Sch leifm i t teln (z.  B .  Sandpapier auf kleinem 
Holzklotz)  

Schnur - mit  K reide eingeriebe n .  al H ilf ­

m i t te l  flir eine waagerec h te L i n ie und zum 

en k rech ten Loten ( Sc h n u rende dazu 
beschwere n )  

Schraubenzieher z u m  eventuel l en Entfernen 
von Steckdo endeekel 

Schwamm fti r d ie vorsic h t ige Sä u berung 
von m i t  K lei ter oder  Anst richstoffen ver­
u n rein igter Tapete 

Spachtel zum Ab toßen a l ter A n s t riche u nd 
Tapeten reste 
zum Au flillen kleiner P u t zschäden 
zum pach te in  von Flächen 

pezialpinsel - z .  B .  Heizkörperpin el.  
F l achpin I u.  a .  

Stahlschiene am Tapez iert isch a ngebrach t . 
al F ü h rung des Schlagme r beim A b­
t rennen der Sc h u t zk a n t e  an Tapeten 

Staubbesen u n i versa l ein etzba r  flir Rein i ­
g u n g  

Ziehklinge - flac h r u nde tahlk l i nge i n  einer 
H a l terung zum n t fernen har t näck iger, 

a l te r  An t riche, aber a uch zum A bziehen 
von Parket tfu ßböden . 

Streichbürste zum A u ft ragen wäßriger oder 
was erverd ü n n barer A n  t rich toffe 
zum Ein klei tern von Tapete oder Tape ten ­
wänden 
al A bwaschbür te zum E n t fernen a l ter  
Le imfa rbenan t riehe oder Tapete 

Streichroller i n  Breiten ab 200 mm, ermög­
licht  gleichmäß ige Auftragen der An t rieh -

toffe 
Z u m  Streich roller gehört e in  Abrol l  ieb , um 
gleichmäßige Verte i l ung der A nstrichstoffe 
zu erreichen und um t re i fen zu ermeiden .  

Tapez.iertisch - möglich t 2 ,50 b i  3,00 m 
lang und 0,65 bi 0, 0 m bre i t .  ev t l .  alte 
T isc h tenn i plat te .  A uch ein sehr gr ßcr 
Tisch kann verwendet werden oder 2 g leich 
hohe Tische zusammen rücken . 
E rfa h renen Tapezierern gel ingt e ll uch , 
ohne Tapeziert isch a u  z u kommen u nd auf  
dem mi t  Zeitung papier a u  gelegten F u ß­
boden zu arbeiten . Kann  n icht grundsätz­
l ich empfohlen werden . 

21 



22 ReinigiDlg und Pfleg� 

Al le Werkzeuge und Geräte ind unmittel­
ba r nach ih rem in · tz zu rein igen . Meta l l ­
teile fet ten wir  leicht e in ,  Holzteile werden 
sauber abgerieben oder leicht  abgeschl iffen ; 
notwendige Trocken orgänge erfolgen an 
der Luft und nicht in  Ofennähe. Die 
Streichroller erfordern eine be onder 
pflegliche Behandlung. Es gelten dabei 
folgende Grundsätze : 
• Reinigung erfolgt in den flir die jewei­
l igen An t rich toffe notwend igen Ver­
dünn ung m itteln, z .  B . Wa r bei Leim­
und Pla tdi per ion farben . 
An trich tofTreste dürfen n icht  zurück­
bleiben ! 
• R ingpinsel und Streichrol ler, die in Öl­
oder Lackfarben ein gesetzt ind, können bei 
Arbeit unterbrechung nach dem Au -
pülen in ein Gefaß mi t  Wa r ge tei l t  

werden und ind  vor dem Hartwerden 
ge hützt .  Nach Beendigung der A rbeit 
ind die Werkzeuge gründ l ich au  zu pü len 

und mit warmem Seifenwasser au zu­
waschen .  
• Streichroller, m i t  denen Zweikompo­
nenten-An t rich toffe verarbeitet wurden,  
ind in jedem Fal l  mi t  Spezialverdünnung 

au  zu pülen .  Das gi l t  auch für k urzzeit ige 
Arbeit Unterbrechungen ! 
• t reichbür ten werden nach jeder A rbeit 
sauber au gewaschen, au  ge pritzt und an 
der Luft getrocknet . 
• Farb pritzgerä te ind ent prechend der 
Bedienung n leitung zu behandeln ; die 
Wartung - und Pflege or hriften mü  n 
eingehal ten werden . 
• Neue oder längere Zeit nicht genutzte 
Pin el und Bür ten etzen wir zunäch t für 
grobe rbeiten ein ,  z .  B .  Abwa hen . 
Dabei lockern ich al le nicht fe t i t zenden 
Bor ten und gehen au . Diese würden ich 
on t auf der gestrichenen Fläche befinden . 

• Pinsel t iele hal ten wir  während der 
Arbeit immer uber ; damit vermeiden wir ,  
daß ich an den Fingern Blasen bi lden . 

4. Wie messen wir, 
was brauchen wir? 

Wir wollen nicht zu viel ,  aber  a uch n icht  
zu wen ig An t rich toffe oder Tapeten 
kaufen . 
De wegen mü n wir  wi  en, wie wir  die 
notwend igen Mengen schnel l ,  aber a uch 
ein igermaßen icher ausrechnen können . 
A l lerdings empfieh l t  ich1  itnmer ein 
wemg mehr einzukaufen, a l  d ie korrek te 
Au rechnung ergibt .  
H ier und dort i t bald oder päter etwa 
au zube rn. In anderen Fä l len kann z.  B . 
eine Tapetenbahn  beschmutzt werden 
d u rch K lei ter u. a . ,  so daß I h nen k leine 
Reserven zur Verfügung stehen .  Diese 
kann man auch päter noch verwenden, 
wenn aus i rgendwelchen Gründen Wände 
oder Decken , Fen ter oder Türen be hä­
d igt ind und au gebe sert werden ollen . 

4. 1 .  Aufmaß und Materialbedarf 
für Anstrichstoffe 

Wir  me sen d ie Länge, Breite bzw. H öhe 
der F lächen und errechnen daraus d ie 
Quadratmeterzahlen . Von den errechneten 
Wandflächen ziehen wir d ie Fen ter- und 
Türöffnungen ab. Da lohn t  ich jedoch 



Normalfenster 

' 

Sprossenfenster 

nur  bei sehr kostspieligen A nstrichstoffen 
oder Tapeten . Sonst ist - wie gesagt - eine 
k leine Reserve des Materials geeignet für 
spätere Ausbesserungen .  
A l s  Beispiel gi l t  ein Raum von 4,00 m 
B reite, 5,00 m Länge und 2,50 m Höhe. I m  
Raum befinden ich 2 Türen, Breite I , 00  m 
und Höhe 2,00 m, sowie ein Normalfenster, 
1 , 50 m breit und 1 ,00 m hoch . Au d iesen 
Maßen ergeben sich für Decke und Fuß­
böden je 20,00 m2 , für d ie Wandflächen 
::::: 45 m2 (die Türen haben je 2,00 m2 
Fläche, und flir das Fenster errechnen wir 
I ,50 ml). 
Decke und Wände sol len mit  Leimfarbe 
ge t richen werden, Türen und Fenster mit  
Lackfarbe, und der Fußboden erhä l t  eine 
Lack ierung mit Fußboden lack . 
Für  den Einkauf würden sich daraus fol -

gende Materia lmengen ergeben : 23 
Deckenanstrich 

1)...8 kg geleimte Farbe (Trockensubstanz )  
Wandanstrich 
1 5- 1 6  kg geleimte Wandfarbe (Trocken­
substanz)  
Tiiran trid1 
0,4-0,5 kg AnstrichstofT (einseitig ge tri­
chen) 
Fensteranstrich 
0,2-0,25 kg AnstrichstofT (einseitig ge tri­
chen) 
Fußbodenanstrich 

4-4,5 kg AnstrichstofT 
Diese Mengen ind jeweil fl.ir einen 
Anstrich gerechnet.  Sie können bei ver­
schiedenen Materialarten variieren und ind 
n u r  a ls  Richtwerte gedacht .  
Besonder bei Fen tern i t der  Materia l ­
verbrauch von der  Fen terart abhängig. 
Im  Vergleich zum Normalfenster werden 
fl.i r ein gleichgroße Sprosseofen ter 
0.0 1 5 bis 0,020 kg pro Quadratmeter mehr 
verbra ucht .  
Doppelfen ter, sogenannte Ka  ten- oder 
Yerbundfen ter, werden ebenfal ls  nach 
Flächen in  Quadra tmeter berechnet . Dabei 
wird der zwischen den beiden Fenstern 
befind l iche Kasten a ls  F läche zu den 
Fen terflächen zuaddiert . Soweit Fenster­
bänke vorhanden sind, mü sen wir beim 
Aufmaß d iese Flächen mit  berück ich t igen . 
Die Materialmengen fl.ir M öbelanst riche 
ind genau zu berechnen, wenn wir die 

Einzelflächen eines Möbel tücke me n 
und die errechneten Flächengrößen zu­
sammen addieren . 
Ein ige Richtwerte sol len a uch hier den 
Einkauf erleichtern. Der Anstrich eines 
K üchenschranke kann mit I bis 1 .2 kg 
M öbelfa rbe erfolgen . Für  den K ü h lschrank 
genügen 0,5 kg,  und I K üchen tuh l  
benötigt 0, 1 5  kg. Der  Küchentisch erfordert 
0,3 bis 0,4 kg.  
Eine komplette K ücheneinrichtung kann 
mit  3 bi 3,5 kg und eine Schlafzimmer­
einrichtung mu 4 bi 4.5 kg einmal gestri­
chen werden . 
So k ri t isch, wie wir d ie Arbeitsgeräte 
betrachtet haben , so genau sehen wir un 
auch die Material ien an. An  trich toffe 



24 ind nicht unbegrenzt haltbar, also achten 
wir darauf, daß die vorgeschriebene Lager­
zeit nicht überschritten wurde. 
Für einige Anstrichstoffe gelten besondere 
Verarbeitung be timmungen. Sind diese 
nicht gut leserl ich auf dem Gebinde auf­
gedruckt, so i t e notwendig, da vom Her-
teller bereitgestellte Prospektmaterial 

mitzunehmen. Vor Beginn der Arbeit 
lesen wir al les genau durch, vor al lem im 
Hinblick auf erforderliche und zeitl ich 
begrenzte Vorbereitungszeiten. Das gilt 
besonders für den Kauf und den Einsatz 
von Zweikomponentenlacken und Sil ikat­
farben. Bei der Verarbeitung halten wir un 
genau an die gegebenen M ischrezepturen 
und die Verarbeitungszeiten. 

4.2. Wieviel Tapete kaufen 
wir ein? 

Im allgemeinen sind Tapetenrollen 1 0,05 m 
lang und 0,56 m breit. Aus dem großen 
Sortiment unserer Tapeten können wir sehr 
geringfugige Abweichungen fest tei len, 
aber da i t flir die Berechnung bedeutung -
lo . 
Wichtiger ist schon, ob Sie mit einem 
großen Verschnitt rechnen mü sen oder ob 
die Tapete ge toßen oder überlappt geklebt 
werden muß. 
Bei großgemu terten Tapeten müssen Sie 
mit einem wesentl ich größeren Verschnitt 
al bei kleingemusterten oder sogar uni­
farben gehaltenen Tapeten rechnen. 
Die Tapeten mit farbigen M ustern oder 
Strukturen enthalten an der Seite kleine 
Kennzeichen, die immer wieder anzeigen, 
wo ich da Mu ter wiederholt. 
Der Verschnitt kann  je nach Größe des 
M usters 6 bis 10 'l'o betragen. Au einer 
Rolle von 1 0,05 m erhalten Sie also bei 
einer Raumhöhe von 2,60 m nur 3 Tapeten­
bahnen. 
Allerding braucht man die Tapetenre te 
nicht unbedingt wegzuwerfen, denn unter 
dem Fen ter, über der Tür und an anderen 
Stellen gibt es noch viele Möglichkeiten, 
d iese Abschnitte zu verwenden. 
In unseren Neubauwohnungen mit den 

üblichen Stockwerkshöhen kann man 
allgemein 3 Tapetenbahnen au einer Rolle 
schneiden. Das entspricht einer Wandbreite 
von 1 , 50 m.  
Für  ein Zimmer mit  1 6  nr Grundfläche 
benötigen wir in der üblichen Raumhöhe 
von 2,60 bis 2,90 m etwa 10 Rollen (füren 
und Fenster abgerechnet). 
Für das Tapezieren der Decke kommen 
noch 4 Rollen hinzu. Vergessen wir nicht 
beim Deckentapezieren auch hier den Ver­
schnitt durch das Muster. 
Für eine Zweizimmerwohnung in den 
übl ichen Größen können Sie einsch ließlich 
Flur mit 22 bis 25 Rol len rechnen. 
Sollte auch die Küche tapeziert werden, 
erhöht sich der Bedarf. 
Diese Berechnung berücksicht igt nicht da 
Deckentapezieren. Je nach Saugfähigkeit 
des Tapetenpapiers, der Stärke der Tapete, 
aber auch der Beschaffenheit des Unter­
grundes brauchen Sie für I m2 1 20 bis 200 g 
K leister. 
Bei Plasttapeten schwankt der Verbrauch 
zwischen 1 00  bi 300 g je  nr Spezial­
k leb toff. 
Für eine Zweizimmerwohnung können Sie 
mit 1 6  bis 23 kg Kleister bzw. Spezial­
k leber für Plasttapeten rechnen. 
Sollten Sie eine Fototapete flir I h re Tür 
oder eine bestimmte Wandnäche vorsehen, 
empfieh lt es sich, auch hier etwa 2 cm nach 
beiden Seiten zuzugeben, die später von der 
tapezierten Fläche sauber abgeschnitten 
werden können. 



5. Etwas über den 
Arbeitsschutz 

Oft sehen wir die gewagtesten »Bauwerke«, 
wenn-es gilt, die »höheren Regionen« im 
Raum oder an der Fassade zu erreichen . 
Sollten wir keine Leiter haben, ist der Kauf 
einer stabilen Haushaltsleiter oder einer 
richtigen Malerleiter zu empfehlen . Oft 
können wir uns auch diese ausleihen . 
Wir beachten folgende Grundsätze : 
Vor Besteigen der· Leiter überzeugen wir 
uns von ihrem einwandfreien Zustand 
(Scharniere in Ordnung, Schrauben fest 
angezogen, Sperrvorrichtung vorhanden, 
fester Sitz der vollzähligen Sprossen). 
Leiter sicher aufstellen, sie darf n icht 
wackeln oder abrutschen ! Die Sperrvor­
richtung muß gespannt sein . Gefaße mit 
einem Leiterhaken an den Sprossen auf­
hängen . Haken nicht zwischen die Leiter­
holme am Scharnier einklemmen. Beim 
Arbeiten auf Leitern festes Schuhwerk 
tragen. Keine Anstrichstoff- oder Kleister­
reste auf d ie Leitersprossen bringen -
Rutschgefahr ! Zusammengeklappte Dop­
pelleiter nicht als Anlegeleiter benutzen. 
Wenn wir aus zwei Leitern und einer 
Gerüstbohle ein Zimmergerüst bauen, muß 
die Bohle 5 cm d ick und mindestens 25 cm 
breit sein . Auf jeder Seite soll d ie Bohle auf 
gleich hohen Leitersprossen aufliegen . 
Mindestens 3 Sprossen müssen sich noch 
über der Bohle befinden . 
Auch elektrischer Strom kann zur Unfall­
quelle werden . Dies müssen wir besonders 
beim Umgang mit wäßrigen Anstrich- und 
Hilfsstoffen an elektrischen Leitungen und 
Schaltern beachten. Am besten ist es, die 
Sicherungen herauszunehmen. Liegen diese 
außerhalb der Wohnung, so bringen wir am 
Sicherungskasten außerdem ein entspre­
chendes Hinweisschild an. 
Der Umgang mit brennbaren, leicht ent­
zündbaren oder giftigen, hautschädigenden, 
ätzenden oder gesundheitsgefahrdenden 
Materialien sollte uns zur gründl ichen 

Durchsicht der Verarbeitungshinweise ver- 25 
anlassen, d ie im allgemeinen auf den Ver­
packungen aufgedruckt sind . .  
Beim Umgang mit brennbaren und leicht 
entzündbaren Stoffen müssen wir Zünd­
quellen,· wie offenes Licht, Feuer, elektri­
sche Funken (an den Kühlschrankmotor 
denken !), brennende Zigaretten, elektrische 
Heizgeräte u. dgl. fernhalten . 
Anstrich- und Hilfsstoffe gehören nicht in 
Kinderhand . Die Aufbewahrung von gifti­
gen oder ätzenden Anstrich- und Hilfs­
stoffen in Gefäßen. die für Lebens- und 
Genußmittel bestimmt sind , hat durch 
Verwechslung schon zu manchen tragischen 
Unglücksfällen geführt und ist daher ver­
boten. 
Personen mit empfindlicher Haut sollten 
direkte Berührung mit Lösungs- und Ver­
dünnungsmitteln vermeiden . So kann z. B .  
Terpentinöl Hautkrankheiten auslösen . 
Beim Umgang mit ätzenden oder haut­
schädigenden Stoffen Gummihandschuhe 
und Schutzbrille tragen ! Während der 
Arbeit nicht essen, trinken und rauchen ! 
Anstrichmaterialien müssen räumlich 
getrennt von Lebensmitteln gelagert wer­
den. Vor dem Essen, Trinken oder Rauchen 
müssen unbedingt Hände und Gesicht 
gründlich gereinigt werden. 
Wir gehen davon aus, daß in jedem Haus­
halt ein Verbandskasten vorhanden ist. 
Bei Fassadenanstrichen benötigen wir 
Leitern und Gerüste, 
Besondere Aufmerksamkeit muß dem 
Gerüstbau gewidmet werden . Bei niedrigen 
Fassaden genügt die Anlegeleiter bzw. 
Doppelleiter, von der die Anstricharbeit 
ausgeführt werden kann. Wir achten dabei 
auf einen sicheren Stand und markieren bei 
Fußgängerverkehr durch diagonale Striche 
mit weißer und roter Farbe am Leiterholm 
die Gefahrenquelle. 

Auf alle Fälle muß garantiert sein, daß die 
Leiter nicht abrutschen kann . Größere 
Fassaden müssen vom Fachmann einge­
rüstet werden, und das Betreten kann erst 
nach Genehmigung durch die Gerüstbau­
firma erfolgen . Jedes eigenmächtige Ver­
ändern am Gerüst ist verboten . Wir achten 
auf elektrische Freileitungen . Sollte es sich 



26 als notwendig erweisen, daß diese isoliert 
werden müssen, ist hierfür die zuständige 
Stelle bei der Energieversorgung zu benach­
richtigen . 
Bei der Arbeit mit Tapeten aus Glasfaser­
vlies empfiehlt sich, Handschuhe zu benut­
zen, da die feinen Glasfasern leicht in die 
ungeschützte Haut eindringen und sich 
später nur schwer entfernen lassen . 
Für die Verarbeitung von Aluminium­
folientapeten sind besondere Schutzmaß­
nahmen notwendig. Diese Tapeten sind -
wie Sie auch auf Seite 75 lesen köMen -
elektrisch leitfähig und wasserdampfun­
durchlässig. In Räumen mit hoher Luft­
feuchtigkeit, wie Küche und Bad,  schlägt 
sich der Wasserdampf auf den Wänden 
nieder. Kommt das ablaufende Wasser mit 
Steckdosen oder Schaltern in Berührung, 
dann stehen die Wände unter Strom, und 
es besteht bei Berührung Lebensgefahr. 
Deshalb bringen wir diese Tapeten in sol­
chen Räumen grundsätzlich nicht an. 
Auch das Werkzeug muß so beschaffen 
sein, daß Unfälle vermieden werden .  
Keinen lockeren Hammerstiel dulden und 
Messer, Schere und Ziehklinge so aufbe­
wahren, daß Sie sich bei der Arbeit nicht 
verletzen können. 
Deshalb stecken wir die Tapezierschere 
nicht in die Schürzen- oder Kitteltasche. 
Besser ist es, wenn wir sie auf dem Tapezier­
tisch ablegen . Eingestrichene Tapetenreste 
sammeln wir auf einer Papierunterlage 
unter dem Tapeziertisch . Bleiben sie im 
Raum verstreut liegen, bilden sie eine große 
Rutschgefahr. 

6. Bevor wir streichen 
und tapezieren 

Material und Werkzeuge stehen bereit, die 
Kleinmöbel sind aus dem Zimmer gebracht, 
schwere Möbel wurden in der Zimmermitte 
zusammengerückt und mit Folien oder 
Packpapier zugedeckt. Legen wir eine 
Speckschwarte unter die Schrankftiße, 
lassen sich die Schränke leichter verschie­
ben . Mit einem feuchten Tuch vor der Tür 
zum Abtreten der Schuhsohlen wird einer 
unnötigen Versehrnutzung der übrigen 
Wohnung vorgebeugt. Müssen wir oft 
durch ein Nebenzimmer gehen, legen wir 
einen Gang mit alten Zeitungen oder Folie 
aus. Nun wird noch die Lampe abgenom­
men, aber vorher die Sicherung heraus­
geschraubt ! 
Bevor die Arbeiten an Decke und Wand 
beginnen, entfernen wir sämtliche Nägel 
und Haken, die nicht mehr benutzt werden 
sollen . Meist entstehen dabei Löcher, di.e 
geschlossen werden müssen . Diese Vor­
behandlung des Untergrunds ist ftir das 
Gelingen unserer Arbeit wichtig. Alle Mü­
hen, die wir jetzt scheuen, müssen wir spä­
ter doppelt und dreifach zur Beseitigung der 
Schäden aufwenden. Außerdem werden 
zum Teil hochwertige und teure Materialien 
nutzlos verschwendet .  
Grundsätzlich darf sich vor dem Anstrei­
chen oder Tapezieren nichts mehr auf der 
Fläche befinden, was eine gute Haftung 
am Untergrund beeinträchtigt oder den 
Anstrich zerstören kann. Deshalb sind alle 
Untergründe mit stark abgewittertem oder 
stark sandendem Putz, mit Staunässe, 
Rost, Pilz- oder Moosbewuchs sowie mit 
Salzausblühungen als Anstrichträger unge­
eignet .  

6.1 . Beton- und Putzuntergrund 

Frischer Beton und Putz sind wegen ihres 
Feuchtigkeits- und Alkaligehaltes nur 
bedingt als Untergrund ftir Anstriche und 



Ta peten geeigne t .  Led iglich Leim-. K alk­
und Zemen t fa rbenan t r iehe kön nen u n ter 
Verwen d u n g  alka l i be tänd iger P igmente  
a u fgeb rac h t werden . Bei anderen A n st ric h-

toffen würden A u  blü h u ngen , Flecke u nd 

Wa serblasen en t tehen . Er t l u ft t rockener 

Putz .  der keine feuch ten Flecke meh r a u f­
wei t ,  i t nach F l uat ierung ( eut rali sa t ion ) 
al A n  t rich u n tergru nd für Sil i k a t - P iast-
d i  per ion farben geeignet . Ö l - und K un t ­
h a rza n t rich toffe d ü r fen erst nach längerer 
R uheze i t  a u f  den Putz a u fgetragen werden . 
Diese be t rägt bei 

Gip mörte l p u tz 
K alkmö rtelpu tz 
K alk zemen tmörtelpu t z  

Zemen t mörtelp u t z  

Beton 

etwa I Woche 

etwa I M o n a t  

e twa 6 M onate  

e twa 8 M ona te 

etwa 1 2  M onate .  

A sbe t zcmen t verhä l t  s ich  a l s  A n  t r ich­

u n tergrund ä h nlich wie Beton . Gegebenen­
falls m ü  scn neue, noch a l k a l isch reagie­
rende P la t ten vor dem An t rich fl u a t iert  
werden . Das i t be onders vor der Besch ich­

t ung mit Öl-. K u n t h a rz- u nd Plastd i sper-

ion fa rben zu  em pfehlen .  
Ä l tere Beton- und P u t zu n tergründe werden 

a bge k lopft. Dabei erm i t teln wir hohle.  lo e 

oder weiche teilen . Diese erkennen w i r  a m  

K lang .  K le i nere P u tzschäden besei t i gen w i r  

selbst .  wäh rend bei größeren M a uerwerk -

schäden der Fachmann zu R a te gezogen 
werden m uß .  
Die A usbe senmg kleiner P u t zschäden soll 
m öglic hst m i t  dem gleichen M a terial a us­
gefU h rt werden . a us dem der U n tergrund 

besteh t .  um erhebliche U n tersch iede in der 

a ugfähigkeit  des P u t zes z u  vermeiden . 

Mei  t erken n t  man d ie Putza rt an der Farb­

tön ung .  o lä ßt  ein grauwei ßer Putz mit 
eh r ta rker a ugfäh igkeit  a uf G i psmörte l ­

putz  schließen,  dagegen e i n  hel lgra uer. 

s tärker sa ugender Putz eher auf Kalk­
mörtelputz .  Pu tz m i t  geringer a ugfä h ig­
keit  und betongra uer Fä rbu ng be teht  a u  

Zemen t mör teL Zur  H er tel J u ng d iese r  

M ö rtela rten mischen w i r  3 Te ile and und 
I Tei l B i ndem i t tel trocken bis zur  gleich ­

mäßigen Färbu n g  d u rch . Die e M i  h u ng 
verrü h ren wir  dann o l ange m i t Wasser, bi 

nach gründlichem D u rc harbeiten ein dicker 
Brei ent teh t .  K a l kmörtel können wir etwas 
G ips z u setzen.  er b indet dann schnel ler a b .  

Nachdem wir  evtl .  beschädigte Putz t räger 
( Roh rgewebe oder Feinmaschendra h t ) 

m i t  verz ink ten Näge l n oder K ra m pen 

erneuert haben. bessern wir den P u t z  a us. 

Wir nä sen vor.  werfen den Mörtel mit der 
K elle a n  und d rücken ihn m i t  dem K ellen­
rücken a n  d ie Fläche.  Von u n ten nach 

oben z iehen wir i n  Z ickzack bewegu ngen d ie 

M ö r te l schich t mit  ei nem geraden Brett  

27 



28 glatt. Kleinere offene Stellen schmieren 
wir mit der Kelle und etwas Mörtel zu. 
Nach Anziehen des Mörtels glätten wir 
vom alten zum neuen Putz mit dem Reibe­
brett . 

• Kalk und Zement sind ätzend, Augen 
schützen ! 
• Spritzer in den Augen sofort mit Wasser 
auswaschen, evtl . Arzt aufsuchen ! 
• Spröde Hände vor Beginn der Arbeit 
eincremen oder Schutzhandschuhe tragen ! 

Nagel- und Hakenlöcher, schwache Risse 
und tiefgehende Kratzer im Putz werden 
vergipst. Die Gipsvorräte sind trocken zu 
lagern, um vorzeitiges Abbinden zu ver­
hindern. Die Risse werden keilförmig aus­
gekratzt, Staub und Schmutz entfernt und 
gut vorgenäßt . Im Handel erhältliche 
Dübelmasse wird bevorzugt. 
Zum Gipsansetzen gießen wir in den Gips­
becher Wasser und geben dazu den Gips, 
nicht umgekehrt ! Die Mischung wird 
nicht verrührt, sonst verliert der Gips seine 
Bindekraft. Nach etwa 5 Minuten soll die 
Konsistenz des Gipsbreies spachtelfähig 
sein . Tiefgehende Löcher vergipsen wir 
erst grob und lassen zwischentrocknen . 
Mit dünnem Gipsbrei schl ießen wir die 
Öffnung. Zum Schluß beseitigen wir mit 
einem feuchten Pinsel die Randstellen , 
damit kein Absatz entsteht .  
Das Glätten der mit Mörtel ausgebesserten 
und luftgetrockneten Flächen ist der 
nächste Arbeitsgang. Mit einem glatten 
Holzstück (Schleifklotz) reiben wir zunächst 
locker anhaftende Sandkörner ab, die 
Fläche wird glatt geschliffen und mit 
einem Handfeger vom Schleifstaub befreit. 
Feine Vertiefungen werden später nach 
dem Grundieren verspachtelt. 
Ständig wieder auftretende Risse an 
Decken- oder Wandflächen lassen sich 
durch Vergipsen nicht dauerhaft beseitigen . 
Hierbei hilft nur ein neuer Anstrichunter­
grund durch Bekleben mit unbedruckter 
Glasfasertapete oder Anbringen von Gips­
kartonplatten . 
Das Fluatieren von Putzuntergründen ist 
erforderlich, wenn alkalisch reagierende 
Untergründe, z. B. frische, mit Kalkmörtel-

putz ausgebesserte Stellen, neutralisiert 
und ganz besonders auch, wenn Stockflecke 
und Pilzbefall beseitigt werden müssen. 
Auch stark verräucherte Decken- und 
Wandflächen sollten vor dem Neuanstrich 
zwei- bis dreimal mit Fluat gestrichen wer­
den. 
Zum Fluatieren werden im Handel flüssige 
und feste Fluate angeboten. Die speziellen 
Gebrauchsanweisungen informieren uns 
über den richtigen Einsatz. 
Das Aufstreichen der Fluatlösungen erfolgt 
mit Pinsel oder Streichbürste . Ein Auf­
brausen infolge von Gasentwicklung an 
den Putzflächen ist beim Aufstrich festzu­
stellen . Das Fluatieren wiederholen wir so 
lange, bis das Aufbrausen unterbleibt. Nach 
dem Trocknen werden nicht gebundene 
Fluatreste durch Abwaschen mit Wasser 
entfernt. Danach muß der Untergrund 
wieder gut trocknen, vor allem, wenn Öl­
oder Kunstharzfarben aufgetragen werden 
sollen . 
Fenster, Glas, Polituren, Metallteile, Lack­
anstriche, Keramikstoffe wie Kacheln oder 
Fliesen müssen vor Fluatspritzern geschützt 
werden . 

• Fluate sind giftig und wirken ätzend ! 
Sie gehören nicht in Kinderhand ! 
• Während der Arbeit nicht essen oder 
rauchen ! 
• Augen durch Schutzbrille und Hände 
du rch Gummihandschuhe schützen ! 
• Den Arbeitsraum gut durchlüften ! 

Durchschlagende Stoffe wie Teer, Fette, 
Kopierstift u .  ä .  müssen wir absperren . Im 
Gegensatz zum Fluatieren wird hier nur 
auf diese Stellen eine nach der Trocknung 
unlösliche ZwischensChicht aufgetragen . 
Sie verhindert das Durchschlagen der 
Schadstoffe. In feuchten Räumen und sol­
chen, in denen sich Wasserdampf ent­
wickelt, ist dieses Verfahren nicht anzu­
wenden . Die Untergrund-Atmung wird 
dadurch verhindert. 
Als Absperrmittel eignen sich schnell­
trocknende Lacke oder Spezialabsperr­
mitteL 
Zur Verringerung der Saugfähigkeit bei 
stark saugendem Putz streichen wir mit ver-



d ü n n tem A nst r ic h  toff d ie Fläche e in- bis  
zweimal  vor .  Der saugende U n tergrund 
w i rd dad u rch a bgesä t t igt u nd ein zu starker 
B i ndem i t te lentzug verh i ndert . Bei Verwen­
dung von Lei m farben leimen w i r  mit Leim­
lösung vor, bei P la  tdi per ion an t r ichen 
verwenden wir  verd ü n n te a rbe. F ü r  Ö l ­
und K unstharzfa rbenan striche kommt 
Leinöi - H a l böl  nur  auf  a l k a l i freien U n ter­
gründen zur A nwendung.  D u rch Probe­
anst riche auf k leinen Flächen überzeugen 
wir uns. ob die Vorbehand l ung au reichend 
i 1 .  Ersche i n t  u n  d ie Fläche immer noc h  
v o l l  tändig m a t t ,  o is t  eine W iederholung 
de Voranst riches erforder l ic h .  Beim E i n ­
satz  von Zwcikomponen ten-A n s trich stofl"en 
h a l ten wir  u n s  gena u  an d ie jewei l igen 
Vera rbeit u ngsr ichtl in ien . 

6.2. Holz als Untergrund 

H olz h a t  e ine porige Zel l  t ru k tu r .  n im m t  
deshalb a u  sei ner Umgeb ung sch nell 
Feuc h t igkeit  a u f  und gibt  in t rockener 
U mgebung d iese w ieder a b .  Das Holz ver­
ändert dabei sein  Volumen,  es »a rbe i te t « .  
Oe h a l b  i t e s  e in  komplizierter A n  t ric h ­
u n tergru nd . Schon b e i  der A uswahl d e r  
Ans t rich toffe m ü s  en w i r  d ie Eigena rten 
des H olze beach ten . W ä h rend hart und 
spröde auft r oc k nende Besc h ic h t ungen die  
H olzbeweg u ngen n ich t m i tmachen und 
deshalb abplat ze n .  verh i ndern d ic h t  ab­
sc h l ießende A n st richsch ic h ten den 
Feuc h t igkeitsau tausch. Bei Zweikompo­
nenten-Anst richen w i rd das H ol z  a l l sei t ig 
versiege l t  und erh ä l t  dad u rch eine längere 
H a l tbarkei t .  
E i n  einwandfreier n tergrund i s t  auch 
h ier Voraussetzung für den E rfolg der 
A rbeit . Säu bern der H o lzoberfläche von 
Staub.  Sc h m u t z .  Baumörtel und anderen 
Schad stoffen is t  unbed ingt  e rforderlich fli r 
d ie H a ft u n g  der A n  t r iehe am n te rgrund . 
W i r  rein igen m i t  Spach tel, B ü rsten und 
H andfeger.  D a bei  ach ten w i r  darauf. daß 
d ie Holzoberfläche n icht  beschäd igt w i rd .  
Ba uhölzer m ü ssen imprägn iert werden . 
D a m i t  sind sie fli r lange Zeit gegen Pi lz­
und Schwammbefa l l  gesch ü tzt. Wollen wir  
d iese H ö l zer ü ber t reichen , m ü ssen H olz-

sc h u t z m i t tel zum E i n sa t z  kommen, d ie 29 
n icht  d u rch den A n s t rich d u rchschlagen . 
l m prägn ier toffe, d ie n ich t t rock nende 
Teeröle ent halten ,  sind h ierfli r ungeeignet . 
Z u r  Vorbehand l ung de n tergr unde� 
gehört  a uch d ie Besei t igung von A t löchern. 
H a rzgallen,  Ri  en u nd größeren Vert ie­
fungen . Wir verwenden dazu »fl üs iges« 
H olz und a rbeiten nach A n gaben des 
H e rstel lers.  
H a rzende teilen werden erwärmt .  das 
fl ü  ige H a rz w i rd a bgek ratzt  und d ie 
Stelle m i t  Verd ü n n ungsm i t te l  nachge­
waschen . A n sc hließend über t reichen wir  
die te i le  m i t  Abspernn i t te l .  agellöch er. 
k lei nere Ri e und F ugen verk i t t en w i r 
n ach dem Grund ieren d Holzes mi t  G laser-



30 kitt. Dabei drücken wir den Kitt mit dem 
Daumen in das Loch und stoßen den übri­
gen Kitt mit dem Spachtel ab . 
Holzfaser- oder Holzspanplatten haben 
eine glatte Oberfläche. Die Platten haben 
eine paraffinhaltige Oberschicht, die ent­
fernt werden muß, weil sie das Anhaften 
der Beschichtung ungünstig beeinflußt. Die 
Beseitigung kann durch Abwaschen mit 
schnell verdunstenden Lösungsmitteln 
erfolgen (Vorsicht, Brandgefahr ! )  oder 
durch Absch leifen mit mittelfeinem Schleif­
papier. Die dabei freigelegten Holzfasern 
quel len bei der Grundierung auf und müs­
sen nach der Trocknung vorsichtig ab­
gesch liffen werden . 
Als Grundanstrichmittel sind Plastdis­
persionsfarben gut geeignet ; sie sperren 
Paraffinreste ab. 
Für Holzuntergründe soll die Grundierung 
einen gleichmäßig saugenden Untergrund 
schaffen . Die Wahl des Grundiermittel s 
richtet sich nach dem entsprechenden An­
strichsystem. Für Anstriche mit Öl- oder 
Kunstharzlackfarben wird der Untergrund 
mit Leinöi-Halböl vorgeölt, bei Verwen­
dung von Zweikomponenten-Anstrichstof­
fen wird das Holz mit Einlaßgrund ver­
siegelt. Dieser muß nach Angabe des Her­
stellers verarbeitet werden . In besonderen 
Fällen kann die Versiegelung auch mit 
stärker verdünntem Lack erfolgen . 

6.3. Plast- und Metallflächen 
Das Vorbehandeln von Plastoberflächen 

als Anstrichträger dient dem besseren An­
haften der Anstriche und beschränkt sich 
meist auf Entfetten und Aufrauhen . Orga­
nische Lösungs- oder Verdünnungsmittel 
sind ungeeignet, sie können die Oberfläche 
anlösen. Deshalb gelangen alkalische Mittel 
zum Einsatz, die auch bei der Vorbehand­
lung von Metalluntergründen verwendet 
werden . Das Aufrauhen erfolgt mit feinem 
Schleifpapier. Schaumplaste bedürfen 
keiner Vorbehandlung. 

6.4. Alte Anstriche als Unter­
grund 

Bei alten Anstrichschichten auf Putz, Holz 
und Metall wissen wir oft nicht, welcher 
Anstrich verwendet wurde. 
Der alte Anstrich ist restlos zu entfernen, 
wenn er nur noch lose anhaftet, abblättert 
oder sonstige Schadstoffe auf der Fläche 
erkennbar sind . 
Glänzende Anstrichflächen rauhen wir 
grundsätzlich auf. Der neu aufzutragende 
Anstrich haftet dadurch besser an dem 
alten . Das Aufrauhen geschieht durch 
Schleifen mit Schleifpapier oder durch 
scharfes Abwaschen mit Ammoniaklösung · 
(etwa 3 %  in Wasser) . Anschließe.nd emp­
fiehlt  es sich,  mit warmem Wasser nach­
zuwaschen. An Sockelflächen kann auch 
mit scharfen Wasch- oder Scheuermitteln 
gearbeitet werden . Gründliches Nach­
waschen ist auch hier erforderlich.  
Vorsicht !  Die genannten Mittel wirken 
ätzend, Augen schützen ! 
Innenräume gut durchlüften, Fußböden vor 
Beschädigung schützen ! 

Entfernung alter Anstriche 

Alte Leimfarbenanstriche werden mit einer 
Abwaschbürste abgewaschen . Zunächst 
überstreichen wir eine Fläche von etwa 
2 m2 mit Wasser und lassen den Anstrich 
einweichen . Dünne Schichten können durch 
weiteres Waschen leicht entfernt werden, 
dickere Schichten stoßen wir mit dem 
Spachtel vorsichtig ab und waschen an­
sch ließend mit Wasser nach.  Fußböden und 
Möbel gut abdecken ! 
Sollen vorher mit Papiertapete beklebte 
Flächen Anstriche erhalten, so ist die 
Tapete restlos zu entfernen, die F läche 
mehrmals gründlich abzuwaschen und dann 
wie Putzuntergrund weiterzubehandeln . 
Glasfasertapeten können mit Anstrich­
stoffen überstrichen werden . Das gilt auch 
für Plastfolien, wenn sie entsprechend ihren 
Eigenschaften vorbehandelt worden sind . 
Voraussetzung für das Überstreichen ist 
jedoch die einwandfreie Haftung am Unter­
grund . 



Bereit  b lät ternde, tark verwi t terte und nur  
noch schwach haftende A n  t riehe werden 
abgeschl iffen oder abgek ratzt . Wir ver­
wenden dazu pachtet und sch leifen d ie 
Fläche mi t  Schleifpapier nach .  
Fe thaftende, aber teilweise geri sene Öl ­
oder K un tharzlackan t riehe lassen ich mi t  
lösenden oder a lka l ischen Abbeizmi t te ln 
entfernen . Nach Gebrauchsanwei ung de 
Her tel ler t ragen wir  die M i ttel auf. Al 
Werkzeuge benutzen wir a l te Pinsel oder 
Spachtel . ach einer gewi sen Einwirk ung -
zei t  beg innt  der A n  t rich zu runzeln und 
läßt ich mi t  dem Spachtel leicht absch ie­
ben . Bei lösenden A bbeizmi t te ln i t ein 
Nachwaschen mit Verd ünnung mi t teln 
erforderl ich .  
Der  E insatz  von a lka l i  hen  M i t te ln bed ingt 
ein mehrma l ige achwaschen mit Wa ser 
und eutra l i sierung mit schwacher E ig­
säure.  Die Anwend ung von lösenden Ab­
heizern i t de halb einfacher und beein­
t rächt igt kaum den Un tergrund . 

• Beim U mgang mi t  Abbeizmit te ln ind 
die angegebenen icherheit maßnahmen 
unbedingt einzuha l ten ! 

Zeigt ein Abbeizmi t tel keine Wirk ung, dann 
muß d ie al te An trichschicht abgebrannt  
werden . Wir  nehmen dazu e ine  Lötlampe. 
Auf Brandschutz achten ! 
Abbrennen eignet ich im a l lgemeinen 
n ich t  auf Ka lkmörtelput.zflächen , weil d ie 
H i tzeeinwirk ung zu R ißbi ldungen im Putz 
führt .  A uch d ünnwand ige Metal l teile 
können n icht  behandel t werden, da d iese 
ich un ter Wärmeeinwirk ung erformen . 

• Da A bbrennen a l ter An t riehe von 
Ga rohren i t verboten ! 
• A l te An triehe auf i t roze l l ulose­
Grund lage d ürfen wegen ih rer Feuer­
gefahrl iehkeil n ich t  abgebrann t  werden ! 

Beim Abbrennen füh ren wir  d ie eine Hand 
mit  der Abbrenn lampe gleichmäßig über 
d ie abzubrennende läche, b i  der An  t rich 
erweicht  und Blasen bi ldet .  Die F lamme 
muß so gefüh rt werden, daß der A n  t rich 
nicht verkohl t  und dad urch erhärtet . Die 
weiche Schicht wird mi t  dem Spachtel 
abgeschoben . Nach dem Abbrennen sch lei-

Wenn die Tapete wieder herwl /errollt 

fen wir  d ie F läche und säubern ie vom 
Schleif taub .  
A l le brenn- und zündfähigen egen tände 
(Gard inen , Verdünnung mi t tel u. ä . )  ind 
von der F lamme fernzuhal ten ! Der Fuß­
boden i t mit einem Stück Blech abzu­
decken ! Vor ich t  bei wärmeempfind l ichem 
Fußbodenbelag ! 

6.5. Worauf kann man Tapete 
kleben ? 

Genau o wie beim An trich ist auch beim 
Tapezieren auf einen guten Un tergrund 
zu achten . De wegen i t e wicht ig, ich 
d ie Wand- oder Deckenfläche vor dem 
Tapezieren genau anzusehen . Zusammen­
fa send d ie wicht igsten Bed ingungen -flir  
a l l e  Tapetenarten : 
Der Untergrund muß fest, glatt ( also keine 

nebenheiten ), trocken und augfiihi sein. 

Da erfordert : 
• Die Putzflächen mü sen von a l ten Leim­
fa rben und Tapeten re ten gerein igt werden . 
Ein Ü berk leben von a l ter Tapete - auch 
wenn ie noch fe t mit der Wand verbun­
den schein t - kann n icht  unbedingt emp­
foh len werden . Durch die Feucht igkeit de 
K lei ter hebt ich oft d ie a l te Tapete von 
der Wand ab, Oder die neue Tapete erhä l t  
Flecke, weil der K leister b e  t immte Farb-
toffe aufgelö t hat .  

31 



32 A l te Tapete n icht  t rocken abreißen, son­
dern gut  d u rchfeuch ten und m i t  dem pach ­
t e (  ab toßen ( or ich t : Putzschäden ) .  
Der Un tergrund ist  nach dem Entfernen 
der a l ten Tapete gut abzuwa hen . 

• Putzri  und Löcher m ü  sen vor dem 
Tapezieren gesch l o  sen werden . 
E ine A u  nahme bei geringftigigen häden 
machen aufgrund i h rer Beschaffenheit 
led ig l ich d ie Metal l fol ienta pete, d ie Gla -
gewebetapete und d ie t r u k t u rtapete.  M i t  
d iesen Tapeten können k leine sc had hafte 

tei len ü berdeckt  werden . 
• A u  gebe rte oder neue Putzflächen 

ind vorher sorgfä l t ig mit flü iger M a k u ­
l a t u r  vorzubehandeln . 
• D ie a ugfä h igkei t  de U n tergrunde 
muß bescha ffen e in ,  daß d ie Feuch t ig-
keit  des K lei ter i n  I bi 3 Stunden auf­
genom men w i rd .  Besonder ist  d iese bei 
der  Meta l l fo l ientapete, d ie wasserab-

perrend w i r k t ,  zu beachten . Au d iesem 
runde eignet ich a uch i n  den selten ten 

ä l len ein Ö lfarbenanst rich a l  n tergrund . 
• Feuchte O berflächen veru r achen päter 
sehr häßl iche d u n k le Stockflecke auf  der 
Tapete. Bei Meta l l fo l ien tapete kommt es 
sogar zu einer Korro ion . 

Wie in der Mode . .  ·. 
Es ist meist nidlf gut, neue( Tapete) auf 

alte ;u k leben. 

N u r  t rockener U n tergrund i t in der Lage. 
da  im Tapeten k l e i  ter e n t h a l tene Was er 
a u fz u sa ugen . 
• Wand flecke von a l ten und versch iedenen 
A n st richen ,  ver ot teten Schornsteinen .  
Ro t- ,  Fet t - ,  R a uch- und R ußflecke i n d  
vorher zu beseit igen . Led iglich d ie Meta l l ­
fo l ientapete ermögl ich t  ein Über pannen 
d ie er fleck igen F lächen , wenn ie a ber 
noch en t p rechend saugfä h ig i n d .  

• U neben heiten de Putzes, i nsbesondere 
Absätze oder Stöße von G roßpla t ten,  i nd 
vorher au szu pac h tel n .  Led ig l ich  bei der 
S t r u k t u rtapete können gewis  e k leine 

neben heilen ü berbrüc k t  werden . 
Besonder deu t l ic h  d agegen t reten so lche 
M ängel an der Wandoberfläche bei  der 
Meta l l fo l ientapete auf, da sie das L ic h t  
an  d iesen Stel len in einem anderen W i n kel  
reflek t iert . 
• Holz- oder B ret terwände s ind vorher m i t  

e el- oder G l a  fasergewebe z u  Ü ber-
pa nnen . H ie r  empfie h l t  ich,  Tapeten a u  

G lasseidenmischgewebe zu  verwenden, weil  
c dann keiner Behand l u ng de n ter-
grunde beda rf. 
• Bei Fototapete, die auf  Türen gek lebt 
werden oll ,  ist der U ntergrund be onder 
sorgfä l t ig vorz ubereiten,  da hier später 
größere Bela I ungen wirksam werden . 
Die Flächen ind gründl ich zu sch leifen und 
danach ist  der Sch leifstaub zu entfernen . 



7. Wie gestrichen 
wird 

7.1 .  Kleine Plauderei über den 
Anstrichaufbau 

Aus Erfahrung wissen Sie vielleicht schon, 
daß man durch einmaliges Streichen noch 
keinen zufriedenstellenden Anstrich erhält .  
Erst durch das Auftragen mehrerer An­
strichschichten entsteht ein Anstrichsystem 
mit befriedigender Schutz- und Ober­
flächenwirkung. Im allgemeinen ist ein 
solches Anstrichsystem, in dem jede ein­
zelne Anstrichschicht bestimmte Aufgaben 
zu erftillen hat, wie folgt aufgebaut : 
Grundanstrich mit Grundfarben. Der 
Grundanstrich stellt die Verbindung des 
Anstrichsystems mit dem Untergrund her 
und vermittelt die Haftung. Bei Metallen 
übernimmt er zusätzlich den Korrosions­
schutz. 
Zwischenanstrich mit Vorstreichfarben . Der 
Zwischenanstrich deckt den Untergrund ab 
und ist Vermittler zwischen Grund- und 
Deckanstrich. 
Deckanstrich mit Deck- und Lackfarben.  
Der Deckanstrich schützt das Anstrich­
system gegen äußere Einwirkungen wie 
Verwitterung und bringt die Oberflächen­
güte. 
Wenn bei Innenanstrichen die Oberfläche 
besonders glatt sein sol l ,  spachteln wir 
nach dem Grundieren die ganze Fläche mit 
Spachtelmasse . Nach Erhärten der Spach­
telmasse wird geschliffen. Es folgen ein Vor­
anstrich und die Lackierung. Bei Korro­
sionschutzanstrichen und einfachen An­
strichen ohne besondere Anforderungen an 
die Oberflächengüte sowie bei Außenan­
strichen entfällt das Spachteln . 
Außenanstriche unterliegen erheblich 
stärkeren Belastungen als Irinenanstriche . 
Deshalb unterscheiden sich auch die ent­
sprechenden Anstrichstoffe in ihren Eigen­
schaften . 

Anstrichstoffe ftir innen sind nicht witte- 33 
rungsbeständig. Hochwertige Außenan­
strichstoffe sind innen nicht erforderlich 
und wegen evtl .  enthaltener giftiger 
Pigmente sowie wegen der längeren Trock­
nungszeit nicht angebracht. Deshalb setzen 
wir Anstrichstoffe nur entsprechend ihrer 
Typbezeichnung ein . 

7.2. Wann wir streichen 

Außenanstriche mit Untergrundvorbehand­
lung fUhren wir bei trockenem Wetter und 
Außentemperaturen über 5 °C aus, günsti­
ger bei 20 °C. Eine Ausnahme bilden 
Kalk- und Zementfarben, die bei feuchtem 
Wetter (nicht Regenwetter) und Tempera­
turen über 0 °C besonders gut verfestigen . 
Der frühe Herbst sollte qen Rostschutz­
und Holzaußenanstricharbeiten wegen der 
oft tagelang gleichen trockenen Wetter-
lage vorbehalten bleiben . Bei Regen, Nebel 
und Morgentau streichen wir nicht ,  auch 
nicht im pral len Sonnenschein . Auch Innen­
arbeiten müssen zeitlich geplant werden . 
Hier ist nicht die Witterung entscheidend , 
sondern die benötigte Arbeits- und Trock­
nungszeit. Die Trocknungszeiten zwischen 
den einzelnen Anstrichen dürfen nicht zu 
kurz bemessen sein . Dies ist besonders bei 
Fußbodenanstrichen wichtig. 

7 .3. Wie arbeiten wir mit den 
Anstrichstoffen ? 

Ehe wir zum Pinsel greifen, machen wir 
uns noch mit einigen al lgemeingültigen 
Dingen vertraut .  Anstrichstoffe bi lden nach 
dem Trocknen auf dem Objekt eine Schicht, 
den Anstrich . Die Eigenschaften dieses 
Anstrichs werden durch die Bestandteile 
der Anstrichstoffe bestimmt : 

Bindemittel, z. B .  Leim, trocknende Öle 
oder Harze 
Pigmente (farbgebende Substanzen), z. B .  
Ocker 
Hilfsstoffe, wie Lösungsmittel oder Trock­
nungsbeschleuniger. 



34 Diese Bestandteile werden nach umfang­
reicher Erprobung in  best immten Mengen­
verhäl tn i  sen miteinander berei ts vermischt 
gel iefert . De halb d ürfen d iese Verhält-
n i  se bei fert igen An tr ich toffen nicht 
wi l lkürl ich verändert werden, wie z .  B . 
durch Zugabe bel iebiger Mengen Ver­
d ünnung mit tel .  Das kann zu erhebl ichen 
An trichschäden fUhren . Beim Öffnen des 
Farbgefäße finden wir manchmal  eine 
Haut vor. Mit einem Me ser lösen wir ie 
vor icht ig vol lständig von der Gefäßwand 
und heben ie in  einem tück herau . I t 
un die n icht gelungen und schwimmen 
Hautfetzen im An t rich toff, mü sen wir 
ihn durch ein feine Sieb gießen . A uch ein 
al ter Damen trumpf, über eine Büchse 
gezogen und fe !gebunden, eignet ich gut 
dazu . 
Durch längere Lagerung kann aufgrund 
unterschiedl icher Schwere der Bestandteile 
im An trich toff eine Entmischung ein­
getreten sein .  Wir  rüh ren dann den Boden­
satz mit einem R ü h rholz in k reisender Be­
wegung, tänd ig von unten nach oben 
rührend, gründ l ich auf. Der Gefäßboden 
muß vol lkommen frei werden . Lieber 
etwas mehr al zu wen ig rühren ; denn wir  
benötigen al le Be landteile de Anst rich-
toffe schon beim er ten Pinselst rich in 

gleichmäßiger Zusammensetzung. Wol len 
wir den Inha l t  mehrerer Gefäße an einem 
Objek t  verarbeiten, mischen wir die 
gesamte Menge in  einem Behäl ter d u rch,  
damit n icht evt l .  vorhandenene Farb­
unterschiede ichtbar werden . 
Abtönen der An triebstoffe i t erforderlich, 
wenn wir ic n icht  in der gewünsch ten 
Tönung zu kaufen bekommen , z. B .  
best immte Pastel l töne. Wir  kaufen dann 
weiße An trichstoffe und Abtönpa ten . 

niver labtönpa ten haben den Vortei l ,  
daß ie in Leim-, Ka lk -, Pla td i per ion -, 
Öl-,  Ni tro- und manchen Kun !harz-
An t richstoffen eingesetzt werden können . 
E gibt auch pezielle Abtönpasten, d ie wir 
aber nur  unter Beachtung der richt igen 
Bindemittelgrundlage verwenden können. 
Vor dem Abtönen des An t richstoffs teilen 
wir un ein Farbmuster her. Auf ein Stück 
Karton oder G la bringen wir ein ige 

Tropfen de abzutönenden Anstrichstoffs 
u nd verreiben darin  mit  dem F inger eine 
Spur Abtönpaste. Wir bekommen dad u rch 
ein Geflihl  für da Färbevermögen der 
A btönpa te und merken auch, ob wir d ie 
gewünschte Farbtönung überhaupt errei­
chen . M itunter sind zwei oder d rei Abtön­
pasten versch iedener Farbe flir eine be-

t immte Farbtönung erforderlich . Nun 
mischen wir d ie au  gewäh l ten A btönpa ten 
in einem handl ichen Gefäß mit einem k lei­
nen Tei l  des abzutönenden An t rich toff 
gründ l ich durch . Von d ieser M ischung 
geben wir portion weise unter tändigem 
Rühren d ie notwendige Menge zum An­
strichstoff. Zwischendu rch streichen wir  
ab und zu ein ige Tropfen neben unser 
Farbmuster auf und vergleichen . 
Wir tönen grundsätzlich er t d ie Vorst reich­
farbe und prüfen nach deren Trockn ung 
am ge t richenen Objekt  die Farbwirkung. 
Wir erkennen dann, ob wir die Deckfarbe 
evtl .  tärker oder schwächer tönen müssen . 
Da Abtönen nehmen wir n icht bei künst­
l ichem Licht oder in  der Sonne vor, wei l  d ie 
Wirkung der Farben sehr vom Lichteinfal l  
und der Lichtart abhängt. l n  Räumen ohne 
Tage l ichteinfa l l  wird bei der Beleuchtung 
abgetönt ,  die normalerweise im Raum 

A ufrühren von An trielistoffen 



herrscht .  Auf  al le Fäl le streichen wir eine 
Probe am Objekt selb t ,  um die Farb­
wirk ung richtig erkennen zu können. 

• Leimfarben werden nach dem Trocknen 
heller, a ls  sie in nassem Zustand erscheinen . 
• Öl- ,  K unstharz- und Pla tdi per ion -
farben d unkeln nach dem Trocknen etwas 
nach .  Diese Erscheinungen mü  sen wir 
beachten . 

Verdünnen der gekauften A n  trichstoffe ist 
im a l lgemeinen n icht erforderl ich ,  mei t 
sogar schädl ich . Die Anstrichstoffe werden 
Ireichfertig gel iefert . M uß in Au nahme­

fä l len verd ünnt  werden , sol l te das richt ige 
Verd ünnung mit tel und n u r  in geringen 
Mengen verwendet werden . Ungeeignete 
Verd ünnung mi ttel , z.  B. Nitroverdünnung 
flir  Ölfarben , wären sehr verhängsn isvo l l .  
Auf  keinen Fa l l  d ü rfen wir etwa vorhan­
dene Verdünn ungsmittel unbekannter Zu-
ammensetzung verwenden . Schwere An­

st richschäden wären möglicherweise die 
Fo lge. Wir  können auch n icht bel iebig vie l  
Verdünnung mit tel zugeben . Der Anstrich-
toff und die damit hergestel l ten An  t rieh­

schichten wü rden zu dünn .  Ein weiterer 
Nachteil zu großer Zugabe von Verdün­
nung mi t te ln  i t das Ablaufen de An  t rich­
stoffs von enkrechten Flächen, d ie oge­
nannte »Gard i nenbi ldung«,  und da tän ­
d ige Abt ropfen au dem Pinsel . A uch d ie 
Deckfäh igkeit des Anstrichstoffs verringert 
sich . Leichtere A rbeiten durch über­
mäßige Verd ünnung geh t auf K osten der 
Qual i tä t .  Der Verdünnungsmittelzusatz  o l l ,  
wenn überhaupt notwendig, höchstens 5 % 
und bei Außen lackfarben 3 % betragen . 
Geeignete Verdünnungsmittel i nd Wa ser 
flir Leim-, Kalk- ,  Zement- ,  S i l ikat- und 
Plastdispersions-Anstrichstoffe. 
Spezialverdünnungsmittel  flir sonstige 
Anstrich toffe nach Angabe des Herstel­
lers ! 
N icht verbrauchte Öl- ,  Lack- oder Plast­
d ispersion farben ( mit A u  nahme von 
Zweikomponenten -Anstrich toffen)  können 
in  sauberen,  gut schl ießenden Gefäßen 
aufbewah rt werden . Wir können d ie Ori­
ginalgefäße verwenden und vor dem Ver­
schl ießen einen Schuß de jeweil igen Ver-

Beim A btönen 
I Farbprobe ; 2 A btönen der kleinen Menge ; 
3 Abtönen der gesamten Menge 

dünnung mittels auf den An t rich toff 
gießen . Besser i t bei Öl- und K unstharz­
farben d ie Verwend ung eine der Anstrich-
toffmenge en t prechenden Gefäßes, damit 

mögl ich t wen ig Luft über dem An t rieh-
toff verbleibt . Bei Gefäßen mit Schraub­

versch luß achten wir darauf, daß eine 
geeignete Dichtung im Deckel l iegt ,  da 
Gewinde sauber i t und n icht durch t rock­
nende Anst richstoffe verk lebt .  Nach dem 
Verschl ießen d rehen wir das Gefäß ein ige 
Minuten um.  Der Verschluß wird dadurch 
zusätzl ich von innen abged ichtet und Haut­
bi ldung bei  Öl - und K un tharzfarben ein­
geschränkt .  Die Gefäße stellen wir an ' 
einen t rockenen und küh len O rt mit  
Temperaturen über 5 °C. A l lerd ings i t d ie 
A ufbewahrung zei t n icht  unbegrenzt .  

7 .4 . Wir streichen und rollen 

Zunäch t tauchen wir den Pinsel bis zum 
Vorbund ein, drücken ihn meh rmals auf 
dem R ü h rholz au und ! reichen ihn danach 
am oberen Gefäßrand ab. Dann wird er 
wieder eingetaucht  und leicht  zwei- bi 
d reimal am Gefäßrand abgeklopft. Damit 
verh indern wir das Tropfen beim Transport 
vom Gefäß zur F läche. Dann tragen wir 



38 den An t rich toff a u f  den U n tergrund a u f. 
verteilen und versch l ich ten i h n  sc h l ießl ich . 
Beim Grundanstr ich a rbeiten w i r  ohne z u  
starkes A u fd r ücken d e n  A n  t rich toff 
i n tens iv  in den U n tergrund e i n .  Bei starker 
Vergrößerung un ter dem M ik ro kop 
bet rachtet.  wü rden wir  viele Poren und 

neben hei ten im U n tergrund sehen kön­
nen . l n  d iese muß der A n  t richstofT h i nei n ­
gea rbeitet und dabei m ü  sen evt l .  orhan­
dene Luftpol ter  entfern t werden. dami t  
e ine  inn ige Verbindung en t steht  und d ie 
A n st richsch icht  g u t  haftet . H ierbei w ird der 
A n st richstofT gleich ze i t ig vertei l t .  A uch bei 
Zw ischen- und Deckan t richen vertei len 
wir den An t r ich toff g u t .  damit  wir gleich­
mü ßige Schich td icken erzielen . Die ist  für 
das Abdecken des U n tergrunde und da 
Trocknen der A n  t r ich toffe gleichermaßen 
wich t ig .  Versch l ich tet w i rd im » K reuz­
gang«. d.  h.  e inmal sen k recht  e inmal  waa­
gerec h t .  Den letzten Schl ich tgang füh ren 
wir an en k rec h ten Flächen senkrech t .  an 
Decken para l le l  zum L ichte infa l l  und a u f  
Holzun tergründen in  R ich t u ng d e r  M a se ­
rung a u s .  
W e n n  w i r  größere F lächen t reichen wol­
len .  ist es  vorte i lhaft .  e inen Streichroller 
a n zuschaffen . M i t  i h m  können w i r  viel  
schnel ler und vor a l lem gleichmäßiger 
arbei ten . Bei gu ter Pflege i t der S t reich ­
ro l ler  iele J a h re ben u tzba r .  M i t seiner 
Handhabung sind wir schne l l  ver t ra u t .  Der 
A n st rich stofT w i rd i n  e in  brei tes Gefaß. 
z.  B .  in  eine a l te Waschsch ü sei .  gefü l l t .  

un benetzen wir  d a s  Rol lenfe l l  gleich­
mäßig mit  Anst rich toff. H ierzu tauchen 
wir ein und füh ren den Rol ler meh rma l 
über ein Draht  ieb. Dann er t b ringen wir  
ihn auf  den U n tergrund . Ein leich te Spri t ­
zen · tört höchsten an  Rand flächen. d i e  
ander fa rbig ge t richen werden sol len . 
Diese decken wir  m i t  einem S t ück Hartfol ie  
oder Pappe sc h ü t zend ab.  

7 .5. Wir spritzen 

Schne l l .  ra t ione l l  und g leichmä ßig werden 
A n  t r ichstoffe d u rch Farbspri tzen a u f­
get ragen . F ü r  größere Flächen ist d ies 
be ·onders günst ig . Aber a uch fü r den Pin-

sei schwer zugängl iche Stellen, zum Bei­
spiel bei Heizkörpern, lassen sich mit  
speziel len Spr i tzgerä ten leich ter erreichen . 
Beim Farbspri tzen w i rd der An t rich toff 
m i t  Druck l u ft in  feine Tröpfchen zertei l t .  
d ie bei m  A u fpra l l  a u f  die  F läche ine in­
a nderfl ießen u nd einen gesch lossenen An-

t rich fi l m  b i lden . F ü r  a l le Spri tza rbei ten 
sind d rei Fak toren besonder w ich t ig : der 
F l ü  igkei t  g rad de Spritzgu te ( Vi kosi­
tä t ). der L u ftd ruck und d ie  D ü senöffn u ng 
der Spritzd ü se.  A l le d re i  Faktoren m ü ssen 
im Zusammenhang gesehen werden . Ledig­
l ich bei Sprü hdosen ist  d ie Gewii h r  d a fü r  
gegeben . B e i  a l len a nderen vorher gesch i l ­
derten Verfa h ren m u ß  d ie Einste l l u n g  des 
Spritzgute zum L u ftd ruck u nd zu r Düsen­
öffn u ng. wen n keine anderen tec h n i schen 
M ögl ich kei ten be tehen. a u  probiert 
werden . 
W i r  fü l len den A nst rich toff in den Beh ä l ­
ter. fü h ren Probespri tzu ngen d u rch u nd 
achten d a ra u f. daß d ieser von sen k rech ten 
F.lächen n icht  ablä u ft .  aber trotzdem d ie 
erforderl iche Sch ich td icke erreic h t  w i rd .  
F ü r  den Heimwerker empfeh len sich n u r  
olche Farb pri tzgerii te. d ie e infach i n  

i h rer Bed ie n u n g  ind und möglichst wen ige 
tech n i sche E in rich t u ngen ver langen . Dazu 
gehört  zunächst das Farb prühge rä t .  Es i s t  
eine Handd ruck pumpe. a uch » F u ßb rei t -



prit.ze« genannt,  zu deren Bed ien ung zwei 
Per onen notwend ig ind . Mi t  d ie em Gerä t  
Ia sen  ich wäßrige An t rich toffe, wie 
Leim- und Ka lkfarbe, oder I mprägn ier­
stoffe ver prühen . 
Beim N iederdruck-Spritzverfah ren kann 
d ie Apparatur, mei  t auf dem R ücken 
t ragbar, von einem Mann bed ient werden . 
Der Vorteil l iegt in der geringen Spritz­
nebelbi ld ung, weshalb auch fü r den Einsatz 
de Gerätes keine besonderen Absa ug­
vorrichtungen erforderl ich ind .  Außerdem 
gibt es elektrische Spritzpi tolen, d ie durch 
Ansaugen und K omprimieren von Luft 
selbst den  notwend igen Spritzdruck schaf­
fen .  Mi t  d iesen Geräten können vorwie­
gend i t ro-, Öl- .  K un tharz- und Plast-
d i  persion farben in ent ·prechender Spritz­
visko ität verspritzt werden . 
Für Repara turlackierungen eignen sich 
Spraydosen sehr gut .  Die e d ruckfe ten 
An trich totTbehäl ter, d ie neben dem An-
trichstoff ein Treibgas ent ha l ten , ind fü r 

den Heimwerker zu empfeh len . A l lerd ing 
lassen sich damit nur k leinere Objekte 
bearbeiten, da der I nhalt  gering i t. 
Ehe wir mit dem Spritzen beginnen, decken 
w ir angrenzende Flächen. d ie n icht  be­
schichtet werden sol len, gut ab .  
Grundsätzl ich sol len a l le Spri t za rbeiten nur  
in  Räumen mit  e inwandfreier Be- und Ent­
lüftung au geflihrt  werden . K le intei le Ia sen 

� 
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ich am be ten an einem offenen Fen ter 37 
bearbeiten, so daß der Spritz t rah l  nach 
a ußen gerich tet wird .  
Der eigent l iche Arbeitsablauf  be teht in 
d rei A rbei t  gängen . Al er te wird die 
Fläche vorgenebel t ,  d .  h . ,  eine dünne 
Schicht wird aufge pritzt .  ach dem An­
t rocknen wird im »K reuzgang« da pritz­
gut aufgetragen, indem wir  die Spritzpi tole 
einmal in waagerech ter und danach in 
senk rechter R icht ung noch einmal über d ie 
F läche führen . Anschl ießend, be onder bei 
N i t rofarben,  i t mit  einer M isch ung von 
Lö ung mit teln und einer k leinen Menge 
N i trofarbe ein Übernebeln gün t ig.  Sol l te 
nach dem ersten K reuzgang noch n icht 
d ie gewünschte Abdeckung des Unter­
grundes erziel t  worden sein, über pritzen 
wir in einem zweiten K reuzgang d ie F läche 
noch einma l .  
A l l e  Spri tzarbei ten fUh ren wir  nur  m i t  völ­
l ig sauberem Spritzgut a u  . Oe halb sol l te 
der An t rich toff vor dem Einfü llen in da 
Spritzgerät sorgfäl t ig ge iebt werden . Wir 

ermeiden damit gleichze i t ig ein Verstop­
fen der Düsen .  Vor jedem Umfü l len von 
An t richstoffen in den Behä l ter am pritz­
gerä t mü sen wir gut umrühren, um die 
Pigmente gleichmäßig zu vertei len . ur so 

i t eine gleichmäßige Schichtdicke gewähr­
leistet . Nach jeder Spritzarbeit sowie vor 
längeren Pa usen rein igen wir d ie Geräte 



38 mit den entsprechenden Verdünnungsmit­
teln der jeweil igen Anstrichstoffe. 

7 .6. Das Spachteln 

Werden besondere Ansprüche an die Güte 
der Oberfläche gestellt, so muß nach dem 
Grundieren gespachtelt werden. Das ist 
besonders bei Flächen, die wir hoch­
glänzend lackieren wollen, zu beachten . 
Nur auf völlig glatten Flächen kommt die 
Lackierung richtig zur Wirkung. 
Freilich erfordert diese Tätigkeit einige 
Übung ; denn bei unsachgemäßer Ausfüh­
rung werden neue Unebenheiten geschaffen, 
anstatt vorhandene zu beseitigen . Deshalb 
empfiehlt es sich ftir den Anfänger, d ie 
Handhabung der Werkzeuge und den Um­
gang mit der Spachtelmasse an einer Stelle 
zu üben, wo es nicht so darauf ankommt, 
z. B .  auf einem Brett oder am Sockel hinter 
dem Schrank. Die Übungsfläche sollte nicht 
zu klein sein . Als Werkzeuge benötigen 
wir einen Ziehspachtel, dessen Breite 
I 00 bis 1 50 mm betragen kann, und einen 
normalen Griffspachtel von 80 bis 1 00 mm 
Breite. 
Spachtelmassen lassen sich praktisch mit 
jedem Bindemittel herstellen . Die Zube­
reitung erfolgt durch intensives Vermischen 
der einzelnen Bestandteile zu einer klum­
penfreien pastosen Masse, die sich gut auf 
den Untergrund aufziehen lassen muß. Die 
Zusammensetzung der Spachtelmassen muß 
dem jeweil igen Verwendungszweck ange­
paßt sein, um Anstrichschäden zu vermei­
den . Für den unerfahrenen Heimwerker 
empfiehlt es sich, die Spachtelmasse fertig 
zu kaufen . Beim Einkauf kann man sich 
auch vom Fachmann die geeignetste 
Spachtelmasse empfehlen lassen . 

Nun zum Spachteln selbst : Die vorgesehene 
Fläche sch leifen wir gut und entstauben sie 
gründlich. Die Spachtelmasse streichen wir, 
wie Speiseeis auf eine Waffel, auf den Griff­
spachtel. Mit dem Ziehspachtel stechen wir 
eine Portion ab und ziehen sie unter leich­
tem Druck auf den Untergrund auf. Dabei 
halten wir den Ziehspachtel etwas schräg 
zur Ziehrichtung, damit die übrige Masse 

nur an der Seite herausquillt, die noch nicht 
gespachtelt ist . Zum Aufziehen setzen wir 
den Ziehspachtel in einem Winkel von 
etwa 30 bis 40 ° an und überziehen die 
Fläche in einer Richtung. Danach wird der 
Ziehspachtel an dem Griffspachtel so ab­
gestrichen, daß keine Sp�chtelmasse mehr 
an ihm zurückbleibt. Nun setzen wir den 
Ziehspachtel in gleicher Weise wie vorher, 
aber in einem Winkel von etwa 60 ° auf die 
überzogene Fläche auf und ziehen die 
überschüssige Spachtelmasse von oben 
nach unten ab. Dadurch ftillen sich alle 
Vertiefungen auf, und es entsteht eine ebene 
Fläche. 
Haben wir nicht gleich den vol len Erfolg, 
dann wird an den noch nicht aufgeftillten 
Stellen nach dem Trocknen nachge­
spachtelt. Die Arbeit mit der Spachtel­
masse, das Aufziehen und Abziehen, muß 
so erfolgen, daß nach dem Aufziehen noch 
keine Trocknung erfolgt ist - also nicht 
auf einmal zu große Flächen bearbeiten . 
Senkrechte Stellen spachteln wir von oben 
nach unten, Holz in Richtung der Mase­
rung . Zu dicke Spachtelschichten fallen 
beim Trocknen ein und können reißen . 
Wo dicker Auftrag erforderlich ist, spach­
teln wir mehrmals  dünn und lassen jeweils 
zwischen trocknen. Danach muß die Fläche 
gleichmäßig geschliffen und gut abgestaubt 
werden .  Für kleine Reparaturen an Holz­
objekten, aber auch zum Überziehen von 
Metallteilen gibt es Nitrozellulose-Spach­
telmasse. Diese trocknet innerhalb weniger 
Minuten an und ist nach zwei bis drei 
Stunden schleifbar. Sie bietet den Vorteil, 
daß sie anschließend mit Nitrolack über­
strichen oder überspritzt werden kann. 
Bei den anderen Spachtelmassen ist das 
nicht zu empfehlen . 
Wegen ihres hohen Pigmentanteils sind alle 
Spachtelmassen sehr saugfähig . Deshalb 
tragen wir auf die gespachtelte Fläche vor 
dem Lackieren noch einen Zwischenan­
strich dünn und gleichmäßig auf. Sollten 
nach dessen Trocknung noch viele Stellen 
matt aussehen, so bringen wir einen 
Zwischenanstrich auf und schleifen ihn nach 
der Durchtrocknung mit Schleifpapier 
mittelfeiner Körnung leicht an . Es emp-



fiehlt sich, bei Arbeitsunterbrechungen die 
Spachtelmasse in der angebrochenen Dose 
mit einem feuchten Tuch abzudecken oder 
mit Wasser zu Überschichten . 

7.7. Zum Lackieren 

Die Lackierung soll der Oberfläche Glanz 
oder Härte verleihen, sie widerstandsfähig 
gegen äußere Einwirkungen machen und 
den gewünschten optischen Eindruck ver­
mitteln .  Diesen Arbeitsgang müssen wir 
besonders sorgfältig ausführen . 
Der Untergrund ist nach dem Schleifen 
gut abzustauben . Voranstriche dürfen nicht 
durchgeschliffen sein, da die Lackfarbe 
nur wenig pigmentiert ist und diese Stellen 
nicht abdecken kann. Lackierungen an 
Außenobjekten nehmen wir nur bei trocke­
nem Wetter vor, da vom Anstrich auf­
genommene Feuchtigkeit bei manchen An­
strichstoffen zur Trübung des Anstrichs 
führt. Die günstigste Arbeitstemperatur 
liegt zwischen I 5 und 25 °. 
Transportable Teile lackieren wir in einem 
sauberen, möglichst staubfreien Raum ohne 
Luftbewegung. Lack, Objekt und Arbeits­
raum sollen möglichst gleiche Temperatur 
haben. Wir bringen deshalb evtl . kühl ge­
lagerte Anstrichstoffe und -objekte einige 
Stunden vor dem Lackieren in den tempe­
rierten Arbeitsraum. Den besten Verlauf 
des Lackes erhalten wir, wenn die Lackie­
rung auf waagerecht liegenden Flächen er­
folgt. Unsere Arbeitsgeräte müssen voll­
kommen sauber sein. Jedes Körnchen und 
jeder Hautfetzen aus dem Pinsel würden 
sich störend auf der lackierten Fläche aus­
wirken . Besonders unangenehm ist es, 
wenn der Pinsel beim Lackieren »Haare« 
läßt. Deshalb benutzen wir zu dieser Arbeit 
keine neuen, sondern ältere, aber noch 
nicht zu weit abgearbeitete und weiche 
Pinsel .  Sehr gut geeignet sind in Blech­
zwingen gefaßte; 50 bis 80 mm breite 
FlachpinseL Sollen mehrere Lackaufträge 
erfolgen, so schleifen wir jede Schicht mit 
feinem Schleifpapier nach der Durchtrock­
nung leicht an, ehe wir d ie nächste Schicht 
auftragen . Sie haften dann besser. Beim 

Naßschleifen verwenden wir wasserfestes 
Schleifpapier. 

7 .8. Noch einige Hinweise 
vor Beginn 

• Besonders beim Farbspritzen , aber auch 
beim Streichen .oder Rollen können wir uns 
die Arbeit wesentlich erleichtern, wenn wir 
angrenzende Flächen, die nicht J?eschichtet 
werden sollen, sauber abdecken . Selbst­
klebendes Abdeckband leistet uns hierbei 
gute Dienste. 
• Bei Anstrichsystemen mit Öl- oder 
Lackfarben aus mehreren Anstrichen 
erzielt man beim Auftragen des ersten 
Anstrichs durch Streichen eine bessere 
Haftung, da mit dem Pinsel die Grund­
farben gut in die Poren des Untergrunds 
eingearbeitet werden können . Zwischen­
und Deckanstriche tragen wir je nach 
Anstrichstofftyp durch Streichen, Rollen 
oder Spritzen auf. 
Öl- und Lackfarben nicht zu dick auftra­
gen, sonst entstehen besonders an senk­
rechten Flächen »Läufer« und »Gardinen«, 
und die Oberfläche sieht sehr unschön aus. 
• Bei allen Anstrichstoffen die angege­
benen Zwischentrocknungszeiten streng 
beachten, um Anstrichschäden zu vermei­
den . Beim vorzeitigen Überstreichen noch 
nicht ausreichend getrockneter Grundan­
striche kann sich bei Belastung der Deck­
anstrich wie ein Abziehbild verschieben . Bei 
manchen Anstrichstoffen wiederum wirkt 
sich eine Überschreitung der Zwischen­
trocknungszeit nachteilig auf di� Haftung 
des Folgeanstrichs aus. Die vom Hersteller 
angegebenen Trocknungszeiten beziehen 
sich auf eine Temperatur von I 8 bis 20 °C. 
Bei niedrigeren Temperaturen müssen .wir 
mit längeren Trocknungszeiten rechnen . 
Bei kurzen Arbeitsunterbrechungen stellen 
wir Pinsel und Streichroller in das Gefäß 
mit dem Anstrichstoff, damit sie nicht 
erhärten . 
• Mit frischen Anstrichen versehene, noch 
nicht durchgetrocknete Flächen schützen 
wir vor Nässe-, Frost- und Staubeinwir­
kung, weil sonst die gewünschte Ober-
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40 fiächengüte nicht erreicht wird .  
• Verspritzte Anstrichstoffe entfernen wir 
sofort mit geeignetem Verd ünnungsmittel .  
Vorsicht ! - Manche Material ien werden 
von stark lösenden Verdünnungsmitteln 
angelöst und zerstört. 
Ordnung und Sauberkeit am Arbeitsplatz 
erleichtern nicht MJr die Arbeit beim Strei­
chen, sondern helfen auch Fehler und 
Mängel, über die Sie sich später ärgern, zu 

vermeiden. 
• Vbraussetzung für saubere Anstriche ist 
ein kom- und hautlappenfreier Anstrich­
stoff. Deshalb sollten wir vor dem Arbeits­
beginn die Materialien für den Anstrich 
durch ein Sieb laufen lassen und den An­
strichstoff selbst mit völlig sauberen 
Arbeitsmitteln auftragen. Anstelle des 
Durchsiebens läßt sich der Anstrichstoff 
auch aus einem Sieb, das in den Anstrich­
stoffbehälter getaucht wird, verarbeiten. 

8. Womit streichen 
wir? 

Dem Heimwerker stehen im wesentlichen 
Leim-, Kalk-, Zement-, Silikat-, Plastdis­
persions-, Öl-, Kunstharz-, Nitrozellulose­
und Zweikomponenten-Anstrichstoffe zur 
Verfügung. Die Auswahl treffen wir ent­
sprechend den Anforderungen, die z .  B. bei 
Außenanstrichen anders sind als bei Fuß­
bodenanstrichen . Entsprechende Hinweise 
finden wir in den folgenden Abschnitten . 
Im Zweifelsfall lassen wir uns vom Fach­
händler beraten . 

8.1 .  Etwas über wäßrige 
Anstrichstoffe 

Leimfarben 

Leimfarben enthalten als B indemittel 
Zelluloseleim. Sie werden in wäßriger Auf­
schlämmung verarbeitet und trocknen 
durch Verdunsten des Wassers. Leimfarben­
anstriche erweichen unter Feuchtigkeits­
einwirkung, quellen und verlieren ihre 
Haftfestigkeit . Das in ihnen enthaltene 
Wasser kann Fäulnis und Schimmelbildung 
einleiten . Deshalb wenden wir Leimfarben 
möglichst wenig und nur in trockenen 
Innenräumen auf porigem Untergrund an . 
Leimfarbenanstriche lassen sich durch 
Abwaschen mit Wasser vom Untergrund 
restlos entfernen . 

Anstrichfilmeigenschaften : 
wischfest, atmungsfähig, matt 
Anwendungsgebiete : 

Wand- und Deckenanstriche in trockenen 
Innenräumen, Hausfluren, Korridoren 
Verarbeitung : 
Geleimte Wandfarben bekommen wir mit 
dem notwendigen Leimanteil fertig ge­
mischt zu kaufen . Nach der Vorschrift des 
Herstellers quellen wir sie in Wasser ein und 
verdünnen später mit Wasser, damit sie 
streichfähig werden . Wenn wir Leimfarben 



tönen wollen, achten wir auf die benötigte 
Menge und setzen lieber etwas mehr an . 
Denn wenn die Leimfarbe nicht reicht, 
gelingt es uns kaum, die Farbtönung wieder 
zu treffen. 
Vor dem Streichen gießen wir die Leim­
farbe durch ein geeignetes Sieb . Wir kön­
nen d ie Leimfarbe auch portionsweise im 
Mixbecher der Küchenmaschine durch­
arbeiten . Die Reinigung mit warmem Was­
ser bereitet keine Schwierigkeiten . 
Ein kleiner Probeanstrich auf dem Unter­
grund informiert uns über die Saugfahig­
keit. Wenn dieser intensiv saugt, leimen wir 
mit einer stark mit Wasser verdünnten 
Leimlösung vor. 
Je nach der Flächengröße arbeiten wir hier­
bei und auch beim Streichen der Leim­
farbe mit langborstiger Streichbürste oder 
mit Streichroller und Pinseln. Wir begin­
nen bei Deckenanstrichen am Fenster und 
gehen dann in Richtung des Lichteinfalls .  
Leimfarben werden »satt«, d .  h .  mit voller 
Bürste oder vollem Roller aufgetragen und 
naß in naß gestrichen, um sichtbare An­
sätze zu vermeiden . Ecken, Winkel und 
Kehlen streichen wir mit einem Ring- oder 
Heizkörperpinsel vor. Meist reicht ein 
Anstrich . Sollte nach dem Trocknen des 
Anstrichs der Untergrund nicht vollständig 
abgedeckt sein, ist ein zweiter Anstrich 
erforderlich . 
Das Rein igen der Geräte und das Entfernen 
von Farbspritzern erfolgen mit warmem 
Wasser. 

Kalkfarben 

Kalkfarben sind leicht zu verarbeiten . 
Weißkalk in wäßriger Aufschlämmung ist 
das Bindemittel .  Die Verfestigung der Kalk­
farben beruht auf einem chemischen Vor­
gang, der genügend Zeit und Feuchtigkeit 
braucht. Kalkfarbenanstriche quellen im 
Gegensatz zu Leimfarbenanstrichen in 
Wasser nicht. Sie faulen und schimmeln 
nicht .  Wegen ihrer antiseptischen Eigen­
schaften werden sie auch häufig in Speise­
kammern und Stäl len angewendet .  Da sie 
durch saure Rauch- und Industrieabgase 
zerstört werden, sind sie in Industriegebie-

ten und Großstädten als Außenanstriche 
wenig geeignet. 
Anstric-l)fi!meigensdwften : 
witterungsbeständig, wischfest, atmungs­
fähig, matt 
Anwendungsgebiete : 
Feuchträume, Waschküchen, Speisekam­
mern, Stallungen, Kel lerräume, Garagen, 
Fassaden 
Verarbeitung : 

Kalkfarben bereiten wir uns selbst zu . Wir 
verrühren Weißkalk klumpenfrei zunächst 
mit wenig und später mit weiteren Mengen 
Wasser zu einer dünnen Kalkmilch . Zum 
Abtönen verwenden wir nur kalkechte 
Pigmente, wie Ocker, Umbra, Terra di 
Siena, Eisenoxid rot, -gelb und -schwarz, 
Chromoxidgrün oder sogenannte Mörtel­
pigmente. Wir müssen also beim Einkauf 
darauf hinweisen, daß wir die Pigmente 
zum Tönen von Kalkfarben benötigen . 
Weil die Bindekraft des Weißkalks begrenzt 
ist, lassen sich nur sehr  helle Abtönungen 
erzielen . Wir sumpfen die Pigmente, deren 
Zusalz höchstens 1 0 % der Weißkalkmenge 
betragen so ll, ein ige Stunden oder besser 
über Nacht in Wasser ein, ehe wir sie dem 
Kalkbrei zusetzen . Die Verdünnung des 
B reis zur Kalkmilch nehmen wir erst nach 
dem Abtönen vor .  
Vor  dem Streichen sieben wir  d ie  Kalkmilch 
durch ein feines Sieb . Kalkfarbenanstriche 
sollen langsam trocknen, damit sie gut 
erhärten und wischfest werden . Deshalb 
streichen wir mit Kalkfarben an kühlen 
und feuchten Tagen .  Es darf jedoch nicht 
frieren und nich t regnen . Gut geeignet ist 
nebl iges Wetter. Bei Innenanstrichen 
Durchzug vermeiden ! Wir arbeiten mit  
k urzborstigen Streichbürsten und Ring­
oder Plattpinseln bzw. mit einem Spritz­
gerät für wäßrige Anstrichstoffe. Trockene 
Untergründe nässen wir mit reichl ich Was­
ser gut vor und streichen sofort naß in naß, 
möglichst dünn und versuchen auf keinen 
Fall, den Untergrund schon mit einem 
Anstrich vollständig abzudecken . Wir 
wären dann zwar schneller fertig, würden 
aber wenig Freude an unserem Anstrich 
finden . Besser ist es, zwei- oder dreimal 
dünn zu streichen . 
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42 Die Geräte reinigen wir mit Wasser. Dem 
letzten Spülwasser setzen wir zur Neutrali­
sation einen Schuß Essig zu . 
Kalk ist ät::end. Schut::bri/le und Gwnmi­
handschuhe tragen ! Hände und Gesicht vor 
der A rbeit eincremen ' 

Zementfarben 

Zementfarben ähneln dl!n Kalkfarben . Das 
Bindemittel ist in Wasser aufgeschlämm-
ter Zement. Die Verfestigung setzt auch hier 
mit dem Verdunsten des Wassers ein und 
erfolgt durch eine chemische Umsetzung. 
Zur Ausbildung fester Anstriche müssen 
genügend Feuchtigkeit und Zeit vorhan­
den sein . Das Abtönen erfolgt mit soge­
nannten ))Mörtelpigmenten«. Allerdings 
werden Zementfarben wenig angewendet. 

Anstrichfilmeigenschaften: 

witterungsbeständig, wisch-, wasch- und 
abriebfest, atmungsfähig, matt 
Anwendungsgebiete: 

Feuchträume, Haussockel, Fassaden 
Verarbeitung: 
Die Zementfarben bereiten wir uns wie die 
Kalkfarben selbst zu . Reine Zementfarb­
anstriche ohne Pigmente führen wir mit 
Zementschlämme aus. Wir rühren dazu 
I Teil Zement in 4 Teile Wasser ein . Wenn 
wir eine Tönung vornehmen wollen, sump­
fen wir die Pigmentmenge, die höchstens 
8 %  der Zementmenge betragen darf, 
einige Stunden vorher in Wasser ein . Es 
eignen sich allerdings nur zementechte 
Pigmente. Wir müssen dies beim Einkauf 
berücksichtigen. Infolge der Eigenfärbung 
des Zements lassen sich nur dunkle und 
stumpfe Farben erzielen, es sei denn, wir 
benutzen weißen Zement. 
Wie Kalkfarben werden sie mit kurzborsti­
ger Streichbürste naß in naß an kühlen 
und feuchten Tagen aufgetragen. Meist 
reichen zwei Anstriche aus. Mit dem Auf­
trag des zweiten Anstrichs warten wir 
mindestens 24 Stunden . 
Vorsichtsmaßnahmen wie bei Kalkfarben ! 

Silikatfarben 

Silikatfarben· enthalten als Bindemittel 
Wasserglas. Durch Mischen mit Spezial-

fluat und Silikatpigmenten nach den An­
gaben des Herstellers erhalten wir streich­
fertige Silikatfarb�. 
Sie verfestigt durch Verdunsten des Was­
sers und erhärtet durch Aufnahme von 
Kohlendioxid aus der Luft .  Die Erhärtungs­
zeit liegt je nach Witterung zwischen I und 
24 Stunden . Bei ordnungsgemäßer Ver­
arbeitung entsprechend der Verarbeitungs­
vorschrift des Herstellers lassen sich sehr 
dauerhafte und haltbare Anstriche erzielen. 
Anstrichfilmeigenschaften: 
witterungsbeständig, wisch-, wasch- und 
abriebsfest. atmungsf�hig, fäulnis- und 
bewuchshemmend, matt 

Anwendungsgebiete: 
Fassaden, auch in aggressiver Großstadt­
und Industrieatmosphäre 

Verarbeitung: 
Die Silikatfarben können wir auf allen 
zement- und kalkgebundenen Baustoffen 
anwe.nden . Artfremde Anstriche, z. B. Öl­
anstriche; sowie Gipsputz sind als Unter­
grund nicht geeignet.  Beton oder Zement­
und Kalkputz Buatieren wir vor dem An­
strich. Alten, ausgewitterten Putz streichen 
wir mit Bindemittel l : I  bis I : 3 mit Wasser 
verdünnt, vor. Wenn schadhafte Putz­
stellen ausgebessert wurden, müssen sie 
ausreichend erhärten und dann fluatiert 
werden. Zum Fluatieren verwenden wir 
nur Fluat des Herstellers der Silikatfarben 
(Verdünnung nach Vorschrift). Angren­
zende Flächen, die nicht mit Silikatfarbe 
behandelt werden sollen, wie Fenster, Lack­
anstriche und dgl . ,  müssen abgedeckt wer­
den, weil Fluat ätzend wirkt. 
Die Anstricharbeiten selbst führen wir nicht 
bei Regenwetter oder Frosteinwirkung aus. 
Der Anstrichstoff besteht aus drei Kompo­
nenten, die wir einzeln abgepackt kaufen : 
Spezialfluat, .Bindemittel und Silikat­
pigment. Die Mischung muß eine be­
stimmte Zusammensetzung haben . Deshalb 
sind das genaue Abwägen und Vermischen 
der einzelnen Komponenten nach der Ver­
arbeitungsvorschrift des Herstellers unbe­
dingt erforderlich. Insgesamt mischen wir 
nur die Menge, die wir an einem Tag ver­
arbeiten können. Nach dieser Zeit erhärtet 
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44 Dispersionsmittel sind sie auch mit Wasser 
verdünnbar. 
• umweltfreundliches Verarbeiten, da 
keine Belästigung oder Gesundheitsschä­
digung durch organische Lösungsmittel 
eintritt 
• Beim Verarbeiten sind keine besonderen 
Arbeits- und Brandschutzvorkehrungen 
nötig. 
• Trocknung und Filmbildung gehen in 
kurzer Zeit vor sich, so daß mehrere An­
striche in zeitlich kurzer Folge aufgetragen 
werden können . 
• Das Auftragen ist einfach und gestattet 
eine zügige Arbeitsweise . 
• Die Anstrichstoffe sind vielseitig an­
wendbar und ergeben Anstriche mit guten 
Filmeigenschaften, ohne das Atmen des 
Untergrundes aufzuheben . 
Das Sortiment besteht aus einer breiten 
Palette von Anstrichstofftypen flir ver­
schiedene Anwendungsgebiete vom Her­
stellen dünnschichtiger Anstriche bis zu 
dickschichtigen Plastputzen . 
Anstrichfilmeigenschaften : 
wisch-, wasch- und abriebfest, besonders 
haftfest und elastisch, atmungsfahig, was­
serabweisend, beständig gegen zeitweise 
Wassereinwirkung. Je nach Typ matt bis 
glänzend und beständig gegen kurzzeitige 
Einwirkung von Lösungsmitteln, Fetten , 
und Haushaltschemikalien . Farben flir 
Außenanstriche sind witterungsbeständig. 
Anwendungsgebiete : 

moderne Sichtflächengestaltung ftir fast 
alle Bauuntergründe, besonders Beton-, 
Kalk- und Zementmörtelputz, Gasbeton, 
gefugtes Ziegelmauerwerk, Gipsbauele­
mente und -putz, Schiefer, Asbestzement, 
Holz und holzhaltige Werkstoffe, wie Holz­
span- und -faserplatten, Pappen und Tape­
ten 
Innenanstrichstoffe : 
Je nach Typ ftir Wand- und Deckenflächen 
in Wohn- und Arbeitsräumen, Garagen, 
Treppen, Fußböden, Grundanstriche auf 
Fenstern, Türen und Möbeln, zum Über­
streichen von Tapeten 

Außenanstrichstoffe : 
je nach Typ ftir Fassadenanstriche von 

Gebäuden, wie Wohn- und Wochenend­
häuser, B ungalows, Garagen, Fachwerk, .  
Holzbauwerke und -teile, Verkleidungen, 
Zäune, Spaliere, Grundanstriche auf 
Fenster und Türen 
Plastputz : 
Bautenschutz, vornehmlich ftir die Außen­
beschichtung von Neubauten, auch ftir indi­
viduelle dekorative Gestaltung von Innen­
räumen mit Spachtel-, Schleif- und Lasur­
techniken . 
Beim Einkauf geben wir d ie vorgesehene 
Verwendung an und lassen uns vom Fach­
verkäufer bei der Auswahl beraten . 
Verarbeitung : 
Unsaubere, z. B .  mit Öl-, Fett-, Rost- oder 
Tintenflecken verunreinigte oder mit Tape­
ten- und Leimfarbenresten behaftete Unter­
gründe müssen entsprechend vorbehandelt 
werden .  
Frischen alkalisch reagierenden Putz oder 
Beton neutralisieren wir mü Fluat nach 
Gebrauchsanweisung. Auch bei älterem 
Putz empfiehlt sich eine Fluatierung, beson­
ders bei Außenflächen, um den Putz zu 
härten, abzudichten und Ausblühungen zu 
beseitigen oder zu verhindern . Sehr poröser 
und saugfahiger Putz sowie rohes Holz sau­
gen das B indemittel zu stark auf. Hier­
durch kann der Anstrich später abblättern . 
Dies verhindern wir durch Vorstreichen mit 
entsprechend verdünnten Plastdispersions­
Anstrichstoffen (je nach Saugfähigkeit des 
Untergrunds 5 :  I bis I : I mit Wasser) . 
Ungleichmäßige Saugfa'higkeit des Putzes 
bei Putzausbesserungen führt zu Flecken­
bildung. Deshalb rauhen wir glatte Stellen 
auf, z .  B. mit B imsstein . Stark saugende 
oder neu fluatierte Putzstellen werden eben­
falls mit den oben erwähnten verdünnten 
Plastd ispersionsfarben vorgestrichen, bis 
eine gleichmäßige Saugfähigkeit des 
Untergrunds erreicht ist (kleiner Probe­
anstrich) .  
Auf saugenden Putzuntergründen haftet o ft  
eine dünne staubige Schicht, die sich mit 
B indemittel vollsaugt und als lso lierschicht 
wirkt, also die feste Verbindung des An­
strichs mit dem Untergrund verhindert . Der 
Anstrich kann dann 5chon nach kurzer Zeit 
abblättern oder sich als ganze Schicht ab-



heben . Deshalb entfernen wir Staub und 
Belag durch Abbürsten gründlich . 
Kleine Risse und Löcher können wir bei 
Innenflächen mit verdicktem Innenanstrich­
stoff (mit Kreide verdickt) und bei Außen­
flächen mit Plastputz, dem etwas Feinsand 
zugemischt wurde, zuspachteln . In d ie 
frische Plastputzschicht können zum Über­
brücken schmaler Risse auch Gewebe­
streifen eingedrückt werden .  Wenn wir auf 
zu feuchtem Untergrund streichen, können 
bei plötzlicher Wärmeeinwirkung durch die 
schnelle Verdunstung des Wassers Blasen 
im Anstrich entstehen . Dies ist auf Putz­
ausbesserungen mitunter festzustellen . 
Sind im Untergrund frei liegende Eisen­
teile enthalten, so müssen wir diese mit 
Rostschutzfarbe grundieren und den An­
strich genügend durchtrocknen lassen, ehe 
wir mit Plastdispersionsfarben darüber­
streichen . Eisenteile, die nicht mit Rost­
schutzgrundierung vorgestrichen wurden, 
verfarben darüberliegende Anstriche und 
sprengen diese ab. Auf zu glatten Unter­
gründen kriechen Plastdispersionsfarben 
unter Umsfanden zusammen wie Wasser 
auf einer fettigen Unterlage. Wir rauhen 
den Untergrund in so lchen Fällen, wenn 
er grundsätzlich geeignet ist, durch Schlei­
fen gut auf. 
Plastdispersionsfarben sollen nich t bei 
Temperaturen unter 5 °C oder bei d i rekter 
Sonneneinstrahlung im Hochsommer ver­
arbeitet werden . 
Als Arbeits- und Vorratsgefaße benutzen 
wir nur rostfreie Gefaße. Zum Auftragen 
können wir Pinsel, Streichroller und 
Streichbürste verwenden . Da die Filmbil­
dung verhältnismäßig schnell vor sich geht, 
muß glatt und zügig gearbeitet werden . 
Durch zu langes Verschlichten und öfteres 
Hin- und Herstreichen werden die bereits 
aneinanderklebenden Teilchen wieder aus­
einandergerissen, und die Filmbildung wird 
gestört. Deshalb arbeiten wir auf großen 
Flächen vorteilhaft mit dem Streichroller. 
Nur Ecken, Winkel und Hohlkehlen oder 
ähnliche schwer zugängliche Stellen strei­
chen wir mit dem Ring- oder Flachpinsel 
vor. Günstiger als Streichen ist an diesen 
Stellen Stupfen. Der Roller hinterläßt eine 

samtmatte, leicht gekörnte und sehr 45 
gleichmäßige Fläche. Je nach Untergrund 
und Anstrichstofftyp sind zwei oder drei 
Anstriche erforderlich . Farbspritzer auf 
angrenzenden Flächen entfernen wir sofort 
mit Wasser, da sie nach dem Trocknen 
kaum zu beseitigen sind . 
Die Geräte reinigen wir s o fo r t  nach der 
Arbeit mit Wasser, denn getrocknete Plast­
dispersionsfarben lassen sich nicht mehr aus 
Pinseln und Streichrollern entfernen . Leicht 
angetrocknete Rückstände können evtl .  
noch mit heißem Seifen- oder Sodawasser 
von den Geräten gelöst werden . 

8.3. Öl- und Lackanstrichstoffe 

Öl- und Kunstharzfarben 

Dem Heimwerker sind Ölfarben seit eh 
und je gut bekannt. Sie enthalten als Binde­
mittel trocknende Öle, z. B. Leinöl, und 
trocknen durch chemische Umsetzung mit 
Luftsauerstoff. Die Trocknungszeit von 
Ölfarbenanstrichen ist relativ hoch. Reine 
Ölfarben werden mehr und mehr von kom­
binierten Öl-Harz- und Kunstharz-An­
strichstoffen aus vielen Anwendungsgebie­
ten verdrängt.  Kunstharze sind aus ver­
edelten Naturprodukten oder vollsynthe­
tisch aufgebaute Bindemittel .  Ihre Vorzüge 
gegenüber reinen Naturprodukten ermög­
lichen es, für die verschiedenartigen An­
wendungsgebiete Anstrichstoffe »nach 
Maß<< herzustellen . Je nach Verwendungs­
zweck gibt es Kunstharzfarben, die mehr 
oder weniger elastische bis harte und sogar 
stoß- und schlagfeste Anstriche ergeben . 
Von besonderem Vorteil ist die kurze 
Trocknungszeit gegenüber reinen Ölfarben . 
Es können dadurch mehrere Anstriche in 
zeitlich kürzerer Folge aufgebracht werden . 
Außerdem wird während der Trocknung 
weniger Staub auf dem Anstrich abgelagert . 
Dies ist besonders bei Rostschutzanstrichen 
und in Industriegebieten von Bedeutung. 

Anstrichfilmeigenschaften: 
wisch-, wasch- und abriebfest, haftfest, 
seidenglänzend bis glänzend Mit Anstrich­
stoffen für außen hergestel lte Anstriche sind 



48 witterungsbeständig ; mit Kunstharzfarben 
hergestellte Anstriche sind außerdem strapa­
zierfähiger, in gewissem Umfang kratzfest, 
schlagfest und wasserbeständig, gegen 
kurzzeitiges Einwirken von Fetten, Ölen 
und Haushaltschemikalien und je nach 
Typ wärmebeständig von 80 bis 1 50 °C.  

Anwendungsgebiete: 
Rostschutzanstriche, Anstrich von Holz­
bauwerken und -teilen innen und außen, 
z. B. Türen, Tore, Fenster, Fensterläden, 
Treppen, Fußböden, Lauben, Spaliere, 
Verkleidungen, Sitzbänke, Gartenmöbel, 
Schutzanstriche an spritzwassergefährdeten 
Stellen, die oft abgewaschen werden müs­
sen, z. B. in Küchen und Bädern 
Kunstharzfarben außerdem besonders für 
anspruchsvolle Reparaturanstriche, z. B .  
an  Kühlschränken, Waschmaschinen, Fahr­
und Motorrädern, Pkw 

Verarbeitung: 

Öl- und Kunstharzfarben verarbeiten wir 
nur an trockenen warmen Tagen, jedoch 
nicht in der prallen Sonne. Zu niedrige 
Trocknungstemperaturen und hohe Luft­
feuchte verlängern besonders bei Ölfarben­
anstrichen die Trocknungszeit um ein mehr­
faches. 
Der Untergrund muß staub, öl-, fettfrei, 
trocken und fest sein . Sehr stark oder un­
gleichmäßig saugenden Untergrund ölen 
wir mit Leinölfirnis-Halböl vor. Nach dem 
Vorölen darf keine geschlossene, glänzende 
Schicht entstehen, deshalb wischen wir von 
Stellen, an denen das Halböl nicht vom 
Untergrund aufgesaugt wird,  nach zwei 
bis vier Stunden den Ü berschuß mit einem 
Lappen ab. 
Das Auftragen der Anstrichstoffe kann 
durch Streichen, Rollen oder Spritzen 
erfolgen . Zwischen den einzelnen Anstri­
chen lassen wir genügend Zeit zum Durch­
trocknen. Ölanstrichstoffe benötigen bei­
spielsweise bei 5 °C eine drei- bis viermal 
längere Trocknungszeit als bei 20 °C . 
Beim Umgang mit Öl- und Kunstharzfar­
ben sowie Verdünnungsmitteln offenes 
Feuer und Zündquelle fernhalten ! Halböl 
und Anstrichstoffe nicht mit Sägespänen, 
Putzwolle u. dgl. zusammenbringen - keine 

ölgetränkten Lappen liegenlassen -Selbst­
entzündungsgefahr ! Öl-A ußenanstrich­
stoffe enthalten meist Bleiweiß oder andere 
bleihaltige, also giftige Pigmente. 
Deshalb mit verschmutzten Händen nicht 
essen, trinken oder rauchen ! 

Schnelltrocknende Lacke und Lackfarben 

Die Trocknung dieser Anstrichstoffe erfo lgt 
durch Verdunsten ihres Lösungsmittel­
anteils und geht relativ schnell vor sich. 
Es sind Produkte für spezielle Anwendungs­
gebiete : 
Nitrozellulosefarben für Innenanstriche als 
Mattine zum Herstellen matter bis glänzen­
der Anstriche auf grobporigen. meist 
gebeizten Hölzern, wie Verkleidungen, 
furnierte Flächen, als Zaponlack zum farb­
losen Übeniehen von blanken Messing-, 
Silber- und anderen Metallgegenständen, 
als Reparaturlack für Kleingeräte und 
-möbel, Spielzeug, Bastelarbeiten auf nahe­
zu allen Untergründen. 

Nitrozellulose-Kombinationsfarben für 
Innen- und Außenanstriche von vorwie­
gend metallischen Gegenständen, wie Werk­
zeuge, Geräte, Möbel, Fahrzeuge, auch 
Holz-Plast-Metall-Verbundkonstruktionen . 
Die Anstriche sind witterungsbeständig, 
hart, wisch-, wasch- und abriebfest, be­
ständig gegen kurzzeitiges Einwirken von 
Wasser, Ölen, Fetten und Treibstoffen . 

Chlorkautschukfarben für wasserbeständige, 
gegen Fäulnis und Pilzbefall widerstands­
fähige Anstriche auf Beton und Metall, 
z. B .  für Wasserbassins und Schwimm­
beckenanstriche. 

Spirituslacke und Schellack für einfache 
Spielzeug- und Kleingeräteanstriche werden 
wegen ihrer geringen Widerstandsfähigkeit 
heute kaum noch verwendet. 

Verarbeitung: 
Schnelltrocknende Lacke und Lackfarben 
dürfen nur auf saubere, feste und trockene 
Untergründe aufgetragen werden. Alte Öl­
und Lackfarbenanstriche sind fast stets als 
Untergrund ungeeignet, da sie beim Über-



streichen angelöst werden und sich meist 
vom Untergrund abheben. Die günstigste 
Verarbeitungstemperatur liegt zwischen 
15 und 20 °C. Unter 15 °C verläuft der 
Lack schlecht, über 20 °C trocknet er zu 
schnell. 

Wenn wir mit dem Pinsel über schon an­
getrocknete Stellen streichen, reißen wir sie 
wieder auf und schaffen Unebenheiten, die 
wir kaum wieder beseitigen können. Die 
Konsistenz der Lacke ist auf guten Verlauf 
eingestellt, so daß auch ohne langes Ver­
schlichten eine glatte Fläche entsteht. 
Nitrozellulosefarben können wir je nach 
Objektbeschaffenheit und Größe der zu 
beschichtenden Oberfläche durch Streichen 
oder Spritzen auftragen. Bei Chlorkau­
tschukfarben tragen wir den ersten Anstrich 
stets mit dem Pinsel auf. Weitere Anstriche 
können wir ebenfalls durch Streichen, bes­
ser durch Spritzen auftragen. Zum Strei­
chen verwenden wir weiche Pinsel, die wir 
nach dem Eintauchen stets abklopfen, um 
einen gleichmäßigen Auftrag zu erreichen. 
Bei der Verarbeitung pigmentierter Lack­
farben reicht deren Deckkraft mitunter 
nicht aus, um den Untergrund mit einem 
Anstrich abzudecken. Wir müssen dann 
zweimal streichen. Da das im Lack ent­
haltene Lösungsmittel den ersten Anstrich 
wieder anlöst, erfordert das Auftragen des 
zwei ten Anstrichs schon einige Geschick­
lichkeit . Wir tragen deshalb beim ersten 
Anstrich etwas dicker auf und versuchen, 
den Untergrund möglichst so abzudecken, 
daß er nur noch geringfügig durch den An­
strich durchscheint. Eventuelle Uneben­
heiten beseitigen wir nach vollkommener 
Durchtrocknung durch leichtes Schleifen 
mit feinem Schleifpapier, ohne aber den \ 
Untergrund wieder freizulegen. Dann ver­
dünnen wir den Anstrichstoff geringfügig 

mit Verdünnungsmittel und lackieren 
schnell und zügig die gesamte Fläche ohne 
langes Verschlichten. Der Anstrichstoff 
verläuft dann gleichmäßig zu einer glatten 
Oberfläche. Lösungsmitteldämpfe sind 
gesundheitsschädigend und leicht entzünd­
bar. Arbeitsräume gut belüften! Beim Rei­
nigen verschmutzter Hände mit Verdün­
nunismitteln erfolgt Fetten t zug, deshalb 

nach anschließendem Waschen mit war- 47 
mem Wasser und Seife Hände eincremen! 

Zweikomponenten-Anstrichstoffe 

Bei diesen Anstrichstoffen werden zwei 
Komponenten, Stammlack und Härter, 
getrennt geliefert. Erst kurz vor der Ver­
arbeitung mischt man beide Komponenten 
im vorgeschriebenen Verhältnis mitein­
ander. Die Anstrichstoffe trocknen und 
erhärten durch die nach dem Vermischen 
einsetzende chemische Reaktion - daher 
auch die Bezeichnung »Reaktionslacke«. 
Die verschiedenen Typen der Zweikom­
ponenten-Anstrichstoffe ergeben Anstriche 
mit unterschiedlichen Eigenschaften und 
sind demzufolge auch für unterschiedliche 
Anwendungsgebiete vorgesehen. Manche 
Typen sind nur oder vorwiegend auf Holz, 
andere wieder auf Metall oder Beton an­
wendbar. Auch die Widerstandsfähigkeit 
gegen Verwitterung, mechanische oder 
chemische Einwirkungen ist unterschied­
lich. 
Ihre Anstrichfilmeigenschaften, z. B. Halt­
barkeit und Pflegeaufwand, sind denen der 
herkömmlichen Einkomponenten-Anstrich­
stoffe stark überlegen. So ergeben z. B. 
weiße Einschichtlackfarben auf hellen 
Untergründen bereits mit einmaligem 
Anstrich eine stabile Lackoberfläche von 
emailartigem Aussehen . 
Beim Einkauf geben wir den Verwendungs­
zweck, z. B. ParkettversiegeJung oder Fen­
steranstrich, genau an und wählen mit 
Unterstützung des Fachverkäufers den 
geeigneten Typ aus. 

Verarbeitung : 
Gegenüber den herkömmlichen Einkom­
ponenten-Anstrichstoffen erfordert die Ver­
arbeitung der Zweikomponenten-Anstrich­
stoffe ein gewisses Umdenken. 
An die Untergrundvorbehandlung werden 
meist etwas höhere Ansprüche gestellt. Der 
Untergrund muß auf jeden Fall fest, nicht 
rissig sowie trocken, sauber und frei von 
Fremdstoffen, z. B. Pflegemitteln, sein. 
Stark saugende Untergründe, wie rohes 
Holz, Gips, Asbestzement, sind mit spe­
ziellem »Einlaßgrund« oder entsprechend 



48 verdünntem Zweikomponenten-Anstrich­
stoff zu versiegeln. Mit anderen Anstrich­
stoffen, z. B .  Öl- oder Kunstharzfarben 
vorgestrichene Flächen sind als Anstrich­
untergrund für Zweikomponenten-Anstrich· 
stoffe meist nicht geeignet, da die Voran­
striche unter Umständen beim Überstrei­
chen angelöst und abgehoben werden . Das 
kann auch flir Altanstriche zutreffen, beson­
ders wenn sie jünger als ein Jahr sind . Mit­
unter kann nach einem Zwischenanstrich 
mit geeigneten Plastdispersionsfarben und 
einer Wartezeit von mindestens 2 Tagen 
das vorgesehene Anstrichsystem ohne 
Schwierigkeiten aufgebracht werden . Meist 
sind festhaftende, geschlossene, glatte An­
striche, die älter als 1 2  Monate sind, nach 
Aufrauheu mit Sandpapier als Anstrich­
untergrund geeignet. 
Die Verarbeitung soll nur bei trockenem 
Wetter, Temperaturen über 1 0 °C und 
geringer Luftfeuchte erfolgen . Die eingangs 
erwähnte chemische Reaktion, die zur 
Erhärtung des Anstrichfilms führt, läuft 
nach dem Vermischen der Komponenten 
auch im Vorratsgefäß ab und ftihrt dort 
zum Erstarren des nicht verbrauchten 
Anstrichstoffs zu einer festen, nicht mehr 
auflösbaren Masse .  
Es  soll stets nur  die Menge vermischt wer­
den, die innerhalb einer relativ kurzen Zeit 
verarbeitet werden kann bzw. die zum 
Beschichten der vorgesehenen Fläche auch 
wirklich benötigt wird. Diese Verarbei­
tungszeit ist für die einzelnen Typen unter­
schiedl ich und auf den Gebinden angege­
ben . Sie ist meist auf 20 °C bezogen und 
verkürzt sich bei höherer Temperatur er­
heblich . Bei manchen Typen ist der nicht 
verbrauchte Härter in einma. angebroche­
nen Gebinden selbst bei gutem Verschluß 
nur noch wenige Tage haltbar. 
Bei mehrschichtigen Anstrichsystemen muß 
der Folgeanstrich meist innerhalb einer 
bestimmten Frist, z. B. 24 Stunden, auf­
getragen werden, um seine feste Haftung 
auf dem Voranstrich zu sichern . Bei länge­
ren Zwischentrocknungszeiten ist ein An­
schleifen des Voranstrichs notwendig. 
Diese gesamten Umstände erfordern eine 
umsichtige Planung der Anstricharbeiten, 

um Mißerfolge und Fehlausgaben zu ver­
meiden . 

Faustregeln fur die Verarbeitung : 

• Verarbeitungsvorschrift des Herstellers 
sorgfältig lesen . 
• Pigmentierte Stammlacke vor Ver­
mischen gut  aufrühren. 
• Etwa benötigte Menge entsprechend der 
angegebenen Ergiebigkeit abschätzen. 
• Nur so viel ansetzen, wie in der ange­
gebenen Verarbeitungszeit verstrichen 
werden kann. 
• Nach Entnahme von Härter den Vor­
ratsbehälter sofort wieder luftdicht ver­
schließen. 
• Komponenten im vorgeschriebenen 
Verhältnis mi�hen. 
• Ansatz gründlich umrühren und je nach 
Typ die vorgeschriebene Zeit vorreagieren 
lassen. 
• Bei höheren Raum- oder Außentempera­
turen den Ansatz durch Einstellen in ein 
Gefäß mit Wasser auf 20 0C kühlen. 
• Verdünnungsmittel erst unmittelbar vor 
der Verarbeitung zusetzen. 
• Zum Streichen vorzugsweise weiche 
Ringpinsel verwenden. 
• Bei mehrstündigen Streicharbeiten kann 
geringes Nachverdünnen erfolgen. 
• Bei mehrschichtigen Anstrichen die an­
gegebene Zwischentrocknungszeit ein­
halten. 
• Mit Zweikomponenten-Anstrichstoffen 
verunreinigte Pinsel werden beim Einstellen 
in Wasser durch Erhärten des Anstrich­
stoffs unbrauchbar. 
• Arbeitsgeräte unmittelbar nach Ge­
brauch mit entsprechendem Verdünnungs­
mittel reinigen . 
• In Wohnräumen für ausreichende Be­
lüftung sorgen. 
• Eventuell an Brillengläsern haftende 
Farbspritzer sofort mit Spezial-Verdünner 
entfernen . (Vorsicht ! Brillengestelle werden 
angelöst.) 
• Arbeits- und Brandschutzvorschriften 
genau einhalten . 



9. Tips für spezielle 
Anstricharbeiten 

Vor Beginn der speziellen Anstricharbeiten 
haben wir selbstverständlich die voran­
gegangenen Abschnitte genau gelesen, denn 
ohne ihre Kenntnis werden wir bei den 
kommenden Arbeiten keinen Erfolg haben . 
Es werden hier lediglich noch besondere 
Hinweise und Vorschläge gebracht .  

9.1 .  Farbliehe Flächenbelebung 

Wir können farbliehe Flächenbelebungen 
nicht nur mit Mustetwalzen, sondern auch 
nach eigenen Ideen erreichen . 
Mit einer selbstgefertigten Schablone wollen 
wir beginnen . Wir entwerfen auf einem 
Zeichenblatt ein Muster, übertragen es auf 
eine dünne Hartplastfolie, schneiden es aus 
dieser heraus und kleben einen Streifen 
zum Festhalten auf die Rückseite . Mit 
einem stark ausgerollten Streichroller über­
rollen wir die auf die Fläche aufgelegte 
Schablone mehrmals und heben sie ab. 
Diesen Vorgang wiederholen wir, bis die 
Fläche nach unseren Wünschen mit dem 
Muster bedeckt ist. Nach jeweils  vier oder 
fünf Arbeitsgängen säubern wir die Scha­
blone mit einem Lappen. Wir achten dar­
auf, daß die Kontraste zwischen Grund­
farbe und Schabionierfarbe nicht zu stark 
sind. 
Eine farbliehe Belebung erreicht man aucb 
durch Abrollen mit einem in .Anstrichstoff 
getauchten Lappen, das sogenannte 
Wickeln. Eine etwas hellere oder dunklere 
Abtönung als der Grundton wird gemischt 
und etwas verdünnt .  Da hinein tauchen wir 
einen. nicht fusselnden Lappen. Dieser wird 
etwas ausgedrückt und in unterschiedlichen 
Richtungen über die Fläche gerollt, bis sie 
gleichmäßig gemustert ist. 
Die Schablone eignet sich gut zum Bemu­
stern von Sichtwandfiächen, dagegen findet 
das Wickeln .für kleinere Flächen, z .  B .  
Gatderobennischen, Anwendung. Für 

geübte Heimwerker gibt es die Möglichkeit 
der plastischen Flächenbelebung. Zur Aus­
führung benötigen wir einen festen Grund­
anstrich, auf den mit dem Pinsel oder dem 
Spachtel eine pastöse Masse gleichmäßig 
aufgetragen wird . In diese werden mit den 
verschiedensten Hilfsmitteln Muster ein­
gedrückt, z. B. durch Aufsetzen und Ab­
ziehen eines Pinsels, durch Eindrücken der 
Fingerspitzen, eines Glasrandes u .  a .  m .  
Die pastöse Masse bereiten wir z .  B .  aus 
35 Gewichtsteilen Zelluloseleimlösung 
1 : 25 oder Dispersionsbindemittel, 1 5  Ge­
wichtsteilen färbende Pigmente und 
50 Gewichtsteilen Kreide. Die Flächen 
können im Farbton bleiben oder nach 
Wunsch mit einer sehr dünn gehaltenen 
Leim- oder Plastdispersionsfarbe über­
strichen werden. Durch leichtes Abschlei­
fen der Spitzen läßt sich die Wirkung noch 

· erhöhen . K leben wir einige Streifen selbst­
klebendes Abdeckband in regelmäßigen 
Abständen auf die Grundfläche, tragen 
darauf die Masse auf und ziehen in noch 
feuchtem Zustand das Band ab, so erhalten 
wir damit ein rhythmisches Streifenmuster 
und eine mehrfarbig belebte Fläche. Es ist 
zu empfehlen, diese Arbeiten erst probe­
weise auf einem Brett auszuführen . 

9.2. Überstreichen von Tapete 

Tapeten werden mitunter farblos über­
strichen, um ihnen einen besonderen Glanz 
zu verleihen oder danach eine pflegeleichte . 

Säuberung zu ermöglichen . Man kann dazu 
wasserverdünnbare Dispersionsbindemittel 
verwenden . 
Häufig werden Raubfasertapeten mit was­
serverdünnbaren Plastdispersionsfarbt\n 
überstrichen . Die Tapetenbahnen werden 
dazu ohne Überlappung, d. h. »auf Stoß« 
geklebt, damit beim Überstreichen eine 
einheitliche Fläche entsteht und die Stöße 
der Tapetenbahnen nicht sichtbar sind . 
Vor dem Überstreichen prüfen wir, ob die 
Tapete auch trocken ist und fest haftet. 
Ecken, Winkel, Hohlkehlen streichen wir 
mit dem Ring- oder Flachpinsel vor. Beim 
Auftragen pigmentierter Anstrichstoffe ist 
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50 an diesen Stellen ein leichtes Stupfen gün­
stiger als Streichen. Auf gut zugänglichen 
Flächen tragen wir den Anstrichstoff zweck­
mäßig mit dem Streichroller auf und fahren 
beim ersten Anstrich möglichst nur einmal 
über die Wandfläche . Zuviel Feuchtigkeit, 
wiederholtes Überrollen der Fläche oder 
nicht fest haftende Tapete kann leicht zum 
Ablösen der Tapete von der Wand führen . 
Um mit pigmentierten Anstrichstoffen eine 
gleichmäßig abgedeckte Fläche zu erzielen, 
sind meist zwei Anstriche nötig . Den zwei­
ten Anstrich können wir unmittelbar nach 
Trocknung des Voranstrichs auftragen . 
Eine gründliche Verteilung des Anstrich­
stoffs zur gleichmäßigen Abdeckung der 
Fläche kann jetzt auch durch mehrmaliges 
Überrollen der gleichen Stelle erfolgen, 
ohne daß ein Ablösen der Tapete eintritt. 
Allerdings soll dabei zügig gearbeitet wer­
den.  

9.3. Fußbodenanstriche 

Neuverlegte Fußböden werden selten vom 
Heimwerker bearbeitet. Aber wie sieht es 
mit dem alten Fußboden aus? Am wichtig· 
sten ist hier d ie Vorbehand lung des Unter­
grundes. Alles, was in vielen Jahren mühe­
voll auf den Fußboden an Stauböl, Bohner­
wachs und sonstigen Pflegemitteln aufge­
tragen wurde, wirkt jetzt anstrichfeindlich 
und muß restlos entfernt werden . Beden­
ken wir, daß der Fußboden sehr stark be­
ansprucht wird . Wenn wir hier nachlässig 
arbeiten, kann der Anstrich nicht halten . 
Der Anstrich trocknet schlecht, haftet nicht 
ausreichend, und bald sieht der Fußboden 
schlechter aus als vorher. Wir scheuern 
zunächst den Fußboden gründlich mit 
einem heißen scharfen ReinigungsmitteL 
Abgetretene Stellen, an denen das rohe 
Holz sichtbar ist, sowie die Zimmerecken 
müssen besonders gründlich gereinigt wer­
den . Wenn notwendig, nehmen wir in den 
Ecken einen Spachtel zu Hilfe .  Zum rest­
losen Entfernen der alkalischen Reinigungs­
mittel waschen wir nun mehrere Male mit 
heißem Wasser und ein wenig Essig und 
dann mit purem kaltem Wasser nach und 

lassen den Fußboden trocknen . Wenn wir 
mit Öl- oder Kunstharzfarben streichen 
wollen, warten wir bei Holzfußböden mit 
dem ersten Anstrich bis zum nächsten Tag, 
damit das Holz auch wirklich trocken 
genug ist. 
Alte Dielenfußböden haben meist mehr 
oder weniger breite Fugen . Wenn sie sehr 
stören, können wir sie mit Holzleisten aus­
fugen und mit Holzkitt (flüssiges Holz) 
verschließen . 
Schmale Fugen können wir auch mit Plast­
dispersions- oder Zweikomponenten-Fuß­
bodenfarbe ausgießen . Da aber Holz stets 
arbeitet, werden über kurz oder lang wieder 
Risse auftreten . Eine völlig ebene F läche 
können wir hier auf die Dauer nicht erzie­
len, vor allem dann nicht, wenn die Dielen­
bretter nicht mehr ganz fest l iegen . 
Den Anstrich selbst können wir mit Plast­
dispersions-, Kunstharz- oder Öl-Fuß­
bodenfarben ausführen . Zweikomponenten­
Fußbodenfarben ergeben sehr haltbare und 
pflegeleichte Anstriche. Sie sollten vorwie­
gend auf neuen Fußböden und zur Parkett­

. versiegelung angewandt werden . 
Wasserverdünn bare Plastdispersions-F uß­
bodenfarben bieten folgende Vorteile : 
• Es gibt keine Geruchsbelästigung durch 
verdunstende Lösungsmittel .  
• Nach vorangegangener feuchter Reini­
gung des F ußbodens braucht das Holz nicht 
unbedingt trocken zu sein . 
• Die Gefahr von Anstrichschäden durch 
auf dem F ußboden verbliebene Spuren von 
Pflegemitteln ist geringer als bei anderen 
Anstrichstoffen. Ein Überstreichen mit 
anderen Fußbodenfarben, z .  B. zur Erzie­
lung höheren Glanzes, ist möglich. Plast­
dispersions-Fußbodenfarben sind allgemein 
geeignet flir Beton-, Steinholz-, Anhydrit-, 
Holz-, Spachtelbelag- und Linoleumfuß­
böden . 
Ölfarben können für Holzfußböden ein­
gesetzt werden. Ein Vorölen rohen Holzes 
mit Leinölfirnis-Halböl ist notwendig. Öl­
farbenanstriche bedürfen längerer Trock­
nungszeiten als obengenannte Anstriche . 
Ein kombinierter Anstrichaufbau mit Plast­
dispersions-Fußbodenfarben ist möglich, 
z .  B. bei Betonfußböden . Den Anstrich 



führen wir mit einem Ringpinsel aus. Bes­
ser ist ein kleiner Flächenstreicher oder ein 
Heizkörperstreichroller, der an einen Besen­
stiel gebunden wird . 
Bei Aufbringen mehrerer Anstriche müs­
sen wir zwischt:n den einzelnen Anstrichen 
die notwendige Trocknungszeit einhalten . 
Wenn Grundanstriche bereits vor ausrei­
chender Durchtrocknung überstrichen 
werden, wird der Anstrich n icht trittfest. 
Der Deckanstrich verschiebt sich dann bei 
Belastung wie ein Abziehbild . Während der 
Trockung vermeiden wir Zugluft. 
Trockene Wärme beschleunigt die Durch­
härtung des Anstrichfilms. 

9.4. Anstrich von Ofenrohren 

Bei den Ofenrohren müssen wir hitzebe­
ständige Anstrichstoffe verwenden . Im 
Fachhandel sind aluminiumpigmentierte 
Silikonanstrichstoffe zu erhalten, d ie sich 
für Ofenrohre gut eignen . Das oft zu beob­
achtende Abblättern von Aluminiuman­
strichen ist meist auf ungenügende Unter­
grundvorbehandlung zurückzuführen . Des­
halb bereiten wir auch hier vor dem Strei­
chen zunächst den Untergrund vor. EvtL 
vorhandenen Rost entfernen wir restlos. 
Auch darf keine Fettspur auf dem Unter­
grund verbleiben . Wir entfetten am besten 
mit organischen Lösungsmitteln. 
Natürlich darf bei d ieser Arbeit kein Feuer 
im Ofen brennen . Auf sehr glatten und 
emaillierten Ofenrohren haftet der Anstrich 
mitunter nicht oder ungenügend. Wir 
schleifen deshalb die Oberfläche mit sehr 
feinem Schleifleinen etwas an, 
Ehe wir streichen, wird der Anstrichstoff 
gründlich aufgerührt . Das Aluminium­
pigment, däs sich am Boden des Gef�ßes 
abgesetzt hat, muß vollkommen �ufgefl'lhrt 
sein . Auch während der A rbeit rühren wir 
öfter um, weil sich das Pigment leicht ab­
setzt. Den Anstrich tühren wir mit einem 
weichen Flachpinsel aus und verschlichten 
stets in Richtung des Rohrverlaufs .  Meist 
decken zwei Anstriche den Untergrund gut 
ab. Wir lassen den ersten Anstrich zunächst 
mindestens eine Stunde lufttrocknen, hei-

zen dann den Ofen an und bringen ihn sehr 51 
langsam auf höhere Temperatur. So wird 
eine Blasenbildung fast immer vermieden 
werden können . Nach dem Abkühlen tra-
gen wir dann den zweiten Anstrich auf, der 
nach frühestens einstündiger Lufttrocknung 
ebenso eingebrannt wird .  Ein dritter An-
strich wird, wenn notwendig, nach gleichen 
Regeln aufgebracht und eingebrannt. 

9.5. Heizkörperanstriche 

Mitunter sehen Heizkörper nur kurze Zeit 
gut aus. Infolge der wechselnden Tempe­
raturbeanspruchung reißt und blättert bei 
falschem Anstrichaufbau die Farbe . Die 
Wahl des Bindemittels muß der besonderen 
Temperatur angepaßt sein . An Warmwas­
serheizmigen sind dies etwa 80 °C und an 
Dampfheizungen mitunter 100 °C. Diesen 
Beanspruchungen sind Kunstharzfarben 
gut gewachsen. Helle Farben gilben leicht 
nach . Oft werden Heizkörper und Rohr­
leitungen mit Aluminiumfarben gestrichen . 
Dies ist nur dort richtig, wo Wärmeverluste 
nach außen verringert werden sollen . Bei 
Heizkörpern aber, von denen eine möglichst 
hohe Wärmeabgabe gefordert wird,  ist das 
falsch . Das Aluminium bildet mit seinen 
kleinen Blättchen eine Art Metallfilm mit 
hohem Reftexionsvermögen . Durch ihn 
werden rund 20 % der Wärmestrahlung 
zurückgehalten, und somit wird der Wir­
kungsgrad des Heizkörpers erheblich herab­
gesetzt. Wenn wir Heizkörper neu anstrei­
chen wollen, prüfen wir zunächst, inwieweit 
alte Anstriche als Untergrund geeignet sind . 
Neue Heizkörper enthalten mitunter vom 
Hersteller Schutzanstriche, die nur zeit­
weisen Schutz bieten und nicht als Grund­
anstrich dienen können . Rissige und blät­
ternde Anstriche sind generell ungeeignet . 
Wir müssen sie entfernen . Abbeizen ist hier 
das günstigste Verfahren . Roststellen ent­
fernen wir gründlich . Den Anstrich selbst 
nehmen wir bei Temperaturen von 20 bis 
30 °C vor. Als Werkzeug benutzen wir 
Ringpinsel und einen HeizkörperpinseL 
Seine Form und sein langer Stiel ermög­
lichen uns auch den Anstrich an schwer 



52 zugänglichen Stellen . Wenn wir nur einen 
Erneuerungsanstrich auf ein ordnungs­
gemäß aufgebrachtes Anstrichsystem auf­
tragen wollen, reichen Anschleifen des 
alten Anstrichs und Entstauben als Unter­
grundvorbehandlung aus. Das Grundieren 
kann entfallen . 

9.6. Rostschutz 
Ungeschütztes Eisen rostet. Durci} Rost­
schutzanstriche wird dieser Vorgang ver­
hindert oder wenigstens verzögert. Das 
hängt im wesentlichen von der Untergrund­
vorbehandlung und der richtigen Anwen­
dung der Anstrichstoffe ab. Wenn z. B .  
die auf neuen Eisenteilen haftende Walz­
haut, auch Zunder genannt, überstrichen 
wird , platzt sie meist mit dem Anstrich ab . 
Eisenteile müssen vor dem Streichen rost-, 
zunder-, staub-, öl- und fettfrei sowie 
trocken sein 
Entzwidern ist mit unseren Hilfsmitteln 
schwierig . Kleinere Objekte können wir mit 
einer Handschleifmaschme bearbeiten . 
Auch eine Feile läßt sich verwenden . Lose 
anhaftenden Zunder lockern wir vorsichtig 
mit leichten Hammerschlägen, ohne die 
Oberfläche durch Kerben zu verletzen . Bei 
größeren oder schlecht zu bearbeitenden 
Objekt�n bleibt uns nichts anderes übrig, 
als die Walzhaut im Freien abwittern zu 
lassen . Dies dauert zwar einige Monate, 
während der sich eine dünne Rostschicht 
ausbildet, aber wir kommen nicht anders 
zum Ziel . 
Entrosten können wir mit Drahtbürste, 
Spachtel, Hammer und Schleifleinen. 
Zuerst bürsten wir mit der Drahtbürste den 
Rost ab. Danach verwenden wir grobes 
und später feineres Schleifleinen . Mit einem 
Handfeger oder Pinsel, je nach Größe der 
Fläche, fegen wir laufend den Staub ab. 
Bei Außenobjekten, wie Gartentüren und 
-zäunen, müssen wir besonders sorgfältig 
entrosten . Schwer entfernbare Reste des 
Rostes, besonders an unzugänglichen Stel­
len, können nach dem Entfetten mit Pene­
triermittel überstrichen werden. 
Entfetten des Untergrundes ist notwendig, 
um die Haftung des Anstrichs nicht zu ge-

fahrden . Wir können je nach Art des Ob­
jekts und nach dP.n örtlichen Bedingungen 
mit organischen Lösungsmitteln, wie 
Waschbenzin, Trichloräthylen oder Tetra­
chlorkohlenstoff, oder mit alkalischen 
Entfettungsmitteln arbeiten . Organische 
Lösungsmittel bieten den Vorteil eines 
trockenen, wasserfreien Untergrundes 
nach ihrem Verdunsten . Die zu entfettenden 
Objekte werden mit den Lösungsmitteln 
von ohen nach unten abgewaschen. Wir 
verwenden je nach Art und Größe des 
Objektes Pinsel oder Bürsten entsprechen­
der Abmessung und bearbeiten fettige 
Stellen damit intensiv. Da sich in den Pin­
seln und durch das Eintauchen auch im 
Vorratsgefaß geringe Fettmengen anrei­
chern, müssen wir zum Schluß mit frischem 
Lösungsmittel ebenfalls von oben nach 
unten nachwaschen . Nach dem Verdunsten 
des Lösungsmittels haben wir einen trocke­
nen, sauberen Untergrund . 
Mit Trichloräthylen und Tetrachlorkohlen­

stoff nur im Freien oder in gut belüfteten 

Räumen arbeiten ! 

Alkalische Entfettungsmittel werden in 
wäßrigen Lösungen angewendet. Dies be­
deutet, daß wir nach dem Entfetten für 
eine schnelle Trocknung sorgen müssen, 
um Rostbildung zu vermeiden . Bei kleinen 
Objekten, d ie sich schnell an Wärmequellen 
trocknen lassen, ist d ie Methode aber gut 
geeignet. Das Ansetzen und Verarbeiten 
erfolgen nach der Gebrauchsanweisung des 
Herstellers. 
Die schnell getrockneten Teile dürfen keine 
Salzablagerungen und keinen weißen Belag 
aufweisen . Ist dies der Fall, so müssen wir 
die Stahlteile nochmals heiß nachwaschen, 
spülen und selbstverständlich wieder rasch 
trocknen lassen . Außenobjekte entrosten 
und entfetten wir nur bei trockenem Wetter 
und grundieren sie noch am gleichen Tag . 
Ein nächtlicher Platzregen, Nebel oder Tau 
könnten sonst das Ergebnis unserer mühe­
vollen Arbeit zunichte machen . Als Arbeits­
zeit wählen wir bei Außenarbeiten Wetter­
perioden mit warmem, trockenem Wetter. 
Zum Aufbringen eines Anstrichsystems 
werden mehrere Tage benötigt. 



Als erstes grundieren wir. Dabei arbeiten 
wir mit dem Ringpinsel die Grundfarbe 
gut in die Poren des Untergrundes ein . 
Eventuell noch auf dem Untergrund ver­
bliebene Rost- oder Staubteilchen werden 
dabei mit Rostschutzgrundfarbe umhüllt 
und in den Grundanstrich eingebettet. Die 
folgenden Anstriche können dann entspre­
chend mit Pinsel oder Streichroller aufge­
tragen werden . Bei kleineren Flächen kann 
der Deckanstrich auch aus der Spraydose 
aufgespritzt werden. (Dabei nur gleichen 
oder verträglichen Anstrichstoff benutzen !) 
Im allgemeinen soll ein Rostschutz-An­
strichsystem aus insgesamt 4 Anstrich­
schichten - 2 Grund- und 2 Deckanstri­
chen - aufgebaut werden. Mit zunehmender 
Schichtdicke des Anstrichsystems erhöht 
sich die Lebensdauer beträchtlich . 
Wenn eine Konstruktion aus Einzelteilen 
den Erstanstrich erhalten soll, so grundie­
ren wir vor dem Zusammenfügen der Ein­
zeltei le alle Verbundstellen zweimal mit 
Rostschutzgrund[(lrbe und streichen dabei 
etwas über die Verbundstelle hinaus, da wir 
später diese Stellen meist nie -wieder strei­
chen können . Ein Zusammenbau ohne vor­
heriges Grundieren würde an diesen Stellen 
zur Unterrostung führen . Das gleiche' gilt 
für Kopf- oder Senkschrauben, deren ver­
deckte Flächen wir ebenfalls vor dem Ver­
schrauben grundieren. Frei liegende Eisen­
teile in Holz und Putz - manchmal sind es 
nur Nägel, d ie unbeachtet bleiben - führen 
oft zu Anstrichschäden, wenn sie nicht ent­
sprechend vorbehandelt werden . Wer kennt 
nicht d ie häßlichen braunen Streifen, d ie 
von durchgerosteten Eisenteilen senkrecht 
über den Anstrich eines Gartentores laufen ? 
Neue Eisenteile, wie Winkel an Fenstern, 
Türschlösser oder -beschläge an Außen­
türen usw. ,  streichen wir vor dem Einbau 
allseitig zweimal mit Rostschutzgrundfarbe. 
Bereits eingebaute Eisenteile schleifen wir 
vor neuen Anstrichen metallblank und 
streichen sie ebenfalls zweimal mit Rost­
schutzgrundfarbe . Nach der vorgeschrie­
benen Trocknungszeit können wir dann den 
weiteren Anstrich auftragen . 
Wenn wir Innenflächen mit Leim-, Kalk­
oder Plastdispersionsfarben streichen wo I-

len, müssen wir freiliegende Eisenteile 
in den Putzflächen, wie alte elektrische 
Leitungen, Blechabdeckkappen auf Unter­
putzverteilungen u. dgl . ,  vorher mit Nitro­
lack absperren . 

9.7. Leichtmetalle und verzinkte 
Flächen 

Leichtmetalle und verzinkte Flächen zeigen 
in neuem Zustand eine sehr glatte Ober­
fläche, auf der Anstriche schlecht haften. 
Deshalb wirken sich selbst Spuren von Fett 
sehr ungünstig auf die Haftung von Anstri­
chen aus. Wir lassen Außenobjekte deshalb 
erst einige Monate abwittern, ehe wir sie 
streichen . Es bildet sich Korrosion auf der 
Oberfläche. Diese wird dadurch rauher und 
stellt einen guten Haftuntergrund dar. 
Kleinere Teile entfetten wir mit organischen 
Lösungsmitteln. Wenn es sich um ältere, 
oberflächig schon leicht korrodierte Objekte 
handelt, dürfen wir die von Korrosion 
herkommenden weißen Beläge auf dem 
Untergrund belassen , da sie keine schäd­
lichen Auswirkungen für den Anstrich 
zeigen, sondern dessen Haftung sogar be­
günstigen . Lediglich Staub und Schmutz 
fegen wir ab. 
Bei verzinkten Eisenteilen ist auf Durch­
oder Unterrostung zu achten ! Bei stellen­
weiser Durehrostung en tfernen wir den 
Rost und grundieren die Stelle mit Anstrich­
stoff. 

9.8. Fensterrahmen und Balkon­
türen 

Außenanstriche auf Holz (Fensterrahmen, 
Balkontüren, Gartenmöbel,  Blumenkästen) 
führen wir am besten in einer Schönwetter­
periode bei niedriger Luftfeuchte und gerin­
ger Luftbewegung aus. 
Die Vorbehandlung des Untergrundes ist 
sehr wichtig . Fensterflügel hängen wir aus, 
um sie und den Rahmen allseitig gut be­
arbeiten zu können . Der Schmutz ist gründ­
lich zu entfernen, morsches Holz mit 
Ziehklinge oder Glasscherben abzuziehen , 
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54 blätternde Anstriche sind mit Spachtel ab­
zustoßen oder mit Fensterkratzeisen abzu­
ziehen, bröckelnde Kittstellen zu entfernen, 

Holzfehler zu beseitigen, Nagellöcher, 
Risse, Fugen mit Holzkitt zu verkitten und 
Unebenheiten durch Schleifen zu beseitigen. 

Gut haftende Anstriche rauhen wir mit 

Schleifleinen oder Sandpapier auf, Eisen­
teile werden entrostet, und der Schleifstaub 
wird abgekehrt. Bei neuen Fenstern oder 

Türen, die Erstanstriche erhalten sollen, 
säubern wir das Holz, beseitigen Holzfehler 
und verkitten die Nagellöcher. Je nach 
vorgesehenem Anstrichsystem wird nun 

rohes Holz vorgeölt oder versiegelt, z. B. 
bei weiterem Anstrich mit Zweikompo­
nenten-Anstrichstoffen. 

Meist ist bei älteren Verglasungen der Kitt 
stellenweise abgebröckelt. Wir kitten hier 

mit Glaserkitt nach. Mit dem Kittmesser 

drücken wir den Kitt fest in die Falze ein 

und glätten ihn an der Oberfläche mit 
einem Gefälle von der Scheibe zum Holz. 
Um die Scheiben nicht allzusehr zu ver­
schmutzen, schützen wir sie mit selbst­

klebendem Abdeckband, das wir in Streifen 
am Rand entlang auf das Glas drücken. 

Das Band wird dabei so aufgesetzt, daß 
etwa I mm Glas mitgestrichen werden 
kann. Hierdurch legt sich der Anstrich 

schützend über den Kitt und verhindert 
das Eindringen von am Glas ablaufendem 
Wasser. 
Die Wasserschenkel streichen wir auch bei 

Anwendung von »Einschichtlackfarben« 

zweimal mit Lackfarbe, da sie am meisten 
beansprucht werden. Bei mehrschichtigen 
Lackierungen verbessert ein leichtes An­
schleifen der ersten Lackschicht mit feinem 
Schleifpapier vor dem Auftragen der zwei­

ten Lackschicht deren Haftung. 
Als Pinsel wählen wir langborstige Ring­

pinsel. Zum Streichen der Kittfalze sind 

kurzborstige kleine Ringpinsel gut geeignet. 
Auch Flachpinsel in Blechzwingen, Breite 
30 bis 40 mm, werden gern benutzt. 
Wenn der letzte Anstrich trocken ist, ölen 
wir vor dem Einhängen der Fensterflügel 
die Angeln etwas, damit sich die Fenster 

gut und leicht öffnen lassen. 

Als Anstrichstoffe können Öl- oder Kunst-

harzfarben für das gesamte Anstrichsystem 
verwendet werden. Wasserverdünnte Plast­
dispersionsfarben sollten wir nur für 
Grund- oder Voranstriche einsetzen. Zwei­

komponenten-Anstrichstoffe sind besonders 
für neue Fenster und ·Türen geeignet; sie 

ergeben gut deckende, sehr glatte und 
widerstandsfähige Anstriche. Auf festen 
Untergründen mit alten geschlossenen An­
strichen eignen sich »Einschichtlackfarben« 

gut zur Ausführung von Reparaturanstri­
chen. 
Der Materialbedarf ist abhängig von der 
Ergiebigkeit des Anstrichstoffes. Mit 
l kg Anstrichstoff kann man etwa 3 bis 4 
zweiflügelige Fenster einmal einseitig strei­
chen. 

9.9. Holzschutzanstrich 

Holzzerstörende Pilze stellen eine Gefahr 

für alle am Bau vorhandenen Hölzer dar. 
Ein besonderer Holzschutz ist daher not­

wendig. 
Hier sollen nur die holzschützenden An­
strichstoffe erwähnt werden. Es sind An­
striche mit farbgebender Wirkung, die 
Wirkstoffe zum Schutz gegen holzzerstö­

rende Pilze enthalten und mindestens zwei 
Jahre wirken. 
Dabei unterscheidet man solche, die nur 

im Freien ohne Bodenberührung, also 
außerhalb der Erde-Luft-Zone, und solche, 
die außerdem in gedeckten Räumen ange­
wendet werden können. Sie werden in 
verschiedenen Farben gehandelt und sind 

vorwiegend für Zäune, Baracken, Fach­
werkbauten, Lauben und Schuppen ge­
eignet. 
Für Anstriche in Innenräumen dürfen wir 

nur Produkte verwenden, die nicht giftig 
sind oder anderweitig gefährdend wirken 
und ausdrücklich dafür zugelassen sind. 

Allgemein sind zwei Anstriche erforderlich. 

Nach Abschluß der mechanischen Bearbei­
tung des Holzes und völliger Entfernung 

des Bastes kann das Streichen oder Spritzen 

erfolgen. 
Einzelheiten der Verarbeitung und notwen­
dige Arbeitsschutzmaßnahmen.sowie Hin­

weise zum Reinigen der Arbeitsgeräte ent-



nehmen wir den Vorschriften und Prospek­
ten der Hersteller. 

9.10.  Außenanstriche 

Der Witterung ausgesetzte Objekte, wie 
Wohn- und Wochenendhäuser, Garagen, 
Bungalows, Lauben, Zäune und Garten­
möbel beschichten wir nur mit »Anstrich­
stoffen fUr außen«. Die Auswahl der 
Anstrichstoffe richtet sich nach dem zu be­
schichtenden Werkstoff. Gut geeignet sind 
fUr 
Mauerwerk, Beton-, Kalk- und Mörtelputz : 

Kalk-, Zement-, Silikat- oder Plastdisper-� 
sionsfarben 
Gipsbauelemente und -putz, Schiefer, As­

bestzement :  Plastdispersionsfarben 
Holz und holzhaltige Werkstoffe : Öl-, 
Kunstharz- und Plastdispersionsfarben, 
Zweikomponenten-Anstrichstoffe oder 
Holzschutzanstrichstoffe 
Eisen : Rostschutzfarben. 

Grundsätzlich beachten wir, daß möglichst 
mit dem gleichen Anstrichsystem wieder 
gearbeitet wird, das bereits auf der Fläche 
vorhanden ist. 
Sind Holzbauteile, z .  B.  Fachwerk oder 
Dachuntersichten, stark abgewittert, wird 
nach gründlichem Reinigen mit Draht­
bürste und Entstauben der Fläche mehrmals 
mit Leinölfirnis-Halböl vorgeölt Ein zu­
sätzlicher Holzschutz gegen holzverfarbende 
und holzzerstörende Pilze sowie gegen 
Insekten- oder Termitenbefall ist durch 
vorhergehende Behandlung mit geeigneten 
Holzschutzmitteln zu empfehlen . (Auf 
Anstrichverträglichkeit achten ! )  Soll das 
Holzwerk im Naturton erhalten bleiben, 
kann danach farblos lackiert werden . 
Vor- und Zwischenanstriche auf Holzbau­
teilen, die farbig beschichtet werden sollen, 
führen wir zweckmäßig mit Bleiweißfarbe 
aus. 
Holzzäune, einfache Gartenlauben und 
Geräteschuppen aus HoJz versehen wir mit 
Holzschutzanstrichstoffen . Anspruchsvol­
lere Lauben, Spaliere und Frontzäune aus 
gehobeltem Holz sowie Gartenmöbel strei-

chen wir mit Öl- oder Kunstharzfarben fUr 
außen oder mit Zweikomponenten­
Anstrichstoffen. 
Eiserne Wasserbehälter - außer für Trink­
wasser - erhalten innen Bitumenanstriche . 
Außen wählen wir ein Kunstharz-Rost­
schu tzsystem. 
Mit umfangreichen Außenanstricharbeit�n, 
z .  B. an Fassaden, beginnen wir möglichst 
in einer längeren Trockenperiode, damit ' 
sich die gesamte Fläche, die wir bearbeiten 
wollen, in einwandfrei trockenem Zustand 
befindet. Eine Ausnahme bildet die Ver­
arbeitung von Kalk-, Zement- und Silikat­
farben. 
Alle zwei bis drei Jahre etwa sollten wir 
auch unseren Balkon oder die Loggia 
wieder einmal farbenfroh gestalten . In 
Mehrfamilienhäusern werden Sie zu­
mindest die von außen sichtbaren Wände 
oder Deckenflächen mit der Farbgestaltung 
des Hauses abstimmen . Reinigen Sie vorher 
die Oberfläche von Schmutz und Staub­
bildungen durch gutes Abwaschen mit 
Wasser oder bei starken Verschmutzungen 
durch Ruß usw.  mit einer Seifenlauge, 
die anschließend gut abzuspülen ist . 
Ehe wir Leitern an Fassaden anlehnen, 
umwickeln wir die oberen Leiterenden 
mehrmals mit einem Lappen, damit wir 
nicht die Fassade beschädigen . Wir achten 
auf elektrische Freileitungen . Der Auftrag 
an großen Flächen erfolgt mit Streichroller 
oder -bürste. Kleinere Flächen bearbeiten 
wir mit Ringpinsel entsprechender Größe, 
schwer zugängliche mit dem Heizkörper­
pinsel .  
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10. Was haben wir 
falsch gemacht? 

Anstrichschäden entstehen meist durch 
Feh ler bei der Verarbeitung, seltener durch 
mangelnde Qualität der A nstrichstoffe.  
Wenn ein Anstrich nach dem Trocknen 
Schäden zeigt und unsere Erwartungen 
n icht  erfü llt ,  sol l ten wir deshalb den Fehler 
zunächst bei uns suchen . Erst dann rekla-

Anstrichschiden - eine Übenicht 

Anstrichstoff Ursache 

Abblättern 

Leimfarbe zu glatter, nichtsaugender 
Untergrund, z.  B. Ölfarben­
anstrich oder Glas und Plast, 
unsauberer Grund,  alte Leirn­
farbenreste vorhanden 

mieren wir den Anstrichstoff beim Fach­
handel .  Ein Rest des beanstandeten An­
strichstoffs im Originalgebinde sollte als 
Beweismittel vorgelegt werden . 
Anstrichschäden sind in den wen igsten 
Fällen durch Ausbessern zu beseitigen . 
Meist sind ein Neuanstrich über d ie schad­
hafte Fläche und mitunter sogar das Ent­
fernen des schadhaften Anstrichs und eine 
erneute Vorbehandlung des Untergrundes 
nötig. 
Nachfolgende Tafel soll helfen, die 
Ursachen von Schäden zu erkennen. 

Verhinderung, Beseitigung 

nur auf geeigneten Untergründen 
verwenden 

gründliches Abwaschen 

Kalkfarbe Anstrich auf alten ,  nicht mehr 
festhaftenden Leim- oder Kalk­
farbanstrichen 

alte Anstriche vor Neuanstrich 
beseit igen 

Sil ikatfarbe 

Plast­
dispersions­
farben 

zu dicker Anstrich 

zu rasche Trocknung 

Rezept n icht eingehalten 

Untergrund war n icht fest. 

Untergrund war nicht fest, 
Untergrund war zu stark saugend, 

K alkfarbe dünn streichen 

nur bei geeigneter Wetterlage 
streichen 

Rezept einhalten 

flir festen U ntergrund sorgen, evt l .  
fluatieren 

nur  auf festen Untergrund streichen 
Voranstrich mit verdünnter Plast­
d ispersionsfarbe 

Voranstrich mi t  unverdünntem Bindemittel bei Voranstrich vcr-
B indemittel d ünnen 

n icht typgerechter Anstricha ufbau vorgeschriebenen A ufbau einhal ten 



Anstrichstoff Ursache 

Abblättern 

Untergrund ,war fettig. 

Öl- und Lack- Untergrund war naß. 
farben 

Untergrund war nicht fest. 

ntergrund war zu glatt. 

An trichaufbau falsch, Schluß­
anstrich zu große Oberflächen­
spannung, willkürliche 
Veränderung der Anstrichstoffe 

Anstrichstoff läuft ab. 

Leimfarbe 
Kalkfarbe 
Plastdisper­
sionsfarbe 

ungeeigneter, zuwenig saugfahiger 
Untergrund, z. B. polierte Stein­
flächen oder glatter Beton 

Verhinderung, Beseitigung 

gründliche Reinigung mit einem 
Geschirrspülmittel 

nur auf trockenen Untergrund 
streichen 

nur auf fe ten ntergrund streichen 

Untergrund leicht anschleifen 

Grundregel ))nach außen immer 
fetter« muß eingehalten werden. 
keine Zusätze al die vom Hersteller 
vorgeschriebenen 

nur auf geeigneten Untergrund 
streichen, evtl. An triehrrohe mit 
dicker gehaltener Leimfarbe 
bei Kalkfarbe etwas Zement 
zusetzen 

Öl- Anstrichstoff war zu sehr verdünnt. Anstrichstoff dicker halten und gut 
und Lackfarben au streichen 

für alle Anstrichstoff zu dick aufgetragen 
Anstrichstoffe und ungleichmäßig verteilt 

Anstrich wird während des Streichens �msauber. 

Leimfarbe Untergrund war taubig und 
schmutzig. 

Kalkfarbe Streichwerkzeug war unsauber. 

Plastdispersions-
farbe 
Öl-Lackfarbe Anstrichstoff war unsauber 

(Hautlappen). 

richtige Verarbeitungskonsistenz 
herstellen, Anstrichstoff gleichmäßig 
verteilen und gut verschlichten 

nur auf sauberen ntergrund 
streichen 

nur mit sauberem Werkzeug arbeiten 

Anstrichstoff durch Sieb laufen 
Ia sen 
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Anstrichstoff Ur ache Verhinderung, Besei t igung 

Anstrich wird streifig und hat Ansätze. 

Leimfarbe 

Kalkfarbe 

Si l ika tfarbe 

Plast­
dispersions­
farben 

ntergrund saugt zu stark . 

n ich t naß in naß gearbeitet 
Lich teinfa l l  n icht  beach tet 
Trocken-Pigmente n icht richtig 
eingerührt 

m i t  Leimwasser vorleimen 

naß in naß streichen, vom Licht her 
streichen 
Pigmente vorher einsumpfen 

zu langsam gestrichen zügig naß in naß streichen 

bei Sonneneinstra h l ung gestrichen rich tige Wetterlage beach ten 

nicht naß in naß gearbeitet naß in naß streichen, vom Licht 
L ichteinfa l l  nicht  beachtet her treichen, �igmente vorher ein-
Trocken -Pigmente n icht  richt ig ein- sumpfen 
gerührt  

Untergrund saugt unterschied lich . Untergrund nochmal!> fluatieren 

nicht naß in naß gearbeitet 
L ich teinfa l l  nicht beach tet 
Trocken-Pigmente n ich t  richt ig 
eingerührt 

bei Sonneneinstrah lung gestrichen 

Untergrund saugt zu stark oder 
unterschiedl ich .  

A n  trich in  der  Wärme oder Sonne 
ausgeftihrt ,  zieht  zu schnel l  an  

zu lange verschl ichtet  
und dabei F i lmbi ldung gestört 

naß in naß streichen, vom Licht 
her streichen, Pigmente vorher ein­
sumpfen 

n icht  bei d i rekter Sonneneinstrah­
lung streichen 

m i t  verdünntem B indemit tel 
vorstreichen 

im Scha tten oder am frühen Morgen 
streichen 

zügig ohne lange Verschl ichten 
arbeiten 

Anstrich wird nach der Trocknung scheckig. 

Leimfarbe 

Kalkfarbe 

durchschlagende Wasser-, R uß­
oder Fettflecke 

Verfärbung kalk unech ter Pigmente 

ungleichmäßige Saugfähigkeit 
des Untergrunds 

Wa serflecke fluat ieren, sonstige 
F lecke ab pcrrcn 

nur kalkechte Pigmente verwenden 

Untergrund vor Anst rich fluat icren 



Anstrichstoff Ursache 

Anstrich wird aacb der Trocknung scheckig. 

Silikatfarbe 

Plast­

dispersions­
farben 

Öl- und 
Lackfarben 

Bluenbildung 

Plast­
dispersions­
farben 

Verfarbung kalkunechter Pigmente 
ungleichmäßige Saugfahigkeit 
des Untergrunds 

durchschlagende Substanzen 

Untergrund war zu feucht. 

Öl- Untergrund war zu feucht. 
und Lackfarben Einwirkung zu hoher Temperatur 

Anstriebstoff deckt nicht. 

alle Anstrich- zu stark verdünnt 

stoffe Bodensatz nicht aufgerührt 

Anstrieb reißt. 

Öl- und 
Lackfarben 

Plast­
dispersions­
farben 

Anstrichstoff ungleichmäßig auf­
getragen 

Untergrund arbeitet. 

falscher Anstrichaufbau 

ungeeigneter Anstrich als 
Untergrund 

Verhinderung, Beseitigung 

Untergrund absperren 

nur auf lufttrockenen Untergrund 
streichen 

nur auf trockenen Untergrund 
streichen 

Lack war ungeeignet. 

nicht oder weniger verdünnen 

Anstrichstoff vollständig homogeni­
sieren 

gleichmäßig verstreichen 

Untergrundrisse weitgehend besei­
tigen 

vorgeschriebenen Aufbau einhalten 

ungeeignete alte Anstriche entfernen 

H 
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Anstrichstoff Ursache 

Runzeln 

Öl- zu d ick gestrichen 

und Lackfarben Voranstrich war nicht trocken. 

Unterrostung 

alle Anstrich- Untergrund war nicht gut 
stoffe entrostet und vorbehandelt 

falscher Anstrichaufbau 
ohne Rostschutzgrundierung 

bei Regen, Nebel oder Tau 
gestrichen 

DeckiiiStrich venchiellt sieb bei Belatung. 

Öl - und Lack- Voranstrich war nicht 
farben genügend durchgetrocknet . 

Anstrich trocknet schlecht. 

Öl- und Lack- zu nied rige Temperatur oder 
farben zu hohe Luftfeuchtigkeit 

zu dick gestrichen 

Anstrichstoff durch ungeeignete 
Zutaten verfalscht 

Verhinderung, Besei tigung 

dünner a usstreichen 

Zwischentrocknungszeiten einhalten 

sauberen Untergrund schaffen 

rich tigen Anstrichaufbau vornehmen 

nur bei trockenem Wetter streichen 

Zwischentrocknungszeiten einhalten 

bei trockenem Wetter und 
geeigneter Temperatur streichen 

dünner ausstreichen 

Anstrichstoff nicht verändern 
(außer evtl. Verdünnung) 



1 1 .  Wir bereiten das 
Tapezieren vor 

1 1 . 1 .  W as ftir Tapeten gibt es? 

W i r  verfügen heu te neben den konven t io­
nel len Papiertapeten in den verschieden-

ten Ausfüh rungen , Qual i tä ten u nd Dekors 
über weitere Entwick lungen , die  außer­
ordentlich reizvoll ind und das Wohnen in 
tapezierten Räumen noch angenehmer 
machen . 
Vor dem Kauf wi l l  gut  überlegt  ein,  womi t  
w i r  unsere Wände am besten schm ücken, 
ob d ie Tapete abwaschbar sein sol l  und 
auch andere bestimmte Ansprüche an das 
M a teria l  erfü l l t  werden, z.  B .  d ie Licht­
echtheit,  Reißfestigkeit usw. 
W ie wir bald sehen werden, verlangen d ie 
Neuentwickl u ngen der Tapeten ind ustrie i n  
vielen Fällen ein Abweichen v o m  t rad i t io­
nellen Tapezieren . Das fängt beim Unter­
grund an u nd setzt sich bei der Verarbei­
tung an der Wand selb t fort . 
Jetzt geh t es a l so  weniger darum, große 
Au fLi h rungen ü ber Mu ter, Dek ors, Des­
sins oder Farben zu machen . Darüber  
konnten S ie  schon einiges im Abschni t t  2 
lesen . 
W ir  wollen Sie statt dessen über 4 Kate­
gorien von Tapeten, von denen jede i h re 
Besonderheiten hat, inform ieren : 

Reine Papiertapeten 

H ierzu gehören d ie Fond5tapere, Priige­
oder Strukturtapete, bestimmte abwasch­
bare Tapeten usw.  I h re aussch ließl iche 
Grund lage b ildet ein leichte bis  m itte l ­
schwere Papier, auf  das die  Dekor en t­
weder m i t  Leimfarbe in den unterschied­
lichsten Verfa h ren aufged ruckt sind oder 
mit Dispersions- oder Ölfarben grund iert , 
bed ruck t u nd dad u rch auch abwaschbar 
sind . Diese verschiedenen A u sfü h ru ngen 
sind un wahrscheinlich am besten bekannt .  
E inen großen Vorteil hat  d ie Srruk lllr­
tapete, die seh r  ratione l l  verarbeitet werden 

kann und einen e h r  hohen N u tzwert be- 81 
i tz t .  
ngleicher Putz,  R isse u nd Flecke werden 

von i h r  überdeckt  u nd d u rch den Struktur­
effek t nic h t  ichtbar .  Wir  sparen a lso Zeit 
u nd M a terial für eine on t seh r  grü nd l iche 
Bearbeitung des U ntergrundes, wie d ie 
bereit  erläu tert wurde. 
I m  ind u t riel len Wohnung bau ,  gemeint i t 
insbesondere die Großplattenba uweise, 
können damit d ie Stöße der einzelnen Plat­
ten , ohne au zu pachteln,  überdeck t wer­
den.  
Außerdem ist  es mögl ich, d ie tapezierten 
F lächen meh rfach zu überst reichen oder 
ü berzuwal zen , wobei a l lerd ings mit jedem 
neuen Anstrich etwas von der Struktur 
verlorengehL Dadurch erreichen wir eine 
h ohe Lebensdauer. Die Hersteller sind auch 
der Meinung, daß ein erneutes Tapezieren 
der Wandflächen nicht unbedingt d ie Ent­
fernung der al ten Tapete erfordert .  
Wir  werden a u f  Seite 69 lesen, d a ß  diese 
Tapete anders an d ie Wand gebrach t  wird ,  



82 als d ies bei den ))trad i t ionel len« Tapeten 
übl ich ist . 
Bedenken wir aber, daß der Struktureffekt 
n icht in jedem Raum angebracht ist  und 
daß die zuerst genannten Tapeten heute 
mit  seh r  schönen Dekors angeboten wer­
den. 
A l le Tapeten sind im a l lgemeinen l ichtecht  
und wischfest . S ie  werden im Wohnungs­
neubau,  aber auch bei der Modemisierung 
a l ter Wohnungen am häufigsten verwendet . 

Beschichtete Papiertapete 

Am bekanntesten ist wohl d ie Rauhfaser­

tapete. 
H ier wurde durch in das Papier eingebettete 
Holzkörner eine rauhe Fläche erzielt ,  d ie 

mit  Leim- oder Dispersionsfarben über­
strichen, sich besonders ftir Räume eignet, 
in  denen d ie A u sstattung (Möbel u sw . )  
stä rker hervortreten so l l .  
Diese Tapete wird fast ausschl ießl ich ohne 
M u ster u nd einfarbig produziert . 
A l s  sehr a ttraktiv u nd eine hochwertige 
Wandbekleid u ng hat  sich d ie Ve/ourtapete 

im Wohnungsbau bewiesen . Der mit  Leim­
farben vorgedruckte Dekor wird mit Texti l­
staub versehen, so daß d ie Flächen einen 
warmen Eind ruck vermi tteln . Die Velour­
beschichtung ist antistatisch . Das bedeutet, 
daß Staub und Schmutz schlecht haften und 
ein (vorsichtiges) Reinigen mit dem Staub­
sauger oder Handfeger mögl ich ist .  

Kaschierte oder kombinierte 
Papiertapete 

Die Plasttapete hat a ls  Grund lage ein hoch­
wert iges Papier, das im Rollenoffsetd ruck 
mit einem Dekor versehen wurde.  Darauf 
wurde e in  dünner P lastfilm aufgebracht .  
A l l  das verleiht d e r  Oberfläche eine sonst 
bei Tapeten n icht üb l iche Steifigkeit,  d ie 
zwar beim Ankleben an d ie Wand einige 
Schwierigkeiten bereitet, aber gleichzeit ig 
einen hohen Gebrauchswert mit  sich 
bringt.  
Die Tapete ist abwaschbar, d ie Oberfläche 
schmutzabweisend und kann sehr leicht 
gereinigt werden. Sie ist wasserundu rch­
lässig, und selbst kurze hohe Feuchtigkeit 
( Spritzwasser vom Spülbecken) w i rk t  
sich nicht neg;uiv aus.  
Eine vorsicht ige Reinigung mit  Wasser 
und Seife ist ohne wei teres mögl ich . A uch 
d ie Lichtbeständigkeit und d ie hohe Reiß­
festigkeit sind hervorzuheben . Besonders 
bewährt hat sich d iese Tapete in K üche u nd 
Bad , in K inderzimmern, Fluren, Dielen 
u nd bei Einfamilienhäusern im T reppen­
haus.  
Über das Verwenden d ieser Tapete an den 
Wänden von Loggien,  d ie mitunter längerer  
Feuchtigkeit u nd Frost ausgesetzt sind ,  g ibt  
es geteilte Meinungen . 
Unansehnl ich gewordene Wand flächen 
können neu tapeziert werden, indem der 
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Pla tfilm von d ieser Tapete abgezogen wird ,  
o daß n u r  n oc h  d as Papier an d e r  Wand 

haftet.  
Wir  wei en aber -darauf h in,  daß gerade 
d iese Tapete e inen seh r  guten Untergrund 
benötigt, der mögl ichst gespachtelt  oder 
geschl iffen wurde.  Sonst zeigt sich später 
jede Unebenheit an der tapezierten Wand ­
fläche. 
Mit der Mikrofurniertapete können wir  in 
bestimmten Fä l len eine hohe Wirkung 
erreichen . Ein ganzes Zimmer damit  zu 
tapezieren wird nicht da R icht ige sein ,  
aber besonders eignet ie  ich  fti r  Schau­
wände, Garderoben, lächen und T ü ren 
von eingebauten Schränken . Es  handelt 
sich bei d ieser Tapete um ein festes Papier, 

da mit dünnem aturholzfurnier ka h iert 63 
wurde. 
Die A hon iniumfolientapete hat  sich bei un 
sehr schnel l  e ingeftihrt .  A uch h ier wu rde 
Tapetenrohpapier mi t  einer seh r  d ünnen 
A l u m iniumfol ie d u rch einen Spezia lk leber 
verbunden, d ie Oberfläche farblos zweifach 
lack iert und in einem be onderen Verfa h ren 
ein- bis vierfarbig bedruck t .  Anschließend 
erfolgt eine leichte Prägu ng, d ie ein 
K n icken der Tapete erschwert und sie 
flexiblermacht Gleichzeit ig wird damit 
ein be onderer Lichteffekt erreicht .  
Hervorzuheben sind der hohe G l anz, d ie 
gute Reflexion von Licht u nd Wärme owie 
d ie Leuchtk raft und Lichtechtheit der auf 
d ie Tapete gedruckten Dekor . D ie Wärme-



84 Stra h lverluste hei Wänden mi t  d iese r  Tapete 
sind etwa I 0 %  niedr iger als gegenüber 
einem Leimfa rbenanstrich . 
Die Tapete ist abwaschbar u nd wischfest, 
i h re Dicht igkeit entsprich t  einem vierfachen 
Ölfarbenanstrich, und sie ist  wasserdampf­
und u rchlässig. 
Sowoh l beim Anbringen d ieser Tapete (Sie 
lesen darüber auf  Seite 69) als  a uch bei 
ihrer Verwendung im Raum elb t ist 
immer zu beach ten , daß sie elek trisch leit­
fä h ig ist . Das kann nega t ive A uswirkungen 
auf Rad io- u nd Fernsehempfang haben , 
wenn a l le Wände mit  d ieser Tapete ver­
sehen wu rden u nd n u r  eine I n nenantenne 
vorhanden ist . Besser  ist i n  d iesem Fal l  
e ine  A u ßenantenne. 
An dieser Stelle noch einige H inweise zur 
Auswah l  der M uster, d ie außerordent lich 
dekorativ sind . Tapeziert man damit  a l le 
Wände eines größeren Z immers u nd wäh l t  
dann noch einen großen Dekor aus, dann 
kommt die übrige Ausstattung nicht  mehr 
r icht ig zur Wirkung.  Zum inde t ol l te  man 
dann eine reichl ich mit  Dekor bed ruck te 
Tapete wählen, damit  der Antei l  der blan­
ken Flächen der Alumin ium folie seh r  gering 
ist .  

Wi rd eine ogenannte Schauwand damit 
tapeziert, m üssen die ü brigen Wand flächen 
einen entsprechend starken, aber abge­
stimmten Kontrast bi lden . 
Diese Metal lfo l ientapete kann auf  a l ter, 
noch gut haftender Tapete aufgek lebt 
werden, ohne daß die Gefa h r  eines D u rch­
sch lagens von Farbpigmenten auftri t t .  
A uch Wandflecke d u rch versottete Schorn­
steine, Fett- und R ußflecke kön nen über­
k lebt werden . Selbst bei Betondecken, deren 
Sta h lein lage durch Korrosion gefä h rdet ist ,  
empfiehlt  ich d iese wasse rdampfu nd u rch­
lä ige Tapete. 

Glasfaservliestapete 

Glasfaservlies wurde  mit  Leim-, Disper­
ions-Bindemitteln oder ölgebundenen 

Farben bedruck t .  
Das Mischgewebe a u s  Glasseide erhä l t  eine 
Spezialappretur  und ist  ein- oder meh r-

farbig. Es w i rk t  ja d u rch seine spezifische 
Oberflächenstruk tur .  
D ie  Tapete i s t  außerordent l ich  st rapazier­
fä h ig, von hoher Reißfestigkeit,  wischfest , 
kann n icht verrotten u nd ist  schwer ent­
flammbar.  
R isse, Fugen u nd k leine Wandlöcher kann 
das Glasfaservl ies ohne Vorbehand lung des 
U n tergrundes ohne weiteres ü berspan nen . 
Die Beschichtung der R ücksei te erspart 
eine umfangreiche Bearbei tung des Unter­
grundes. Die Verarbeitung der Tapete 
u nterscheidet sich von den konven tionel len . 



1 1 .2. Erst die Makulatur 

Bevor d ie ersten Tapetenrollen auf  der 
Holzplat te oder dem Tapeziert isch a u s­
gebre itet werden, erhä l t  der Pu tz noch 
einen Maku la turanstrich .  D ieser kann 
natü r l ich wegfa l len,  wenn a u f  a l te Tapete 
gek lebt  wird ,  was mit  ein igen A usnahmen 
n icht empfohlen werden kann .  
Wir unterscheiden zwischen Streich- und 
Spachtelmakulatur. Dazu kaufen Sie in 
I h rem Spezia lgeschäft ein Maku la turm i tte l ,  
das in  Pulverform in  Wasser zunächst d ick 
eingerü h rt u nd später zu einem streich­
fäh igen B rei verd ün n t  wird .  Je nach Putz­
untergrund ist d ie flü sige Streichmak ulatur 
d icker oder d ünner aufzutragen . I st d ie 
Putzfläche sehr grobsand ig, erfordert d ies 
d ickflüs ige Makulatur .  Sie wird mi t  der 
Streichbürste aufgetragen . Damit  glät ten 
wir d ie Wandflächen, sorgen flir eine gleich­
mäßige Saugfähigkeit und schaffen damit  
eine gute Verbindung zwischen Wand­
K leister-Tapete. G leichzeit ig werden 
Flecke, Ausb l üh ungen u nd andere Stoffe, 
d ie sich mit dem K leister oder der Tapete 
n ic h t  vertragen, neut ra l isiert u nd abge-
perrt . 

Die Spachtelmak ulatur en thä l t  noch meh r 
Kaol in  und Leiman teile sowie auch K reide 
u nd wird seh r d ickflüssig, beinah breiart ig, 
mit der Streichbür te aufgetragen . M i t  i h r  
g lät ten wir sehr ra uhe Pu tz- und Beton­
oberflächen, die mit Plasttapete oder 
M i k rofu rn iertapete bek lebt werden sol len . 
M it unter reich t  fli r d iese Tapeten auch d iese 
Maku la tur  nicht au , und wir  m ü ssen dann 
d ie Flächen mit  Spachtelmasse ausspach­
tel n .  Ach ten Sie  darauf. daß d ie Masse gut  
vertei l t  wird und es ke ine Ansätze gibt . 

1 1 .3. Dann den Kleister ansetzen 

Wir unterscheiden zwischen Stiirke- und 
Zellulosek leister. Beide Sorten lösen sich in 
ka l tem, aber noch be ser in etwas wä rme­
rem Wasser in 20 bis 30 M inuten a u f. Es i t 
aber gut ,  den K leister ein ige St unden vorher 
einzusumpfen.  M i t  d iesem K le i ster kön nen 
m i t A usnahme der Plasttapete a l le Tapeten 

gek lebt werden . Letztere verlangt einen 
Spezia lk leber auf K unstharzbasis. der beim 
Fachhandel zur VerfUgung steht .  I m  a l l ­
gemeinen wird heute d e r  Zellulosekleister 
verwendet,  da mit  ihm auch auf noch sehr 
gering bau feuchten Wänden gek lebt werden 
kann.  
Stiirkek leister sol l te n icht  länger a ls  
48 Stunden eingerührt  bleiben, da er leicht  
sauer wird und seine K lebefäh igkeit ver­
l ie rt .  
M i t  einem R ü h rholz - es kann ein k u rzer 
Stock sein - wird dann der K leister auf­
gerü hr t .  Es ist auch gut ,  ein a l te . großes 
Sieb bereitzu hal ten, fa l l  ich im K leister 
K l ü mpchen bi lden, d ie nicht mit  den 
F ingern zerd rückt  werden können . Diese 
würden sich beim Tapezieren recht unan­
genehm bemerkbar machen . Den K leister 
fü l len wir in einen sauberen Eimer und 
stel len ihn  so, daß er nicht umfäl l t .  Die 
Gefa h r  besteht  nämlich bei dem vielen 
Hant ieren und dem H in- und Herlaufen 
zwischen Tapeziertisch und Wand . 
R ich t iger K leister i t etwa so flüssig wie 
Mehlsu ppe. Wir  empfeh len auf  a l le Fäl le. 
d ie Gebrauchsanweisung des Hersteller­
betriebes durchzu lesen . 

1 1 .4. Das Zuschneiden 
der Tapete 

Wenn z. B .  2,60 m als respektable Tapeten­
höhe fe t stehen, dann dürfen d ie einzel nen 
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88 Bahnen keinesfalls a uc h  n u r  2,60 m lang 
sein.  Kleine Höhend ifferenzen sind in 
einem Zimmer oft u nvermeidbar. A uch 
wissen wir noch nicht, wie sich d ie Tapete 
um d ie Fußleiste >>schl ingt«. A u f  alle Fäl le 
ist eine Zugabe - man nennt das Toleran z ­
von etwa 6 bis I 0 cm n icht nur  ratsam, son­
dern notwendig, auch wenn Ihr  Fußboden 
keine »schiefe Ebene« darstellt .  
N un können aber von der Rolle nicht - um 
beim Beispiel zu bleiben - einfach immer 
wieder 2,60 m +0,08 m Toleranz = 2,68 m 

Tapetenbahnlängen abgeschnitten werden, 
denn dann würde an Ihrer Wand ein tolles 
Durcheinander der M uster entstehen . Es 
ist ja erklärlich, daß sich d ie vom G rafiker 
entworfenen M uster, die sich in bestimm­

ten Abständen wiederholen, nicht aus­
gerechnet nach der Länge I h rer Tapeten­
bahn richten. 
Jetzt kommt es darauf an, das  M uster zu 

Die Länge der ersten Tapetenbahn wird 
markiert. 

beachten, nachdem die erste Bahn mit 
2,68 m abgeschnitten wurde. Eine A u s­
nahme bilden allerdings ven;tändlicher­
weise einfarbige Tapeten oder solche mit 
Rasterdruck oder senkrechten Streifen . 
Sie können von der Tapetenrol le abge­
schnitten werden, wie es das Maß ein­
schl ießlich Toleranz vorschreibt . 
Beim Betrachten der Tapeten ist leicht 
festzustellen, daß sich das Muster regel­
mäßig wiederholt. Das kann al le 0,35 m, 

0,40 m, 0,45 m oder auch in anderen Ab­

ständen vor sich gehen und hängt aus­
schl ießlich vom Dekor ab, das Sie gewählt 
haben . Sie können sich d ie Arbeit schwer 
machen und sich eine Stelle im M u ster 
merken, von der Sie d ann immer wieder 
ausgehen, aber unsere Tapetenfabriken 
waren k lüger und haben den Beginn eines 
M usters durch Pfeile oder andere Mar­
k ierungen beiderseit ig gekennzeichnet.  

A bschneiden der Tapetenhahn mit Schere 
oder Messer 



Wir b lenden noch einmal zurück . 
Die erste Tapetenbahn mit 2,68 m wäre 
also abgeschnitten . Beim Aufrollen ist 
immer darauf zu achten, daß das Muster 
auf der oberen Seite liegt . Damit d ie Tapete 
sich nicht gleich wieder zusammenrollt, 
beschweren Sie sie mit einer Leiste oder 
einer Holzschiene. 

Achten Sie beim weiteren Abrollen der 
Tapete auf die nächste Markierung an der 
Außenseite der Tapete und legen Sie die 
Tapetenbahn dann immer so, daß d ie 
Pfeile genau übereinanderliegen . Das trifft 
ftir Tapeten mit einfachem Muster zu . Bei 
versetztem Muster wird d ie Tapetenbahn 
immer im Wechsel zwischen rechter und 
linker Markierung angelegt und dann ab-

. geschnitten . Diese Tapeten erkennt man 
leicht daran, daß nur auf einer Seite der 
Selfkante eine Markierung in derselben 
Höhe vorhanden ist . Es gleichen sich dann 
immer die 1 . , 3., 5., usw. Tapetenbahn mit 
der 2., 4. ,  6., usw. Es empfiehlt sich, größere 
übriggebliebene Tapetenabschnitte nicht 
sofort wegzuwerfen, sondern zunächst zu 
sammeln, um sie evtl. über der Tür, unter 
dem Fenster oder an Stellen, die nicht leicht 
sichtbar sind, zu verwenden. 

Ihre erste Tapetenrolle liegt immer noch 
ausgebreitet auf dem Tisch oder der Platte, 
und die Holzschiene oder Leiste verhütet 
das erneute Zusammenrollen . Jetzt nehmen 
Sie bitte einen gut gespitzten Bleistift und 
eine Schiene zur Hand, um an der vorge­
sehenen Stelle (z. B. 2,68 m) im rechten 
Winkel zur Tapetenlängsseite einen Strich 
zu ziehen. Noch einfacher ist es, wenn Sie 
d ie Tapete an dieser Stelle im rechten Win­
kel kräftig falten und dann mit der Schere 
in diesem Knick durchschneiden . Beim Zu­
schneiden legen wir immer eine Bahn auf 
die andere, so daß wir nicht jedesmal die 
Schnittkante mit einem Bleistift markieren 
müssen. Erst werden alle vollen Längen des 
Raumes hintereinander geschnitten und ge­
klebt, dann folgen d ie Stücke ftir Fenster, 
Türen usw. Diese übereinandergeschichte­
ten Tapeten werden sorgfältig zwischen 
Zeigefinger und Daumen gefaßt und auf 

d ie umgekehrte Seite gedreht. Die fertig 67 
zugeschnittenen Bahnen müssen genau 
aufeinanderliegen, und zwar die gemusterte 
Seite nach unten . 
Als Besonderheit ist bei der auf Seite 62 
erwähnten Velourtapete darauf zu achten, 
daß beim Ablängen der Bahnen von der 
Rolle sofort Ober- und Unterseite milrkiert 
werden, da - wie gesagt - sonst durch den 
Lichteinfall  unterschiedliche Schattierun­
gen auftreten können. 
Bei Uni-Tapeten oder solchen mit gleich­
mäßigen Rast,ermustern kann die Tapete 
einfach und hintereinander auf die ent­
sprechende Länge abgeschnitten werden . 
Um eventuell Farbunterschiede zwischen 
dem rechten und linken Tapetenrand aus­
zugleichen, empfiehlt es sich, jede zweite 
Bahn umgedreht zu verarbeiten . Auf der 
Rückseite der Tapeten markieren wir vor­
sichtig jeweils die A- und B-Seite mit einem 
Bleistift. Keinen Kopierstift oder Kugel­
schreiber dafür verwenden, da sonst später 
Flecken an der Tapete sichtbar werden . 
Einige wenige Tapeten haben noch eine 
Schutzkante an den Rändern. Man nennt 
das auch Selfkante. 
Diese befindet sich an beiden Längsseiten 
der Tapetenrolle und muß mindestens an 
einer Seite fallen, bevor tapeziert wird .  
Dabei sollte man ausprobieren , was einem 
besser liegt, die Selfkante vor dem Ein­
kleistern oder gleich danach abzuschneiden. 
Wir empfehlen das letztere, weil es den Vor­
teil hat, daß die Tapete - besonders wenn es 
sich um stärkere Muster handelt - besser 
und länger weichen kann und die Wartezeit 
sich gut zum Abschneiden benutzen läßt. 



88 Diese Prozedur wird m i t  dem Tapeten-
chneider, einem scharfen Me er entlang 

einer Stahlschiene oder mit einer Schere 
vorgenommen . A bgeschn i t tene Tapeten­
reste soll man n icht  heruml iegen lassen . Die 
meisten Tapeten werden überlappt gek lebt .  
ln  d iesem Falle blei bt eine Selfkante bestehen,  
und zwa r  jede mal  die K a n te ,  d ie in  der 
R ic h t u ng l iegt ,  i n  der tapeziert w i rd .  
N u n  gibt e a l lerd i ngs a uch Tapeten, d ie  
ge  toßen gek lebt werden . ln  e inem olchen 
Fa l le werden beide Se l fk a n ten abgesc h n i t ­
ten . E m u ß  a u c h  noch betont  werden . d a ß  
stärkere Tapeten ein etw a in ten sivere 

i n k le i  tern ver langen . Da schadet auch 
n ichts,  da der K lei ter bei  der  Dicke der 
Tapete n ic h t  d u rchsch lägt u nd d ie Farb­
töne beeinflußt . Beim Stoßen lcher Tape­
ten bahnen i t auf  be onder argfä h ige 
A rbeit  zu ach ten . 
I mmer mehr erfolgt a l lerd ing  d ie Lieferung 
der Tape ten bereits ra ndbe chn i t ten . 

ach A u freißen der K la rsich t h ül len . in 
denen d ie R o l len einzeln e inge chweißt sind . 
em pfieh l t  es i h .  d ie e etwa abzuwickeln 
und d ie e inwand freie Qua l i tä t - be onders 
au f  etwaige Farbabweich ungen - zu kon­
trol l ieren . 

nd d a n n  i t e soweit . Die zuge c h n i t tenen 
Tapetenbahnen l iegen mit dem M uster nach 
unten an der h i n teren K ante  de Tapezier-
ti ehe und warten darauf, an die Wand 
oder Decke gebrach t  z u  werden . 

12. Und nun geht 
das Tapezieren los 

1 2. 1 .  Die Vorbehandlung 
der Tapete 
Wann und wie müssen wir 
die Tapete einweichen ? 

H ier mü sen w i r  u n terscheiden zwischen 
Tapeten,  d ie vorher nicht m i t Leim ein­
geweic h t  zu werden b ra uchen ( wei l  sta t t  
dessen d e r  Leim an d ie W a n d  komm t )  und 
solchen, bei denen e u n bed ingt erfo rderl ich  
ist . 

Die Glasfaservliestapete ( . Seite 64) darf 
n ic h t  vorher mi t  K le i  ter e i nge t r ichen 
werden,  wei l  h ier der Leiman t r ich ( g leich­
mäßig und n ic h t  zu d ick ) a n  der Wand 
erfolgt . 

Auch bei der Plasttapete (s .  Sei te 62) w i rd 
n u r  d ie zu bek lebende F läche m i t  Spezia l ­
leim best richen . Sel b  t bei großen Flächen 
kann man sich bei m  Tapezieren d ieser 
Tapete etwa Zei t  Ia  sen, da der pezia l ­
k leber eine ))Offenzeit« von 40 bi  50 Mi n u ­
t e n  h a t .  l n  d ieser Zei t  w i rd d ie Tapete 
rücksei t ig mit einem Schwamm leic h t  a nge­
feuch tet . Das m u ß  gleichmäßig geschehen . 
M i t e in iger Geschic k l ichkei t  k a n n  d ie 

Vom r ichtigen Eimreichen hängt es ah 
( nh die Tapete gut hält ) .  



Tapetenba h n  auch d u rch ein Wa serbad 
gezogen und 5 bi  10 Minuten zum A b­
t ropfen au fgehängt werden . Achten Sie 
aber bei d ieser Prozedur  darauf, daß sich 
Papier- u nd Pla tfi lm n icht  voneinander 
lösen . 
I m  Gegen satz dazu verlangt die Tapete aus 
Alumin iumfol ie ( . eite 63) ein z ügige 
Arbeiten, nachdem der K lei  ter auf d ie 
Tapete aufget ragen wurde, um zu verh in­
dern,  daß d ie Fol ie  vom Papier getrenn t  
w ird .  
Bei der S t ru k t u rt apete ( Seite 6 1 )  werden 
owoh l  d ie Wandfläche a l  auch d ie Tape-

ten bahn gleichmäßig mit K lei  ter versehen . 
F ü r  Tapeten, d ie eingeweic h t  werden m ü -
sen, g i l t  folgendes Rezep t : 
Wir  schieben den zugeschni t tenen Tapeten-

tape! ein wenig über d ie h intere Tisch­

oder Plat tenkan te u nd ziehen led igl ich d ie 
er te Bahn o weit vor, daß die  Läng sei te  
m i t  der Tisch k a n te abschneidet .  Das 
machen wir  d e  halb.  weil  beim ink leistern 
der Tapete leic h t  d ie Gefa h r  be teht, daß 
Leim auf die fa rbig gemu terte eite d ringt 
und lecke verursacht ,  o daß die Bahn 
nicht  meh r benutz t  werden kann .  
M i t  d e r  t reichbür  te d e n  K leber auf  der 
Tapetenbahn  gleichmäßig vertei len . ög­
l ich t in der M i tte der au  geleg ten Tape­
tenha h n  beginnen und dann d ie h intere 
Hä lfte be t reichen . Danach d ie Tapete 
etwa vorziehen, wobei e gut ist,  an d iesen 
Stellen de Tische Zei tung pap ier un ter­
zu legen . Danach den vorderen Tei l  der 
Tapete ein t reichen.  
D ie Ränder der Tapete immer g u t  ein-
k lei  tern, da son t durch den schnel l  t rock ­
nenden Leim d ie daru n terl iegenden Bah nen 
zusammenk leben . 

och einen T ip, be or ie das er te M a l  
die t re ichbür te in  den möglichst d u rch 
ein S ieb gego senen K le i  ter t u n k e n .  Es 
mach t keinen paß, wenn I h nen a l le Augen­
blicke. in be ondere wenn ie gerade mi t  
den Tapeten zu t u n  haben, die S treich-
bür te in den K lei  tereimer fä l l t  und der 
Griff jedesm a l  erst sorgfäl t ig gesäu bert 
werden m u ß ,  ehe ie weiterarbeiten kön nen . 
Au d iesem G ru nde kann man ein a l te . 
aber aubere B re t t  benu tzen, auf  da d ie 

I reichbürste gelegt wird, wenn mal eine 
R uhepau e e intr i t t  oder d ie Tapetenbahnen 
gerade befe t igt werden . Manche Tape­
zierer erwenden ta t t  de n ein tück 
Draht ,  das ie über den imer pannen, 
und legen dort d ie Bür te auf. 
Die Tapetenbahn wi rd ,  nachdem sie mit  
dem K leister gut einge t r ichen wurde, 
orgfä l t ig zusammengelegt , damit  ie wei­

chen kann . Nur ganz d ü nne Tapeten wer­
den sofort an d ie Wand gebrach t . Zum 
Einweichen der Tapeten werden d ie Bahnen 
sozusagen ))an den beiden Ohren« hoch­
genommen, indem ie dazu Zeigefinger 
u nd Daumen beider Hände ben utzen, und 
von jeder Seite zunäch t d ie Hälfte. aber 
ohne K n icke o ein legen, daß K ante auf 
Kante  l ieg t .  Dann wird d ie Bahn noch 
einmal zur Hälfte einge h lagen . Hat man 
noch nicht d ie rich t ige bung und wi l l  man 
e leich ter haben , dann empfiehl t  e ich ,  
d e n  oberen Tei l  d e r  B a h n  um zwei Drittel  
u nd den u n teren u m  ein Drittel  herumzu ­
sch lagen .  Die zu ammenge legten Tape­
tenhahnen werden dann auf eine saubere 

tei le de Fußboden , d ie mi t  Zei tung ab­
gedeck t i t ,  orgfä lt ig h ingelegt .  
Wie lange muß d ie Tapete weichen, und 
warum i t da überhaupt notwend ig? 
Dafü r  läßt  ich keine Norm angeben . 
Leich tere Pap iere brauchen kaum oder nur  
sehr wenig Weichzeit , und ehr in tensiv 
gefärb te Tapeten ol l ten in  eingekle i  tertem 

H 



70 Zustand nicht zu lange liegen, ehe sie an 
der Wand hängen oder, besser gesagt, 
kleben, da sonst die Farbe leidet. Im all­
gemeinen kann man mit 2 bis 3 Minuten 
Wartezeit rechnen . Nach einiger Zeit h_aben 
wir schon die ersten Erfahrungen gesam­
melt und spüren am besten, welche Zeit 
besonders günstig ist, damit d ie Tapete gut 
haftet und nicht wieder herunterrollt 
Durch das Einweichen dehnt sich die Tape­
ten bahn geringfligig aus. Dadurch werden 
Blasen weitgehend vermieden, denn im 
Trocknungsprozeß zieht sich die Bahn ja  
wieder etwas zusammen . 

12.2. Wo beginnen ? 

Zuvor ist es gut, d ie Hände an einem 
sauberen Lappen abzuwischen, damit die 
Tapete nicht beschmutzt wird .  Eine weiche 
Tapetenbürste ist auch schon zurecht­
gelegt . 
Die Bahnen liegen schon vorbereitet da, 
aber vorher muß überlegt werden, wo 
überhaupt begonnen wird, denn Sie kön­
nen ja letzten Endes nicht mitten im Zim­
mer die erste Bahn an die Wand kleben . 
Der Anfang wird immer am Fenster, d .  h .  
vom Licht weg gemacht .  Es bleibt einerlei, 
ob die linke oder rechte Wand die Fort­
setzung unserer Bemühungen darstellt .  Die 
Bahnen sind immer so zu kleben, daß die 
Stoßkanten keine Schatten werfen, denn 
sonst würde die Tapetenwand nicht als 
eine einheitliche große Fläche, sondern als 
eine Zusammensetzung von Tapetenbahnen 
erscheinen . Andererseits erreichen wir 
durch das Einhalten der Richtung des 
Tapezierens vom Fenster hinweg, daß das 
Licht auf die Überlappung fällt und diese 
dadurch fast unsichtbar wird . Wenn man 
vom Fenster weg die Wand links herum 
beklebt, wird die rechte Tapetenkante ab­
geschnitten, bei der rechten Wand d ie 
linke Kante. Bei Tapeten, die auf Stoß 
geklebt werden, gibt es d iese Probleme 
nicht, aber das Kleben ist nicht einfacher. 
Die Glasfaservliestapete, Tapeten aus 
Aluminiumfolie oder mit Velour beschich­
tete, die Mikrofurniertapete, Strukturtapete 

und alle sehr dicken Tapeten werden auf 
Stoß geklebt, also keine Überlappung. 

12.3.  Wo aufhören ? 

Nicht immer - besonders in sehr hohen 
Räumen - tapezieren wir bis zur Decke, 
sondern haben noch einen Teil überwand, 
der im a llgemeinen in der Tönung der 
Deckenfarbe gestrichen ist. Oft geht die 
Wand durch eine Hohlkehle in d ie Decke 
über. Solche Hohlkehlen bilden einen 
schlechten Abschluß ftir Tapeten. Sie wer­
den dann nicht wissen, wo Sie mit der 
Tapete aufhören können . In niedrigen 
Räumen kann man die Tapete über d ie 
Hohlkehle hin�eg auf die Decke ziehen 
und dann dort enden lassen. Das ist aber 
flir den Laien nicht einfach, daher besser 
unter der Hohlkehle mit der Tapete ab­
sch ließen. Wir empfehlen Ihnen allgemein, 
dort mit dem Tapezieren zu enden, wo sich 
vom Raum natürliche Abgrenzungen zei­
gen, z .  B. unter einer Stuckleiste. Bei Stuck­
leisten keine Kordel oder Leisten als Ab­
schluß verwenden ! 
Manchmal haben wir nach oben keinen 
natürlichen Abschluß. Wir müssen dann 
einen Punkt wählen, der uns als oberste 
Abgrenzung geeignet erscheint, und diesen 
Abstand von der Decke gleichmäßig rund­
herum übertragen . In solchen Fällen ist es 
erforderlich, einen sogenannten Schnur­
schlag zu machen, damit d ie Tapete in 
einer bestimmten Wandhöhe gleichmäßig 
im Raum beginnt .  
Man nimmt dazu dünne Schnur, die vor­
her mit zerdrückter Kreide oder Papier­
asche gefärbt wird, markiert dann eine 
Ecke der geplanten obersten Abgrenzung 
der Tapete und mißt (immer von der 
Deckenkante nach unten) an der anderen 
Ecke der Wand mit einem Metermaß die 
gleiche Höhe ab. Am besten hilft Ihre Frau, 
an der anderen Seite und Stelle zu halten 
und zu spannen (während Sie es auf Ihrer 
Seite tun) . 
Dann wird d ie gespannte Schnur in der 
Mitte etwas abgenommen und kurz los­
gelassen. Dadurch wird ein gut markierter 



K reide- oder Kohlestreifen al obere Be­
grenzung der Tapete sichtbar. So können 
Sie rundherum alle Wände markieren und 
sehr gleichmäßig und sauber mit der Tapete 
beginnen . Ob d ieser Abschluß an der Wand 
später mit einer Kordel oder einer d ünnen 
Tapetenleiste oder auch gar nicht überdeck t 
wird, sol l ten Sie schon vorher überlegen . 
Oft wird auch die Decke tapeziert . Dann 
taucht gleichfal ls  die Frage auf, ob wir 
einen Abschluß zwischen Decke und Wand 
betonen wollen oder nicht .  
H ier kommt e s  weniger a u f  d a  Geschick, 
sondern vielmeh r auf Ihren Geschmack an, 
nachdem mit  dem Sch nurschlag ein ge­
nauer und gleichmäßiger Tapetenabsch luß 
a ngezeichnet wurde. In u nseren Neubau­
wohnungen mit  einer Deckenhöhe von 
2,50 m bis 2,80 m und auch in ä l teren Woh­
nungen bis zu 3 m Deckenhöhe b rauchen 
Sie eigentlich weder Lei ten noch K orde l .  
H ier i s t  es ratsam u n d  geschmackvol ler, bis  
zum Deckenanschluß zu tapezieren . 
Aber sprechen wir  auch von den Woh­
n ungen, deren Deckenhöhe bei 3 m und 
darüber l iegt und bei denen es keine Stuck ­
leisten gibt, d ie an der Wand einen gu ten 
Abschluß der Tapete bi lden . H ier tehen 
wir vor der Wahl (oder Qual), ob wir eine 
Leiste, Kordel oder einen glatten Abschluß 
vorsehen . 
In jedem Tapetengeschäft erhalten Sie 
beliebig b reite u nd manchmal sogar leicht 
profil ierte Tapeten/eisten. Diese können 
irrtweder selbst angestrichen werden oder 

ind bereits grund iert oder mit einem Gips­
überzug versehen . Leisten können als 
Tapetenabschluß d ie Farbe der Oberwand 
oder der Decke durch Kont rastwirkung 
besonders hervorheben.  Je nach ihrer Aus­
flih rung mildem sie aber auch den Ober­
gang zwischen Tapete und Wand oder 
Decke. Das hängt von der rä umlichen 
Wirkung ab, die erzielt werden sol l .  Zu 
beach ten ist, daß an Ecken und Vorsprün­
gen die Leisten auf Geh rung geschnitten 
werden (keinesfalls  stumpf stoßen) .  Für das 
Nageln der Leisten kaufen Sie sich k u rze 
Stahlnägel ohne Kopf, die mi t  ein igen 
ku rzen Sch lägen - ohne die Leiste zu be­
schädigen - durch d ie Holzleiste in  die 

Wand eindringen . Meh rfache Sch läge mit 
dem Hammer, besonders wenn der Stahl­
nagel schon fest drinsitzt, haben eine un­
erwünschte Lockerung zu r Folge. Die 
Nägel sind stets sch räg von oben nach 
unten einzuschlagen . Für jede Wohnung 
ist das Messen der Leisten erforderlich . 
A uch die Kordel kann einen gu ten Ab­
schluß zwischen Tapetenwand und ge tri­
ebener Oberwand oder Decke darstellen . 
Solche Kordel erhalten Sie, in Rol len ge­
liefert, auch in Ihrem Tapetengeschäft .  
Zu beachten· i s t  allerdings, d a ß  die richtige 
Farbe ausgewählt  wird .  H ier trifft da 
gleiche zu, was wir soeben über die Leisten 
gesagt haben . Die Kordeln werden gleich­
falls mit Stahl t iften (d iesmal mit KopO 
befestigt .  

1 2.4. Auf die Senkrechte 
achten 

Bevor d ie erste Tapetenbahn vor ichtig an 
d ie Wand gebracht wird, ist e unbedingt 
notwendig, mit dem Schnu rlot eine Senk­
rechte zu mark ieren.  A uch hier kann die 
Sch n u r  wieder leich t mit  Kreide eingerie­
ben, gespannt  und losgelassen werden, o 
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72 daß ein gut sichtba rer K reidestrich er­
scheint .  D ieser ist aber n u r  dann lotrecht ,  
wenn das Gewicht an der Schnu r gen ügend 
auspendel t .  Besonders bei der ersten Bahn 
i t da ehr  wichtig - und h ier  können S ie 
sich n icht  auf Ihr  Gefühl  für d ie Senk rechte 
verlassen -, wei l onst a l le  anderen Tapeten 
d ieser schiefen R ichtung folgen . Sind d ie  
ersten zwei  bis  d rei Bahnen gek lebt, dann 
wird es gut sein, wieder einmal zu loten -
ebenso bei jeder neuen Wandfläche - , 
damit jede Bahn enk recht  bleib t .  
Wenn S ie  befü rchten, daß Sie den  oberen 
Wandabsch luß n icht sauber und gleich­
mäßig genug tapezieren können, dann emp­
feh len wir, d ie abgeschnit tene Selfkante 
vorher an d ie markierte waagerechte L in ie 
zu kleben . Dad u rch werden Ungenau ig­
keiten nicht so sichtbar. Aber das macht  
v ie l  Arbeit und geht  auch n icht be i  jedem 
M uster. Auf al le  Fälle i t es unabhängig 
davon sehr gut, den oberen Wandabschluß 
u nd d ie Fußleiste (oberer Rand ) m i t  der 
Streichbür te einzuk leistern, wei l dort 
erfahrungsgemäß d ie Tapete am leich testen 
abgeht .  

1 2 .5. Tapete richtig anfassen 

Wir müssen noch einige Erklärungen geben, 
bevor d ie er te Bahn an d ie Wand kommt .  
D i e  Tapete, d ie ergfa l tig zusammengelegt 
ist (ohne K n icke), wird zunächst so ange­
faßt, daß 3 bis 6 cm de oberen Randes 
vorsicht ig herumsch lagen . Dadurch wird 
d ie Stelle, an der d ie Tapete zwischen Dau­
men und Zeigefinger - manchmal hi lft der 
M it telfinger noch mit - gefaßt wird,  ver­
stärk t .  Da i t gut, d enn dann vermeiden 
wir das Einreißen, besonders wenn sich die 
zusammengelegten Tei le woh lgeordnet ent­
fa l ten und sich da Gewicht  der herunter­
sinkenden Tapete auswirkt .  Wenn eine 
Leiter gebraucht  wird , was ja meist der Fal l  
ist, sollte der er te Teil der zusammen­
gelegten Tapete dann entfa l tet werden, 
wenn d ie erforderl iche Spro e erreicht  ist . 
Dann hält  man d iesen er ten Tei l  der 
Tapete an den senkrech t mark ierten Kreide­
strich und paßt genau auf, daß Bahnkante 

und senk rechte M a rk ierung genau übe r­
einstimmen . Nunmehr wird der erste Tei l 
der Tapete leicht anged rück t .  Erst dann 
wird d ie gesamte Bahn sorgfält ig »ent­
blät tert«, eingependelt  und vorsichtig an­
gedrückt .  Das And rücken geschieht von 
oben nach unten . Evt l .  müssen noch mit  
den ( sauberen) Händen k leine K orrek turen 
vorgenommen werden.  

Noch etwas : Während Zeigefinger und 
Daumen beider Hände zu Begin n  d ie 
Tapete an den »Oh ren« hal ten übernimmt 
der M i ttelfinger sozusagen das Gewicht  der 
auf  ihm lang am heru nterrol lenden Bah n .  
Später a rbeiten Sie m i t  beiden Händen und 
d rücken dabei  d ie Tapete leicht  an  d ie 
Wand an .  B i t te beachten : Nasse Tapeten­
bahnen nicht m i t  Fingerspitzen anfassen, 
da sonst leicht  Löcher entstehen . 

1 2 .6. Gut andrücken 

Die Tapete muß immer so anged rückt 
werden, daß die Luftblasen noch Zeit haben 
zu entweichen und d ie Bahn völlig u nd 
gleichmäßig an der Wand an l iegt .  Sicher 
haben Sie beim Tapezieren einen a l ten 
K i ttel angezogen,  so daß in  der sau beren 
Tasche die Anlegebürste (oder Tapezier­
bür te, wie ie auch genannt wi�d )  steck t .  



D iese muß sauber gehalten werden, wei l  
damit  unmittelbar d ie farbigen u nd gemu-

terten Wand flächen berührt werden . 
Al gut aufpa sen daß kein K lei  ter auf  
d ie Mu terseite kommt.  Da fe te Andrü k ­
ken der Bahn m i t  der B ü r  t e  ge h ieht  
immer von der M i t te der Tapete au ( schon 
wegen der B lasen,  d ie nach außen hera u  -
gedrückt werden ) .  
Be onders an den Wandecken muß man 
auf gute Haften der Tapete ach ten . 
D ie Tapete wird mi t  der Bür  te von oben 
nach unten glat tge t richen . Dabei mü sen 
wi r  d ie An legkante gut im Auge behal ten 
u nd mit der B ü rste evt l .  k leine K orrek t u ren 
vornehmen . Dann fo lgen Bür ten triehe 
von der M itte der Tapetenba h n  nach außen.  
Bei grobkörnigem ntergrund und unemp­
fi nd l icher Tapete empfieh l t  ich ein leich-
te A n k lopfen . 
Wird die K leiderbü r  te zum Glatt  t reichen 
verwendet, i t e gut, einen uberen Lap­
pen um d ie Bür te zu wickeln,  damit  nicht 
versehent l ich mi t  der Holzkante d ie Tapete 
beschädigt wird .  

1 2 .7. Jetzt kommt die 
Fußleiste 

Je mehr wir  beim Bür ten und And rücken 
der Tapete nach unten kommen , um so 
meh r m ü  sen wir un  überlegen ,  wa n u n  
eigent l ich mi t  d e r  Fußlei t e  wird .  
Dazu ein ige Ratschläge : I n  manchen Woh­
n ungen gibt e Fußlei ten, deren obere 
Profil leicht  entfernt werden kann ( Fuß-
leiste be teht aus zwei Teilen),  daß d ie 
Tapete nach dem Abnehmen der oberen 
Lei te einfach auf  d ie untere tößt.  Die 
später angebrachte Decklei te verh ü l l t  dann 
etwa ige Ungenauigkeiten . 
Sonst empfiehl t  es sich ,  d ie Tapetenba h n  
ledigl ich auf d e m  oberen abdeckenden Teil 
der ußlei  te aufzuk leben und päter d ie 
vordere ü ber tehende K ante sorgfält ig, am 
besten mit  e iner  Ra ierk l inge, gleich nach 
dem Ank leben abzuschneiden . Da Ab­
schneiden geh t  am leichte ten im feuchten 
Zu land der Tapetenbah n  und kann auch 
mit der Schere erfo lgen . 

1 2 .8. Wandecken - Fenster 
und Türen 

Die Tapetenbahnen mü en mit der Bür te 
k räft ig an  d ie Wand anged rückt werden . 
Wenn dabei K lei ter hera u  gepreßt wird ,  
o ind d ie Tapetenbahnen zu fet t  mi t  

K lei ter  einge trichen worden . l l ten ich ,  
nachdem d ie Tapete gleichmäßig an  d ie 
Wa nd angedrückt  wu rde, k leine Bla n 
bi lden, so i t das ein Zeichen daftir, daß 
d ie Tapete nicht gen ügend d u rchgeweicht  
i t .  Diese B lasen verschwinden aber, bald 
d ie Tapete rich t ig durchgetrocknet i t .  
A lso versuchen Sie n icht ,  d ie e während des 
Trockenproze mit  Gewal t  wegzud rük-
ken . 
Langsam ha t  ich auch bei I h nen schon d ie 
Tak tmethode beim Tapezieren durch-
ge tzt . Während eine Bahn e ingeklei tert 
wird ,  l iegt d ie andere zum inweichen , und 
bald darauf tehen ie wieder auf der Lei­
ter u nd bringen d ie Tapeten an,  oder ie 
haben d ie Tapeten, d ie einen Wandan trich 
mit Leim erfordern ,  gut zurech tgelegt.  
Mit der Zeit haben wir  a l  eine Zimmer­
ecke erreicht ; keine fa l l  darf e ine volle 
Bahn über d ie Ecke h inweg gek lebt werden.  
Wenn z .  B .  noch 10 cm bi  zur  Ecke feh len,  
dann schneiden wir  etwa 12 cm von der 
jetzt folgenden Tapetenbahn ab und k leben 

o, daß d ie Ecke fe t anged rück t werden 
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74 kann. Die 2 cm werden dann or der in der 
Ecke beginnenden neuen Tapetenbahn 
überlappt. Beim Tapezieren einer Ecke nie 
breiter al 5 cm die eine Tapetenbahn auf 
die andere Seite herumkleben, da sonst 
sehr leicht Falten entstehen. 
Es ist darauf zu achten, daß die Muster an 

der nächsten Wand immer in der gleichen 
Höhe weiterlaufen und daß sie keine fall 
pringen. Bei quergestreiften Tapeten und 

solchen Mu tern, die eine waagerechte 
Linie betonen, i t besonders aufzupa sen. 
Bei schrägen Wänden (z. B. in Dach­
geschoßwohnungen) dürfen der schräge 
und der senkrechte Teil der Wand nie mit 
einer Tapetenbahn geklebt werden. Zuer t 
werden die Dachschrägen geklebt, die etwa 
4 bis 5 cm auf die senkrechte Wand reichen 
müssen, und dann klebt man den senk­
rechten Teil der Wand. 
Die Nähte oder Überlappungen der Tape­
tenhahn sollten immer noch einmal beson­
der nachgedrückt werden, weil hier zuer t 
die Gefahr de Ablösens besteht. Übrigens: 
Wenn die Schorn teinwand durch zu kräf­
tiges Heizen, evtl. auch Ihres Nachbars, zu 
warm oder heiß wird, besteht die Gefahr, 
daß sich die Tapete päter schnell lö t, da 
der Kleister zu sehr und kurzfristig 
trocknet. In olchen Fällen sollte das Hei­
zen vorübergehend etwas eingeschränkt 
werden. 
Außerdem empfiehlt es sich- besonder 
wenn Sie mit der alten Tapete schon 
schlechte Erfahrungen an dieser Stelle 
gemacht haben-, unter die Stöße der Bah­
nen sowie besonder oben beim Abschluß 
Nesselstreifen zu kleben. Gut i t es auch, 
die Schornsteinwand vorher mit Kleister 
einzu treichen. 
Ma ive Fen ter- oder Türleibungen (z. B. 
bei Balkontüren) sind stets mit Tapete 
auszukleben; dabei i t darauf zu achten, 
daß das Muster mit der übrigen Wand 
übereinstimmt. Die Tapetenbahn auf der 
vorderen Pfeiler- oder Wandseite de Fen-
ters wird zu Beginn und am Ende der 

Leibung der Fen temische eingeschnitten 
und überlappt etwa 3 cm die bereits au -
geklebte Leibung. 
An Türen wird- wie bei Fußleisten- die 

Tapete gut an die Kante der Bekleidung 
herangedrückt und später am besten mit der 
Rasierklinge sauber abgeschnitten. Es ist 
gut, vorher diese Kante an der Wand und 
der Verkleidung mit Kleister einzupinseln, 
damit die Tapete besser hält, denn erfah­
rung gemäß löst sich die Bahn besonder 
an den Stoß teilen. Hinter Heizkörpern 
wird nicht tapeziert, sondern gestrichen. 
Unter dem Fen terbrett wird die Tapete 
am besten etwa hochgezogen, so daß sie 
etwa 2 bis 4 cm auf der Unterkante de 
Fensterbrettes klebt. Das hat auch gleich­
zeitig wärmetechnische Vorteile. 

12.9. Lichtleitungen und 

Schalter 

ln unseren Neubauwohnungen liegen die 
Lichtleitungen fast immer unter Putz. Dann 
macht da Tapezieren lediglich unbedeu­
tende Schwierigkeiten am Schalter und an 
der Steckdose. Damit Sie keinen elektri­
schen Schlag erhalten, empfehlen wir, vor­
her die Sicherung herauszudrehen und den 
Schalter- oder Steckdosendeckel vor ich­
tig abzuschrauben. Dann kann über die 
Öffnung tapeziert und vor dem Trocknen 
der Tapete mit dem Schraubenzieher die 
Stelle wieder frei gemacht und der Deckel 
erneut aufgeschraubt werden. Dadurch 



erhalten wir einen sauberen Anschluß an 
die Steckdose oder den Schalter. 
Gut ist es, die Steckdose zu markieren, 
z. B., indem je ein Streichholz in die 
Öffnungen gesteckt wird, die man später 
herausziehen kann. 
Leitungen, die auf Putz liegen, werden am 
besten mit einem 5 bis 6 cm breiten Tape­
tenstreifen überdeckt. 
Durch wiederholtes beiderseitiges waage­
rechtes Einschneiden dieser schmalen Bahn 
erreichen wir beim Ankleben ein dichtes 
Anliegen an das Rohr. Dann kann auch 
hier mit einer vollen Bahn weitergeklebt 
werden, die vorher senkrecht eingeschnitten 
wird. Die Schnittkanten liegen dann jeweils 
links und rechts des überklebten Rohres an. 

Die Aluminiumfolientapete ist elektrisch 
leitfähig. 

• Schalter, Steckdosen u. a. elektrische 
Einrichtungen sind durch Herausschrauben 
der Sicherung spannungsfrei zu machen. 
• Die Ausschnitte an Steckdosen usw. sind 
sehr sorgfältig vorzunehmen, damit kein 
Kontakt zwischen Tapete und Stromkreis 
erfolgt. 
• Tapetenreste an diesen gefährlichen Stel­
len restlos entfernen. 
• Vorsicht beim Einschlagen von Nägeln 
und Haken. Falls das Stromnetz getroffen 
wird, steht die gesamte Tapete unter elek­
trischer Spannung. 
• Es empfiehlt sich, nach dem-Tapezier­
vorgang an den genannten Stellen mit 
einem Spannungsprüfer zu untersuchen, ob 
alles einwandfrei ist. 

12.10. Tapezieren der Decke 

Beim Einzug in Ihre Neubauwohnung 
werden Sie oft feststellen, daß die Decke 
auch tapeziert wurde. Leider werden oft die 
Fugen der Deckenplatten nicht so ausge­
spachtelt, daß sie unsichtbar bleiben. Das 
müssen Sie dann beim zweiten Tapezieren 
einige Jahre später nachholen. Nicht ver­
gessen, die alte Tapete gut zu entfernen. 
Das trifft natürlich auch flir Decken zu, 
die mit Leimfarbe gestrichen wurden, die 

vor dem Tapezieren der Decke restlos 75 
abgewaschen werden muß. 
Makulatieren nicht vergessen! 
Ganz allein wird Ihnen das Ankleben der 
Tapete nicht gelingen, es sei �nn, daß Sie 
außerordentlich geschickt sind. Die Tape­
tenhahn hat das natürliche Bestreben, sich 
in den ersten Sekunden, solange der Klei­
ster noch nicht anzieht, immer wieder los­
zulösen. 
Immer darauf achten, daß nicht nur die 
Tapetenbahn, sondern auch die Decke 
genügend Kleister erhält. 
Die Tapetenbahn wird im übrigen genauso 
wie bei der Wand gefaltet (nie knicken) 
zur Decke gebracht. Dann müssen Sie sich 
aber von Ihren Freunden helfen lassen, 
denn während Sie etwa mit einem Drittel 
der Tapete eifrig zu tun haben, müssen Ihre 
Helfer zwei Drittel übernehmen und mit 
den Händen vorsichtig an die Decke drük­
ken. Dieses Andrücken muß allerdings 
etwas länger geschehen als bei der Wand­
bahn, damit der Kleister genügend Zeit hat, 
etwas anzuziehen. Es braucht wohl nicht 
gesagt zu werden, daß auch hier mehrere 
Male eine Gerade markiert werden muß, 
nach der Sie die Tapete ausrichten. Bei 
großen Decken empfiehlt es sich, mehrere 
Anlegebürsten (Tapezierbürsten) zu be­
schaffen, damit auch Ihre Helfer die Bahnen 
an die Decke drücken und glattstreichen 
können. Manchmal hilft auch ein mit einem 
sauberen Lappen umwickelter Stubenbesen, 
mit dem Ihr Helfer den Rest der Tapete fest 
an die Decke drückt. 

Wie gesagt, das Tapezie(en der Decke ist 
nicht einfach, und manche Anfänger oder 
auch schon geübte Tapezierer bauten sich 
daflir einen Laufsteg, um schnell von einem · 

Teil der Decke zum anderen zu kommen. 
Die Bahnen werden im übrigen grundsätz­
lich in der Richtung des Lichteinfalls ge­
klebt. 
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13. Fliesen - Folien -
Platten aus Plast 

Nachdem die Zimmer tapeziert sind, ver­
langen auch Bad und Küche eine Erneue­
rung. Auch der eingebaute Schrank könnte 
besser aussehen, und vielleicht wollen Sie 
Ihre Decke oder bestimmte Wandteile, die 
besonders betont werden sollen, mit grö­
ßeren Wandplatten schmücken ? 

13. 1 .  Plastfliesen und ihre 
Verlegung 

Uns geht es besonders um die Sockelflächen 
in Bad und Küche, die immer wieder leicht 
verschmutzen . Hier empfehlen wir, Fliesen 
aus Plast anzubringen, wie sie im Handel 
in den üblichen Maßen angeboten werden . 
Eine Markierung der Waagerechten mit der 
Wasserwaage ist erforderlich . Fliesen wer­
den von unten nach oben angesetzt . Der 
Kleber wird etwa 2 bis 4 mm dick nur im 
den 4 Ecken aufgebracht .  Dann werden 
die Platten leicht an die Wand ange-
drückt. 
Es ist gut, die Fliesenrückseite vorher auf­
zurauhen, um eine gute Verbindung zwi­
schen Fliese, Kleber und Wand zu errei­
chen . Achten Sie beim Verlegen auf die bei 
Fliesenarbeiten üblichen Fugen . Das Aus­
fugen sollte allerdings erst am Ende Ihrer 
Arbeit geschehen . Mit dem Kleber können 
auch sehr kleine Unebenheiten der Wand 
ausgeglichen werden . 
Halten Sie ab und zu einmal die Wasser­
waage senkrecht an die Wandfläche, damit 
Ihre Fliesenwand keinen »Bauch« erhält .  
Um die Fugen gleichmäßig hochzuhalten , 
legt man Streichholzteile auf d ie bereits 
angebrachte Fliese und bringt auf diese 
dann die nächste an. Dadurch kann auch 
ein Abrutschen der Fliesen vermieden wer­
den, da der Kleber längere Zeit - 24 Stun­
den mindestens - zum Hartwerden benö­
tigt. 

13.2. Folien 
In Rollen und mit vielen Farbmustern ver­
sehen, zum Teil auch als Imitationen von 
Fliesen oder Edelhölzern stehen Folien zur 
Verfügung. 
Sie eignen sich vielseitig, z .  B .  statt Fliesen 
für Bad oder Küche, für das Bekleben von 
Türen oder eingebauten und freistehenden 
Schränken (soweit diese nicht zuviel 
»Schnörkel« haben, sondern größere glatte 
Flächen aufweisen). 
Grundsätzlich ist d ie Rückseite der Folie 
vorher gut anzufeuchten . Ein Spezialkleber 
ist erforderlich. Bei sehr großen Flächen 
empfiehlt es sich, entweder mehrere Folien­
bahnen zu verwenden oder sich beim An­
drücken mit Bürste und weichem Lappen 
helfen zu lassen . 
Besonders gut müssen Rundungen mit 
Kleber versehen und die Folie muß gut 
angedrückt werden . · 

Sollten sich kleine Bläschen bilden, kann 
man diese später mit einer Stecknadel vor­
sichtig aufStechen, damit die darunter 
befindliche Luft entweicht. Die Folie kann 
je nach der Bedingttng überlappt oder ge­
stoßen geklebt werden . Ein Überstreichen 
mit farblosem Lack ist zu empfehlen . 

13.3. Platten aus Plast 

In letzter Zeit gewinnen auch Plastplatten 
für die Bekleidung von Innenwänden, aber 
auch für Decken an Bedeutung. Diese 
Wandplatten sind meist großflächig (etwa 
1 ,80 m x 0,90 m), werden aber auch in 
anderen Formaten geliefert. Ihre Struktur 
ist oft sehr ansprechend.  
Sie eignen sich besonders für Wandver­
kleidungen, insbesondere des Sockels in 
Küche, Flur aber auch in anderen Räumen. 
Auch eine Deckenverkleidung kann sehr 
gut aussehen . 
Der Vorteil beruht darauf, daß sie jederzeit 
bei Beachtung des Musters und Profils 
zugeschnitten werden können . Ausspa­
rungen für Lichtschalter oder andere vor­
ragende Wandteile können leicht berück­
sichtigt werden .  Man kann diese Platten 
meist mit einer kräftigen Schere schneiden . 



Sollte es sich um etwas spröderes oder 
dic}<eres Material handeln, empfiehlt sich 
der Gebrauch eines scharfen Messers und 
seine Führung an einem Stahllineal (Zu­
schnitt auf dem Tapeziertisch). 
Beachten Sie bitte, daß die Platten vor dem 
Verlegen immer liegend und vollständig 
aufbewahrt werden müssen . 
Im Gegensatz zur Tapezierung sind sowohl 
die Plastplatten als auch die Wände satt 
mit Kleber zu versehen . Im Handel wer­
den Dispersionskleber angeboten, die sich 
gut eignen . Bei gutem Andrücken der Plat­
ten an d ie Wand haften diese schnell, und 
der Trocknungsprozeß ist nach 8 Stunden 
abgeschlossen . 

Noch einige Tips : 

• Vor dem Zuschneiden großer Flächen 
Höhe von Fußleiste bis Sockeloberkante 
an mehreren Stellen messen . 
• Wandecken besonders sorgfaltig kleben . 
• Platten auf großen Flächen und Wand­
vorsprüngen nur gestoßen verlegen . 
• Ein Abschluß zwischen Wandplatten 
und dem übrigen Teil der Wand (Tapete) 
ist empfehlenswert. 

13.4. Fototapete 

Vor Verarbeitung der Fototapete ist diese 
sehr gut mit einem Schwamm durchzu­
feuchten, aber auch reichlich abtropfen zu 
lassen . Der Untergrund - zum Beispiel eine 
Tür - darf keine Unebenheiten aufweisen. 
Verhältnismäßig reichlich Kleber ist auf 
Tapete und besonders den Untergrund auf­
zubringen. Die Fototapete ist nach einigen 
Minuten Einweichzeit fest an den Unter­
grund - möglichst mit einer Gummiwalze -
anzupressen, und die Luftblasen sind 
herauszudrücken. 

14. Ärger mit der 
Tapete 

Kleine und unbedeutende Schäden kann 
man oft gleich ausbessern oder nachkleben . 
Mitunter ist es auch möglich, einen kleinen 
Fehler oder Fleck an der Tapete wie folgt 
zu .beseitigen : Auf diesen Fleck wird das 
entsprechende Muster einer neuen Tapeten­
bahn gelegt und ein vorher darauf ein­
gezeichnetes Quadrat mit dem Rasier­
messer so herausgeschnitten, daß auch die 
Wandtapete entfernt werden kann. Das auf 
den Ausschnitt gut passende Tapetenstück . 
wird dann eingekleistert, angedrückt usw. 
Bei empfindlichen Mustern stört oft eine 
gerade Schnittkante des aufgeklebten Tape­
tenstücks. Hier ist es besser, die Tapete zu 
reißen . Durch ein geschicktes Reißen ent­
stehen eine unscharfe Begrenzung und eine 
sehr dünne Grenzschicht, die sich nicht so 
aufdringlich markiert . Wenn Sie die Mög­
lichkeit haben, an diese Stelle ein Bild zu 
hängen oder einen Schrank zu rücken, dann 
ist es noch besser, aber auch sonst ist bei 
guter Arbeit kaum etwas zu sehen . 
Schwieriger ist es schon, eine ganze Bahn 
noch einmal zu entfernen (wenn sie z .  B .  
beschmutzt wurde). Dabei besteht leicht 
die Gefahr, daß die Nachbarbahn mit be­
schädigt wird . Sollte Ihnen dies aber,trotz­
dem gelingen, dann kann darauf die neue 
Bahn vorsichtig wieder geklebt werden . 
Beim Tapezieren ist Zugluft durch offen­
stehende Fenster und Türen zu vermeiden, 
weil dieses eine unregelmäßige Trocknung 
bewirkt, was zum Ablösen von der Wand 
führen kann. 
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71 Obersicht über die wichtigsten Fehler, 
ihre Ursachen und Beseitigung 

Ursache 

Ablösea vom Untergrund (unsdlöne Fliehen) 

auf ungeeignetem bzw. nicht vorbe­
reitetem Untergrund tapeziert, z. B .  
auf  alten morschen Kalkfarben- oder 
auf Leimfarbenschichten, auf zu rauhem 
oder morschem Putz usw. 

ungenügendes Anhaften der Tapeten 
infolge falschen Einkleisterns 

Ablösen in den Raumecken infolge 
falschen Schneidens 

Zu schnell trocknender Kleister ist am 
Untergrund nicht genügend verankert . 

Zerstörung des Kleisters durch Wand­
feuchtigkeit 

Blasenbildung (schlechtes Aussehen) 

beim Ankleben falsch angebürstete 
Tapetenbahn (Lufteinschlüsse) 

zu schnelle Trocknung 
zu kurze Zeit geweicht 

Beseitigung 

Untergründe richtig vorbereiten, z. B. 
zu rauhe Flächen durch Glätten mit 
Spachtelmakulatur 
morschen Putz mit Härtungsanstrichen 
festigen 
als Untergrund ungeeignete alte Anstriche 
entfernen 

richtig zubereiteten, gut klebenden K leister 
verwenden ; richtig einkleistern, z. B .  
schwere Tapetensorten sehr  satt mit dickem 
Kleister 

Die Bahn muß in den Raumecken ge­
schnitten werden . 

Die angeklebten Tapeten müssen langsam 
und ohne Zugluft trocknen . 

Ständig feuchte Wände sollen nicht tape­

ziert werden. 

d ie Luft mit der Bürste nach den Seiten 
herausstreichen 

Tapeten müssen langsam trocknen, be­
sonders abwaschbare. 

Durchschlagen des Kleisters (Verwlscbesi und Verfärben des Musters) 

leichte Tapete zu dick eingekleistert 
oder zu lange geweicht  

auf noch feuchte Makulatur tapeziert 

zu derb gebürstet 

leichte Tapete dünner einkleistern und 
nur kurz weichen lassen 

nur auf trockenen Untergründen tapezieren 



Ursache 

Falten (�mscbönes A11!18eben) 

schief angelegte und verzogen angebürstete 
Tapetenbahnen 

ungenügend geweichte Tapete angeklebt ; 
sie spannt sich nicht auf der Fläche 

Sichtbare >>Nibte« (unscbönes Aussehen) 

falsch angeklebte Tapete, z. B. über­
Jappte »Nähte<<, nicht gegen den 
Lichteinfall  gerichtet ; zu dicke Tapete 
nicht auf Stoß geklebt, offene gestoßene 
»Nähte« infolge unsauber abgeschnittener 
Stoßkanten 

Im neuen Tapetenbelag sind markie­
rende »Nähte« eines alten Tapetenbelags. 

Beseitigung 

Bahn beim Ankleben erst aushängen 
lassen, dann anlegen und anbürsten 

schwere Tapeten genügend lange weichen 
lassen und dann erst ankleben 

stets in Richtung des Lichteinfalls ta­
pezieren 
dicke Tapeten auf Stoß kleben ; die Stoß­
kanten mit dem Tapetenmesser abschneiden 

Alte Tapetennähte sind abzuschleifen, 
wenn die Tapete neu überklebt werden soll .  

Vendaiebußa des Rapports (•schönes Aussehen) 

falsch zugeschnittene Tapetenbahnen ; 
kleine Abweichungen entstehen durch 
unterschiedlich langes Weichen der 
eingekleisterten Tapete 

Reißen (starke Beschidigung der Tapete) 

Wandrisse, d ie sich durch Erschütte­
rungen des Gebäudes wieder öffnen 

auf arbeitendem Holzuntergrund oder an 
Holzkanten tapeziert 

Tapeten unter Berücksichtigung des 
Rapports zuschneiden 
Bahnen gleichmäßig lange weichen lassen 

diese Risse am besten vor dem Tape­
zieren mit Leinwandstreifen überkleben 

arbeitende Holzftächen vor dem 
Tapezieren mit Nessel bespannen 

an Holzkan!en die Tapete nur anstoßen 
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U rsache 

Verfärbung (IUischönes Aussehen) 

aus dem Untergrund d urchsch lagende 
Stoffe. z. B. Alka l isa lze von A u sblühu ngen, 
unverlack te Teerfarb toffe usw. 

Verfärbung von a lka l iempfind l ichen 
Druckfarben der Tapete auf frischem Putz 

Untergrund markiert sich 

unterschiedlich und intensiv gefärbter 
Untergrund (besonders sichtbar bei 
heUen Tapeten, Postern oder Fototapeten) 

Schimmelpilz entsteht 

Schlechte Belüftung oder unzureichende 
Isolierung 

Farbabweichungen einzelner TapetenroDen 

Tapetenrollen kommen nicht aus dem 
gleichen Produktionsprozeß 

Beseitigung 

d iese U ntergründe ausreichend mit 
Absperrlack oder mit einer d ickeren 
Spachtelmakulaturschicht absperren, ev t l . 
a usk ratzen und verpu tzen 

a lka l isch reagierende ntergründe vor 
dem Tapez ieren fluat ieren 

Untergrund mit Latexfarbe gleichmäßig 
und deckend überstreichen 

Untergrund sehr gut abbürsten, evt l .  
abtlammen (Achtung ! Brandgefahr !), 
fluatieren und evt l .  Makulatur streichen . 
Vor allem aber für ständige gute Belüftung 
sorgen und Isolierung ausbessern oder 
erneuern 

Beim Kauf rechtzeitig jede Rolle prüfen. 
Auch Überstreichen mit wasserverdünn­
baren Dispersionsfarben (z. B. Latex) 
gleicht mitunter gewisse Farbunterschiede 
aus. Sonst an wenig sichtbaren F lächen 
kleben 



15. Was wir noch 
tapezieren können 

15. 1 .  Türen 

Nicht immer passen weiß- oder anders­
farbige und lackierte Türen in unsere 
Wohnung. Also tapezieren wir. 
Auf dem Lackanstrich hält aber die Tapete 
nicht, so daß eine Vorbehandlung erforder­
lich ist. Wir müssen eine gleichmäßig 
rauhe Oberfläche durch Anschleifen des 
Lackes schaffen, denn nur so wird eine 
innige Verbindung zwischen der Oberfläche 
der Tür und der Tapete durch den Kleber 
erreicht. Noch einfacher ist es, wenn die 
Tür noch nicht gespachtelt, gestrichen und 
lackiert wurde. Allein auf das rohe Holz 
kann nicht geklebt werden, bevor die 
Flächen nicht grundiert wurden. Mitunter ­
je nach Beschaffenheit des Holzes und ob 
das Grundieröl sehr schnell aufgesaugt 
wird - muß der Anstrich zweimal erfolgen. 
Wird dies nicht beachtet, kann sich das 
Holz der Tür verziehen, und die aufge­
klebte Tapete erhält Risse. 
Mit einem Spezialkleber streicht man die 
Tür ein. Auch Tapetenkleister, dem etwas 
Latex beigefügt wurde, kann verwendet 
werden. Bei einer stärkeren Tapete und 
wenn das Holz den Kleber zu schnell 
aufsaugen würde, erhält auch die Tapete 
einen Kleber-Anstrich. 
Nicht vergessen, vorher die Türklinke und 
den Schloßdeckel zu entfernen und das 
Schloß selbst gut abzudecken, damit der 
Kleber nicht eindringen kann. 
Die vorher zugeschnittene Tapete mit 
einem Überstand von etwa 2 cm rundherum 
in den Kleber vorsichtig einbetten und 
zunächst mit der Hand andrücken, so daß 
die Luftblasen verschwinden. Es ist 
auf die Ränder zu achten, die besonders 
gut eingekleistert und angedrückt werden 
müssen. Die Tapetenbahn ist von oben

­

nach unten und dann von der Mitte aus 
nach den Seiten mit den Händen zu 

streichen. Ein Nachrollen mit dem trocknen 81 
und sauberen Streichroller bewirkt, daß 
auch allerkleinste Lufteinschlüsse ver­
schwinden und die Tapete überall gut 
klebt. 
Die Trocknungszeit beträgt etwa 24 Stun­
den. Dann können die Überstände mit 
einem scharfen Messer sauber abgeschnitten 
werden. Anschließend sind das Schloß von 
eventuellen Leimresten zu säubern und 
Klinke, Schloßdeckel oder Türbleche 
wieder anzubringen. 

15.2. Schränke 

Eingebaute Schränke, aber auch frei 
stehende und auf eine Modernisierung 
wartende Möbel sind genauso zu tapezie­
ren. Vorher sind Zierleisten, Schlüsselloch­
blenden usw. vorsichtig zu entfernen. Wenn 
der Schrank ein neues »make up« erhalten 
soll, befestigen Sie an den Kanten Profil­
leisten oder versehen Sie die vorher abge­
nommenen Zierleisten mit einem weißen 
oder andersfarbigen Lack. Das ist beson­
ders vorteilhaft, wenn es um größere 
Schrankflächen geht. 

15.3. Türen, Schrank und 
Wand unter einer Tapete 

Bei hohen Räumen und wenn eingebaute 
Schränke und Türen eine harmonische 
Einheit mit der übrigen Wandfläche bilden 
sollen, kleben wir die Tapetenbahnen 
rundherum am besten nur bis zur Schrank­
oder Türhöhe. Der obere Teil der Wand 
und die Decke können dann einen Anstrich 
oder aber auch eine Tapete erhalten, die in 
ihrem Dessin aufeinander abgestimmt sein 
müssen. 
Vielfach bewährt hat sich zum Beispiel 
dafür eine Rauhfasertapete, die anschlie­
ßend einen weißen oder leicht getönten 
Anstrich erhält. 
Bei größeren Wandflächen erhält man oft 
eine günstige Gestaltung, wenn die Stoß-



82 stellen der Tapetenbahnen mit schönen, 
profilierten Leisten versehen werden. Da­
durch lassen sich auch gewisse nostalgische 
Effekte erzielen. 

15.4. Die passende Tapete dazu 

Die Auswahl ist eigentlich ziemlich groß 
und hängt davon ab, was wir erreichen 
wollen. 
Mit Mikrofurniertapete, die als Grundlage 
ein verhältnismäßig festes und strapazier­
fahiges Papier hat, können wir eine gute 
Abstimmung zu den Möbeln oder Schrank­
wänden schaffen. 
Aber vielleicht ist ein Gegensatz zwischen 
den furnierten Schrankwänden und den 
Türen erforderlich. Dann empfehlen wir 
velourbeschichtete Tapeten oder direkt 
Textiltapeten. Dadurch wird zweifellos 
eine wärmere Atmosphäre im Wohn- oder 
Schlafzimmer erreicht. Nicht zuletzt wird 
eine harmonische Gestaltung des Raums 
auch durch eine gute Abstimmung zwischen 
Schränken, Wänden und Türen mit dem 
Teppich, der Auslegware, der Polster­
garnitur und sogar den Gardinen beein­
flußt. 

16. Winddekorationen 

Ein Wandteppich auf einer Rauhfaser­
tapete, die außerdem noch mit einem 
weißen Latexanstrich versehen wurde, 
wird ganz besonders wirken, wenn es sich 
um einen großen Raum handelt. Auch 
Holzpaneele, mit denen eine gemütliche Sitz­
ecke oder eine Wandfläche etwa im Korri­
dor an der G;trderobe ausgestattet sind, 
machen den Raum wohnlicher und ge­
mütlicher. 
Wir geben dadurch den Flächen eine 
besondere Note, und das ist oft notwendig, 
wenn wir uns die großen Schrankwände 
schon übergesehen haben und Kontraste 
brauchen. 
Die Blümchentapete, kleingemustert, die 
uns noch vor Jahren gefallen hat, findet 
vielleicht jetzt nicht mehr unseren Ge­
schmack. Aber neu tapezieren wollen wir 
eigentlich auch nicht. . 
Mit geringen Aufwendungen an Ze1t und 
Geld können wir das Zimmer verändern. 
Allerdings empfiehlt sich dieses »Rezept« 
nur für Altbauten. Durch ein Raster wird 
die Tapetenfläche unterteilt. Die Auf-
teilung der Wandflächen kann durch . 
Leisten erfolgen, die im Abstand von 45 b1s 
55 cm senkrecht an der Wand befestigt 
werden. Aber möglich ist auch eine qua­
dratische Aufteilung durch senkrechte und 
waagerechte Holzleisten. Diese sollten 
nicht zu stark sein, etwa 5 bis 7 mm, und 
nicht breiter als 30 mm. 

Vor dem Anbringen werden die Leisten 
lackiert am besten in einem Farbton, der 
auch a�f dem Tapetenmuster enthalten ist. 
Natürlich müssen wir abwarten, bis die 
Farbe getrocknet ist, ehe wir mit der 
Befestigung an der Wand beginnen. 
In den seltensten Fällen wird es gelingen, 
die Leisten mit Stahlstiften an die Wand zu 
nageln. Darum nehmen wir kleine Plast­
dübel, die vorher in die Wand eingelassen 
wurden, und befestigen die Leisten mit 
kleinen Schrauben. 
Senkrechte und Waagerechte sind mit der 



Wasserwaage gut zu kontrollieren. Proble­
matisch wird es mit dem Leistenraster an 
der Decke, denn wir beginnen mit seiner 
Anbringung an der Scheuerleiste. Das letzte 
Feld unter der Decke, das nicht mehr 
quadratisch ist, wird mit einer Blende 
verkleidet, die aus breiteren Leisten, einer 
zurechtgeschnittenen Hartfaserplatte oder 
aus einem anderen Verkleidungselement 
bestehen kann. Bei Neubauten in der 
Großplatten-Bauweise empfehlen wir diese 
Lösung nicht, wegen des großen Auf­
wands für das Bohren der Löcher. 
Auch die Stoffbespannung eines Teils der 
Wandfläche ist eine Möglichkeit, dem 
Raum eine besondere Note zu geben. Auch 
hier muß ein Raster aus eingedübelten 
Leisten hergestellt werden ; diese sollten 
jedoch mindestens 30 mm hoch und 10 mm 

dick sein. Besonders dichtgewebte Textilien, 
die sich nach dem Spannen nicht noch 
weiten, eignen sich gut. 
Zum Schluß noch ein kleiner Hinweis, wie 
Sie auch die Deckenflächen schnell ver­
ändern können. Dabei gehen wir davon 
aus, daß die bisherige Tapete zu monoton 
wirkt. Durch Kassetten, die aus Tapeten 
mit einem anderen· Dessin bestehen und 
etwa das Format 500 mm x 500 mm 

haben, können interessante· Effekte erzielt 
werden, auch wenn sich diese nicht über die 
ganze Decke erstrecken, sondern nur 
bestimmte Flächen beleben. 

Anhang l 

Obersicht über besondere 
Anstrichstoffe 
(Auszug aus dem Handelssortiment 
der DDR) 

Wäßrige Anstriebstoffe 

geleimte Wandfarben, weiß und pastell 
(Pulver) 
Silikatfarbe weiß (Spezialfluat, 
Bindemittel Silikatpigmente) 

W asserverdünobare Plastdispersions­
Anstrichstoffe 
Ilmantin-Innenanstrichstoff 
weiß PIK 90 1 
Marolit weiß für innen 
Ilmantin-AußenanstrichstotT 
weiß PAK 950 

BiML 

FaM L 
Marolit weiß für außen 
Ilmantin-Plastputz weiß PL 351 FpML 
PVAc-Latex-Bindemittel farblos UyKL 
PV Ac-Latexfarben für innen 
und Vorstreichfarben für außen IaML 
PV Ac-Latex-Fußbodenfarben BuDL 
PVAc-Latex-Farben weiß 
und bunt für außen 
Polyacrylat-Dispersionsfarbe 
ftir Fassaden weiß FcML 
Polyacrylat-Einlaßgrund 
ftir Fassaden FcEL 

Öl-Anstrichstoffe 
Leinöl-Firnis 
Leinöl-Halböl 
Öl-Vorstreichfarben für außen, 
weiß und weißabhängig 
Öl-Vorstreichfarbe weiß, 
bleiweißhaltig für Fenster 
Öl-Lackfarbe weiß und 
weißabhängig für außen 
Öl-Lackfarbe weiß für Fenster 
terpentinölhaltig 
Penetriermittel 
Öl-Rostschutz-Vorstreichfarbe, 
bleiweißhaltig 

HxEO 
HxQO 

AaVO 

HfVO 

AaLO 

HfLO 
KcPO 

KrVO 
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84 Öl-Rostschutz-Deckfarbe, 
bleiweißhaltig 
Öl-Sockelfarben 

Alkydharz-Anstrichstoffe 

Alkydharz-Klarlack für außen 
Alkydharz-Kombinationslack 
für Boote 
Alkydharz-Vorstreichfarben weiß 
und bunt für außen 
Alkydharz-Vorstreichfarben weiß· 
und bunt 
für außen schnelltrocknend 
Alkydharz-Lackfarben weiß 
und bunt für außen 
Alkydharz-Lackfarbe weiß 
schnelltrocknend 
Alkydharz-Rostsch,utz-Grundfarbe 
bleifrei 
Alkydharz-Rostschutz-Vorstreich­

KrDO 
ItDO 

AaKA 

SbKA 

AaVA 

AoVA 

AaLA 

AsLA 

KaGA 

farben KrVA 
Alkydharz-Rostschutz-Deckfarben KrDA 
Alkydharz-Spachtel in Tuben 
Alkydharz-Reparaturlacke (Simson) 
Alkydharz-Fußbodenvorstreichfarbe BvV A 
Alkydharz-Lackfarben für Fußböden BuLA 
Alkydharz-Heizkörper-Deckfarbe weiß 

Alkydharz-Jachtlack farblos 
Lagerstabile Alkydharzmennige 
penetrierend 
Alkydharz-Reparaturlack 
weiß als Spray für Kühlschränke, 
Waschmaschinen u. a. (nicht hitze­
beständig) 
Alkydharzlack farblos als Spray 
für Holz 

Nitrozellulose-Anstrichstoffe 

Rhön-Rep.-Lack, farblos, bunt 
und silber 
NC-Kombilacke, weiß und bunt 
Brücol-Mattine 
Brücol-Politur 

Zweikomponenten-Anstrichstoffe 

PUR-Einschichtlackfarbe weiß 
PUR-Klarlack für innen 
PUR-Fußboden-Lackfarben 

UhDA 
SyKA 

AkLU 
IsKU 

BoLU 

Spezialanstrichstoffe 

Alusil (Aiuminium-Silberbronze) 
Bootslackfarben 
Bootslack kupferhaltig 
Kulbalat } Holzschutz-
Ricolit R 70 Anstrichstoffe 

SbLC 
SwBC 

Dach-Anstrichstoffe (Bitumen- und 
Teerpechlösungen) 
Goldbronze in Flaschen 
Abdichtungs-Anstrichstoffe 
(Bitumenlösung) 
Korrosionsschutz-Anstrichstoffe 
(Bitumenlösung) 
Syspur farblos, nicht lichtbeständig . L 8731 
(PUR-Einkomponentenlack für Holz) 
Syspur farblos, lichtbeständig L 8732 
PC-Lack RDV 102 W blau 
(Schwimmbeckenanstrich) 

Abtönpasten 

Nerchau-Universal-Abtönpasten 
Nerchau-Abtönpasten für Öl- und 
Alkydharzfarben 
Nerchau-PV Ac-Latex-Abtönfarben 
Nerchau-PUR-Abtönpasten 

Hilfsstoß'e und Verdünnungen 

Abbeizer 
Citosic (Trockenstofl) 
OV-Verdünner 
NC-Verdünner 
PUR-Verdünner 

BB 

10 H 
N 27 
30 u 



Anhang 2 · 

Ergiebigkeit von Anstrichstoffen 

Die Ergiebigkeit von Anstrichstoffen ist 
stark von der Beschaffenheit des Unter­
grunds und der Schichtdicke abhängig. 
Die nachstehend angegebenen Werte 
sind deshalb nur Durchschnittswerte 
und beziehen sich auf I kg Anstrichstoff 
bei einmaligem verlustfreiem Anstrich : 
Alkydharz-Vorstreichfarben 6 . . .  7 m2 
Alkydharz-Lackfarben 6 . . .  8 m2 
Bootslacke und -Iackfarben 7 . . .  8 m2 
Fußboden-Vorstreichfarben 8 . . .  I 0 m2 
Fußboden-Lackfarben 6 . . .  8 m2 
Leinöl-Halböl 8 .' . .  1 2 m2 
Öl-Vorstreichfarben 6 . . .  8 m2 
Öl-Lackfarben 7 . . .  9 m2 
PUR-Lacke und -Lackfarben 6 . . .  8 m2 
PV Ac-Latexfarben 7 . . . 9 m2 
Rostschutz-Grundfarben 4 . . .  6 m2 
Rostschutz-Vorstreich-
und Deckfarben 
Ilmantin-Piastputz 
Ilmantin-Außenanstrichstoff 
PAK 950 
Ilmantin-Innenanstrichstoff 
PIK 901 

Trocknungszeiten von 
Anstrichstoffen 

5 . . .  7 m2 
0,5 . . .  0,7 m2 

3 . . .  3 ,5 m2 

3 . . .  4 m2 

Bei Temperaturen von 1 8  bis 20°C und 
normaler Luftfeuchtigkeit kann mit 
folgenden Trocknungszeiten gerechnet 
werden : 
Alkydharz-Vorstreichfarben 
Alkydharz-Lackfarben 
Boots- und Yachtlacke 
Unterwasser-Bootsfarben 
Leinöl-Halböl 
Öl-Vorstreichfarbe für außen 
Öl-Lackfarben für außen 
Öl-Vorstreichfarben für innen 
Öl-Lackfarben für innen 

etwa 12 h 
etwa 24 h 
etwa 30 h 
etwa 30 h 
etwa 1 6  h 
etwa 36 h 
etwa 36 h 
etwa 1 8  h 
etwa 20 h 

PUR-Lacke und -Lackfarben etwa 5 . . .  24 h 85 
PVAc-Latexfarben etwa 8 . . .  1 0  h 
mehrschichtige PVAc-Latex-Anstriche 
nach 30 . . .  60 min Trocknungszeit 
zwischen den Anstrichen überstreichbar 
Öl-Rostschutz-Grundfarbe etwa 30 h 
Öl-Rostschutz-Vorstreichfarben etwa 36 h 
Öl-Rostschutz-Deckfarben etwa 50 h 
ILMANTIN-Erzeugnisse etwa I . . .  2 h 
Bei mehrschichtigem Auftrag ist stets 
zwischen einzelnen Anstrichen genügend 
Zeit zum Durchtrocknen zu lassen. 
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Anhang 3 
Anstrichbeispiele für den Aufbau vorwiegend kombinierter Anstr�ysteme 

Anwendung 

Kleinmöbel Holz 

Naturlackierung 
Holz 

oder 

oder 

Metall 

Fußboden Holz 

Fußboden Holz oder 
abgebundener Beton 
( I  Jahr alt) 

oder 

Anstricbe, 
Anzahl 

I 
2 
I 

I .  . . 2 

I .  . . 3 

I .  . .  2 
I 

I .  . . 2 
1 

Anstriebstoffe 

Leinöl-Halböl HxQO 
PV Ac-Latexfarbe für innen JaML 
Lackfarbe AaLO oder AaLA oder AsLA 

Leinöl-Halböl HxQO 
Alk:ydharz-Klarlack: AaKA 
(verdünnt mit 1 0 %  OV-Verdünner) 
Alkydharz-Kiarlack: AaKA 

PUR-Kiarlack: für innen I K U  
(verdünnt I : I mit PUR-Verdünner 3 0  U) 
PU R-Kiarlack für innen IsK U 
(verdünnt mit 20" u PU R-Verdünner 30 U) 

ÖI-Ro tschutl-Vorstreichfarbe KrVO 
Öl-Vorstreichfarbe AaVO oder 
Alkydharz-Vorstreichfarbe Aa VA 
Öl-Lackfarbe flir außen AaLO oder 
Alkydharz-Lackfarbe AaLA oder 
schnelltrocknend AsLA 

Leinöi-Halböl H xQO (nur rohes Holz) 
Alkydharz-Vorstreichfarbe für 
Fußboden BuVA 
Alkydharz-Lackfarbe für Fußboden BuLA 

Leinöi-Halböl HxQO (nur rohes Holz) 
PVAc-Latex-Fußbodenfarbe BuDL 
Alkydharz-Lackfarbe für Fußböden BuLA 

Leinöl-Halböl HxQO (nur trockenes Holz) 
PVAc-Latex-Fußbodenfarbe BuDl 
PUR-Fußboden-Lackfarbe BoLU 
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Naturlackierung Leinöl-Halböl HxQO (nur rohes Holz) 
Fußboden Holz Fußboden-Öllack farblos BuKO (verdünnt) 

Fußboden-Öllack farblos BuKO 

Parkettversiegelung I PU R-Klarlack für innen IsKU (verdünnt) 
2 PUR-Klarlack für innen IsKU 

Holzaußenanstrich I PVAc-Latex-Bindemittel farblos UyKL 
I .  . .  2 PVAc-Latex-Vorstreichfarbe für außen IaML 
I PVAc-Latexfarbe für außen AaDL 

oder I Leinöl-Halböl HxQO 
2 Öl-Vorstreichfarbe ftir außen AaVO 

oder I Alkydharz-Vorstreichfarbe Aa VA 
I Öl-Lackfarbe ftir außen AaLO 

oder Alkydharz-Lackfarbe AaLA oder schnell-
trocknend AsLA 

Fensteranstrich I Leinöl-Halböl HxQO (nur rohes Holz) 
2 Öl-Vorstreichfarbe weiß bleiweißhaltig HIVO 
I Öl-Lackfarbe weiß HfLO oder 

Alkydharz-Lackfarbe AsLA 
Erstanstrich I .  . .  2 PU R-Kiarlack für innen lsKU (verdünnt) oder 

PUR-Einschichtlackfarbe weiß AkL 
I .  . .  2 PUR-Einschichtlackfarbe weiß AkLU 

Sockelanstrich I PVAc-Latex-Bindemittel farblos UyKL 
2 . . .  3 PV Ac-Latexfarbe IaML 

oder I Leinöi-Halböl HxQO 
I .  . .  2 Öl-Vorstreichfarbe AaVO 
I Öl-Lackfarbe ftir außen AaLO oder 

Alkydharz-Lackfarbe AaLA oder 
Alkydharz-Lackfarbe AsLA oder 
ÖI-Sockelfarben 

Heizkörperanstrich Alkydharz-Rostschutz-Grundfarbe KaGA 
Alkydharz-Vorstreichfarbe Aa VA 
Alkydharz-Lackfarbe AaLA oder AsLA 

oder I .  . .  2 Alkydharz-Heizkörper-Deckfarbe weiß UhDA 

oder I .  . . 2 PUR-Einschichtlackfarbe weiß AkLU 
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Anwendung 

Rostschutzanstrich 
außen 

oder 

oder 

Rostschutzanstrich 
auf Restrost 

Außenwände, 
Putz, Beton 

oder 

oder 

Innenwände, 
Putz, Beton 

oder 

Anstriche, 
Anzahl 

I . . .  2 
I 
I 

I . . . 2 

I 
2 

I 
2 . . .  3 

2 . . .  3 

2 . . .  3 

I .  . .  2 

2 

Anstrichstoffe 

Lagerstabile Alkydharzmennige penetrierend 
Alkydharz-Rostschutz-Vorstreichfarbe Kr VA 
Alkydharz-Rostschutz-Deckfarbe KrDA 

Alkydharz-Rostschutz-Grundfarbe KaGA 
Alkydharz-Rostschutz-Vorstreichfarbe KrVA 
Alkydharz-Rostschutz-Deckfarbe KrDA 

Alkydharz-Rostschutz-Grundfarbe KaGA 
Öl-Rostschutz-Vorstreichfarbe KrVO 
Öl-Rostschutz-Deckfarbe KrDO 

Penetriermittel KcPO 
Öl-Rostschutz-Vorstreichfarbe KrVO 
Öl-Rostschutz-Deckfarbe KrDO oder 
Alkydharz-Lackfarbe AaLA 

Fluatieren mit Fluatlösung 
Ilmantin-Außenanstrichstoff PAK 950 

Fluatieren mit Fluatlösung 
Vornässen mit Wasser 
llmantin-Plastputz weiß PL 35 1 
(mit Wasser stark verdünnt) 
I lmantin-Plastputz weiß PL 35 1 
(nicht oder wenig verdünnt) 

Fluatieren mit Fluatlösung 
PVAc-Latex-Bindemittel farblos UyKL 
(3 : I mit Wasser verdünnt) 
PVAc-Latex-Farben für außen 

PVAc-Latex-Farbe für innen IaML 
( I  : I mit Wasser verdünnt) 
PVAc-Latex-Farbe flir innen IaML 

Ilmantin-Innenanstrichstoff PIK 90 1 
( I  : 1 mit Wasser verdünnt) 
l lmantin-lnnenanstrichstoff PIK 90 1  
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